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Die Streilbewegung 
in Polen 


E Warſchau, 21. Mai. (Eig. Telegr.) 


Der für geſtern früh angekündigte Streik 
Im Veckeleumgebiet von Boriſlaw iſt in aller⸗ 
er Stunde abgeſagt worden. Der „Robot: 
* ſtellt feft, daß die Arbeitgeber die bisherigen 

ingungen aufrecht erhalten. Die amtliche 
i ‚Agentur hingegen behauptet, der 
“teit wäre durch private Abmachungen 

hen den einzelnen Arbeiterorganiſationen 
er elegt worden, die dahin gingen, daß erft noch 
ne n in allen Gebieten 
ý AM Laufe des Juni über die Lohnfrage durchge: 
- rt werden ſoll. € 
de un geſtrigen Tage fand eine Generalver⸗ 
mmlung des Verbandes der Kom: 
fan nalbeamten von Warſchau unter Teil⸗ 
zahme von 40 Delegierten der Kommunalbeamten 
; ap Dünde aus ganz Polen ſtatt. Es wurde vor 
1 en Dingen die im D mit der 
heprozentigen Gehaltsherabſetzung geſchaffene Lage 
n. Auf der eneralverſa r 
5 . —— der am 29. ſtattfindenden Sitzung 
0 Ar, Stadtverordnetenverſammlung in Warſchau 
mien 24 fründigen Streik aller Warſchauer Rom- 
altalbeamien als Antwort auf die 1 Ge⸗ 


— Aus den Kon- 


mmlung wurde 


tsherabſe ung zu veranſtalten. Die offizielle 
i Hitze nimmt heute in ſcharfen Wen- 

Arcen dazu Stellung und behauptet, dieſer 
bedefkbeſchluß der Warfthauer Kommunalbeamten 

e auf böſem Willen. 

d in Gdingen iſt es zu einem Streik 
Offiziere der polniſchen Handelsmarine 
tommen, der bereits den größeren Teil der 
olniſchen Dampfer ergriffen hat. Den Offizieren 
Pürben 10 Prozent abgezogen, den Matroſen nur 
5 Pr nt. Die Sffigkere der Handelsmarine 
b Heben Ti damit nicht einverſtanden erklärt und 
und in den Streik getreten. 


die Fehnſucht 
nach deulſchland 


r Warſchau, 21. Mai. (Eig. Telegr.) 
der deutſchen Grenze wird aus dem Kreiſe 
un in Kongreßpolen von Demon⸗ 
ationen von Arbeitsloſen in der 
en Diejer Kreis ſtellte all- 


miet 


fiandmwirtſchaft 

N Überig 2 s Kontingent von Saiſonarbei⸗ 
den dach Deutſchland. Bekanntlich ijt im laufen. 
bei Jahre das Kontingent von 21 000 auf 14000 
bed 15 ränkt worden. Viele Polen, die früher Arbeit 
Dh eos fanden, müſſen daher in Polen 
N. Vor der Wieluner 3 ingin ſich nun 
i tnp, Menge dieſer zurüdgebliebenen Samjengänger 
E tjammert und forderte in heftigen Proteſt⸗ 
ndgebun en von dem Starojten die Erlaubnis 
nem sher/reiten der Grenze. Der Starojt mußte 
les Ver angen ablehnen, worauf die Menge vor 
au Arbeitsvermittlungsamt demonſtrierte. Als 
teu dieſes nichts half, ſetzten fih die Demonſtran⸗ 
" in Richtung auf die deutſche Grenze zu 
Bewegung mit der Abſicht, die Grenze zu über⸗ 
kiten. Die Polizei konnte die über 1000 Ar⸗ 
zählende Menge in der Nähe der Grenze 
| ee Die Behörden rag paan sing is 
erſicherung gegeben, daß fie bei dem Bau 

der Ef enbahn ber 


f chleſien—Gbingen beſchüftigt 
$ n mürden. 
4 ri 
1 Der bulgariſche Haushalt 


. D Pr. Berlin, 21. Mai. (Cig: Tel.) 
tina S bulgariſche Budget 1930/31 ſchließt mit 


nem Rieſendefizit von 1500 Millionen Leva ab. 
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Pläne — keine Taten 


Europa im Strudel der Uneinigkeit 


(Telegramm unſeres nach Genf entſandten Korreſpondenten) 


Genf, 21. Mai. 


Es. zeigt ſich jhon jetzt, daß die franzöſiſchen 
Pläne über Oeſterreich bezüglich der Präſe⸗ 
renzzölle und Kredite auf ſtarken 
Widerſtand der kleinen Entente⸗ 
taaten Hohen Es wird in Völterbunds⸗ 
treiſen ganz offen darauf hingewieſen, daß fih 
die Tſchechoſlowakei und Jugoſla⸗ 
wen in keiner Weiſe mit der franzöſiſchen 
Löſung der öſterreichiſchen Lage ein verſtan⸗ 
den erklären, und daß es, wenn es auch Frank⸗ 
reich gelingen ſollte, Oeſterreich mit dem Ber- 
ſprechen eines großen Kredits von der Zoll- 
union abzubringen (was vorläufig natürlich nur 
theoretiſch angenommen werden kann, denn 
Oeſterreich ijt durchaus ſeſt), auf tarten 
Widerſtand jeiner Verbündeten ſtoßen würde. 
In den Wandelgängen des Völkerbundes 
wird nun die traurige Feſtſtellung gemacht, daß 
Europa uneiniger jei denn je, daß 
daß von allen Seiten verſchiedene Vor⸗ 
Ihläge gemacht werden. Nicht nur Deutſch⸗ 
lands, Italiens und Frankreichs Vorſchläge 
liegen vor, ſondern auch Belgien hat einen 
eigenen N emacht, und Schweden iſt 
jetzt mit einem 2 Asiaa eingekommen, das Zoll- 
verhältnis der Länder nach der Konvention von 
Os 10 zu regeln. Auch Griechenland hat 
ter eigenen Plan, und zwar wünſcht es fit 
eine Noſinen ein Präſerenzſyſtem. o laufen 
von allen Seiten Piana ein, ohne, dal 
irgendeiner dieſer Pläne in die Tat re 
legt werden kann. Wie ſehr man noch von 
einer Einigung entfernt ijt, iſt vielleicht 
auch aus dem Vorgehen zweier Staaten zu er⸗ 
ehen, die ſich auch zu den ben er rechnen: 
Italien und Polen. Grandi hielt eine Rede in 
italieniſcher Sprache, Zaleſti folgte und 
ſprach polniſch. Man will mit einer „Eu⸗ 
ropalöſung“ eine Einigung in den ſchwer⸗ 
wiegenden politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen 
erzielen und kann fih nicht ein mal über 
die Sprache einigen. 


In, der Ausſprache 


5 zur Abrüſtungs⸗ 
konferenz einigte man ji „wie zu erwarten 
ſtand, auf Genf als Kon erenzort, übri⸗ 


gens gegen den Proteſt der Ruffen, die 
behaupteten, die Genfer Hotels machten 
ihnen Schwierigkeiten mit der Ein rä umu ng 
von Zimmern. Zum Präſidenten wurde, 
wie erwartet, einſtimmig Henderſon vorge⸗ 
ſchlagen. Es wird noch das Einvernehmen ſeiner 
Regierung erwartet, das aber zweifellos noch 
heute gegeben werden dürfte. 

Weiterhin wurde der Vertra 
miſſars von Danzig, Grafen Gravina, auf 
die Dauer von drei Jahren verlängert. Die 
Danziger und die oberſchleſiſche Angelegenheit, 
die heute zur Sprache kommen ſollten, ſtehen 
nicht auf der Tagesordnung. Dies iſt darauf 


g des hohen Kom- 


zurückzuführen, daß Geheim verhandlun⸗ 
gen geführt werden, die einen recht ſchwierigen 
Verlauf nehmen und es deshalb noch nicht mög⸗ 
lich war, die beiden Angelegenheiten auf die 
n der öffentlichen Verhandlung 
zu ſetzen. 

Man nimmt an, daß die Danziger Frage, 
die der Löſung etwas näher gebracht werden 
konnte, am Freitag, die oberſchleſiſche erſt am 


Sonnabend, alſo im letzten Augenblick, 
zur Sprache kommt. In der Danziger An⸗ 
gelegenheit Polen in den Geheimverhand⸗ 


at 

lungen den 277400 gemacht, einen Schwei⸗ 
zer Polizeifachmann dem Hohen Kom⸗ 
miſſar beizugeben, der in ſtrittigen Fällen 
in Danzig REN fönnie, ob die Polizei ihre 
Pflicht erfülle. Selbſtverſtändlich iſt ein 
derartiger Vorſchlag auf die ſtärkſte Ab⸗ 
lehnung ſeitens Danzigs geſtoßen. 

Auch in der oberſchleſiſchen Frage 
ſind die Gegenſätze ſehr ſtark. Während man 
von polniſcher Seite überzeugen will, daß der 
Bericht vollkommen den ſeinerzeit ausgeſproche⸗ 
nen Empfehlungen des Völkerbundes ent- 


Ipricht, ſteht man deutſcherſeits einmal auf 


dem Standpunkt, daß der Bericht der deutſchen 
Delegation keine Zeit läßt, die Einzelfälle 
herguszuſchälen und zu beweiſen, daß ſie nicht 
den erſten Empfehlung entſprechen. Und man 
geb gan enſcheinlich deutſcherſeits verlangen, daß 
ein zweiter Bericht mit Ergänzungen 
vorgelegt wird. 
überjehen, wie der Berichterſtatter 
über die oberſchleſiſche Angelegenheit den Bexicht 
auffaßt, und erft, Re ESA dieſer Bericht 
vorliegen wird, dürfte die deutſche Delegation 
endgültig Stellung nehmen. Die Tech⸗ 
nik iſt nämlich ſo, daß der Berichterſtatter auf 
Grund des polniſchen Berichts ſeinen eigenen Bez 
richt machen muß, und es möglich iſt, daß der 
Berichterſtatter einige Ergänzungen des Rechen⸗ 
ſchaftsberichts ſelbſt anfordert. Sollte der 
Bericht des Japaners Subimura dies nicht 
tun, dann würde die deutſche Delegation 
eingreifen. Uebrigens ſteht nun teit, daß 
der Fall Schwetz in irgendeiner Weiſe zur 
Sprache kommt. Sollte die öffentliche Ver⸗ 
handlung über die oberſchleſiſche Angelegenheit 
einen kurzen Verlauf ohne Diskuſſion nehmen, 
ſo wird jedenfalls die Frage des Schulſtreiks 
in geheimen Verhandlungen aus: 
führlich berührt werden. 

In den übrigen Angelegenheiten, wie MWg r a r- 
reform, Schankkonzeſſion und UÜUkrai⸗ 
nerbeſchwerden, ijt bisher kein Fortz 
1 zu verzeichnen. In Minderheitenkreiſen 
es Völkerbundes wird die Schuld für die Ver⸗ 
Khfeppung der Angelegenheit dem Direktor der 
Minderheitenabteilung, Aitarate, zugeſchoben, 
der, anſtatt ſich der Minderheitenangelegenheit 

anzunehmen, ſie eher ſabotiere. 


Blutige Slreikunruhen 


im Krakauer 


Rohlenrevier 


(Telegr. unſeres Warſchauer Verichterſtatters) 


CH MWarihau, 21. Mai. 


Der am Montag ausgebrochene eintägige De— 
monſtrationsſtreik im ä 3 
browa und Krakau iſt, wie wir bereits geſtern 
meldeten, nicht überall am Dienstag abgebrochen 
worden, ſondern in einer Reihe von Gruben 
pen: man weiter, Am Dienstag fam es nun in 

aworzno im Krakauer Kohlenrevier zu Dez 
ee e der Streikenden, die einen blutigen 
Verlauf nahmen. Der Hergang der Vorfälle iſt 
folgender: 


Am Dienstag fanden zwiſchen der Direktion der 
Grube Pilſudſki und den Arbeitern Verhand⸗ 
lungen in der Frage der Lohnherabſetzung vor 
dem Grubenverwaltungsgebäude ſtatt. Bei dieſen 
Verhandlungen erklärten ſich die Grubenbeſitzer 
bereit, zunächſt von einer Lohnherabſetzung Ab⸗ 
ſt a n d zu nehmen bis zur endgültigen Erledi⸗ 
ung durch das Arbeitsminiſterium. Trotz Diele 
Mk ſetzte fió, von lommuniſtiſchen Agita⸗ 
toren aufgeputſcht, ein Zug der Streikenden in 
Bewegung auf die Grube zu. Es handelte ſich um 
1000 Arbeiter, zum Teil auch aus de m i 
browger und Sosnowitzer Kohlenrevieren. Die 
Arbeiter ſtießen Rufe aus: „Ertränkt die Gruben 
und die Pumper!“ Vor den Gruben demolierte 


Dom⸗ 


äude, 
Die A die jih hinter einem Tor bejand, 
i 


4 Menge die Fenſter und die Türen der Ge- 


wurde plö mit Revolverſchüſſen über⸗ 
ät. Die Polizeibeamten hielten fih zunädit vor 


em Gebrauch der S . ze mußte aber 
ſpäter, wie die amtliche Feſtſtellung beſagt, in der 
eigenen Bedrängnis von der Schußwaffe Gebrauch 
machen und gab Salven in die Menge ab. 
Dabei wurden vier Perſonen aus der Menge der 
Demonſtranten getötet und ſieben zum Teil ſchwer 
verletzt. Die Menge ſtob daraufhin auseinander; 
ein Teil der Arbeiter baute ein Stück weiter auf 
der Straße Barrikaden. Die Polizei zerſtreute 
jedoch auch dieſen Teil der Demonſtranten. 

Im übrigen iſt die Lage in den beiden Indu⸗ 
ſtriegebieten ruhig. Die Arbeitgeber haben 
überall ihre Forderungen auf Lohnherabſetzung 
zunächſt bis zür Entſcheidung der Behörden zu⸗ 
rückgeſtellt, und die Behörden haben ihrerſeits 
eine baldige Entſcheidung zugeſagt. Das Begräb⸗ 
nis der bei den Demonſtrationen erſchoſſenen Ar⸗ 
beiter wird am 21. d. Mts. ſtattfinden, woher von 
den Arbeitervertretern die Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung zugeſagt wird. Am 22. wollen 


die Arbeiter wieder geſchloſſen zur Arbeit zurück⸗ 


lehren, bis zur Erledigung der ſtrittigen Fragen 
durch die Schlichtung des Arbeitsminiiteriuns. 
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Recht und Macht 


Von unſerem nach Genf entſandten 
Sonderkorreſpondenten 
Paul Ning 
Genf, 20. Mai. 

Die Lage der deutſchen Regierung, die 
mit dem Zollabkommen aus der Bevor⸗ 
mundungspolitik ausbrach, konnte auf 
dieſer Tagung des konzentriſchen Angriffs 
Frankreichs und ſeiner Trabanten nicht 
leicht ſein. Noch ſchiweriger war die Lage 
Dejterreid;s, dem die Großmächte mit 
eiſernen Zangen zuſetzten. Abgeſehen von 
der taktiſchen Falle Henderſons, der 
Schober nicht ausweichen konnte, die aber 
keinepraktiſche Bedeutung hat, 
da Deutſchland wie Oeſterreich ſchon immer 
erklärten, ſie wollten niemand vor ein fait 
accompli ſtellen, muß anerkannt werden, 
daß Oeſterreich ſich gut gehalten hat. 
Die praktiſch wichtigſte Bemühung Frank⸗ 
reichs und der Tſchechoſlowakei, die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Front zu ſpalten, iſt ge⸗ 
ſcheitert. 

Die Anrufung des Oberſten Gerichtshofs 
im Haag war eine Löſung, die Deutſchland 
nicht ablehnen konnte. Man rechnet gewiß 
damit, daß auch der Haager Gerichtshof 
politiſch nicht unabhängig iſt. Aber da 
ſich der Reichskanzler von vornherein mit 
der rechtlichen Prüfung der Angelegenheit 
einverſtanden erklärte, ſo war der Vor⸗ 
ſchlag Henderſons, der die Anrufung des 
Haager Gerichtshofs vorſchlug, immerhin 
ein Kompromißvorſchlag, der auch der 
deutſchen Theſe Rechnung trug. Es wäre 
übertrieben zu hoffen, daß bis zum Haager 
Urteil die Diplomatie ſich mit verſchränk⸗ 
ten Armen abwartend verhalten wird. 
Der Kampf iſt nicht zu Ende. Er wird 
erſt nach Genf hinter den Kuliſſen mit 
noch größerer Erbitterung fortgeſetzt wer⸗ 
den. Frankreich hat, wie ſchon einmal mit 
der Ruhrbeſetzung, die Maske abge⸗ 
worfen und gezeigt, daß es ſeine m iT i 
täriſche Ueberlegenheit mit offener 
Brutalität zur Verfechtung feiner diplo- 
matiſchen Machtpoſition heranzuziehen ver⸗ 
ſteht. England, das jeder Machtpoſition 
neben der realen Bewertung eine Art 
ſportlicher Hochachtung entgegenbringt, be- 
tätigt ſeine Vermittlungskunſt durch Druck 
auf die Schwächeren. Italien aber 
ſucht auf Koſten aller anderen ſich eine 
Machtpoſition zu verſchaffen. 

Immerhin muß bedeutſam erſcheinen, 
insbeſondere wenn man berückſichtigt, wie 
ſtark ſchon ſtimmungsmäßig die Stellung 
Frankreichs in Genf zu fein pflegt. daß es 
von allen Seiten ſchärfſte Kritit über die 
praktiſche Inhaltloſigkeit ſeiner bisherigen 
Europapolitik zu hören bekam. Auch von 
den Engländern und Italienern iſt dieſe, 
vor allem von Schober vorgebrachte Kritik, 
gebilligt worden. Der neue Gegen⸗ 
plan ſchien dieſer Kritik ſchon Rechnung zu 
tragen. Aber dieſer franzöſiſche Plan iſt 
ſo verwickelt und ſo umfaſſend ange. 
legt, daß man annehmen mußte, er jei 
eigens darauf eingerichtet, in unzähli⸗ 
gen Anterkommiſſionen und 
endloſen Diskuſſionen ein ſieches Da- 
ſein zu führen. 

So wenig Ausſicht daher dieſer Plan 
hat, in Genf durchzugehen — nicht nu 
Deutſchland und Oeſterreich, auch Italien 
hat ihn ſchon abgelehnt —, jo gefährlich— 
erſcheint er für Deutſchland als diploma: 
tiſche wiriſchaftlihe Fallenſtellung. Die 
Kredite ſind hier nicht jti 


Zweck haben, 
ijt. 


wenn das Geſchäft aut 
2 Y s - nr z = 
Sonjt tomm: es nur darauf hingus, 


+ Pojener 


—— 


daß der Geldnehmer ſchließlich mit Zinſen⸗[ muß, die dann von Frankreich als 


zahlungen überbürdet ift, während 
der Geldgeber keine Ausſicht hat, ſein Geld 
zurückzubekommen. Der franzöſiſche Rentner 
hat fih ihon im alten Rußland gehörig 
die Finger verbrannt, daher die Schwierig⸗ 
keiten bei der Unterbringung polniſcher 
oder rumäniſcher Anleihen in Paris. 
Oeſterreich war aber jetzt der erſte der 
Schuldnerſtaaten, der erklärte, mit einer 
neuen Anleihe ſei ihm nicht gedient. Zu 
dieſer Einſicht werden ſchließlich alle 
Schuldnerſtaaten kommen müſſen, wenn ſie 
überhaupt ſich daran erinnern, daß 
Schulden auch bezahlt werden 
müſſen. 

Die Gefahr liegt auch nicht in den von 
Frankreich geplanten Wirtſchaftsmaßnah⸗ 
men, denn die Organiſation eines gemein⸗ 
famen Verteilungsapparates der Agrar- 
überſchüſſe iſt ohne die beiden größten Ab⸗ 
nehmer, Deutſchland und Oeſterreich, kaum 
möglich. Die Gefahr liegt aber darin, 
daß der franzöſiſche Plan gar nicht 
poſitiv, ſondern als Minenſamm⸗ 
lung gegen das deutſch⸗öſterreichiſche Ab⸗ 
tommen gedacht ijt. Das Wirtſchaftliche 
iſt nur ein Mantel, das Machtpolitiſche 
ausſchlaggebend. Daher knüpft die fran⸗ 
zöſiſche Politik hier an diejenigen Pläne 
Polens an, die vor allem als Umſchnürung 
Deutſchlands gedacht waren. Dieſe 
Pläne, die zuerſt 
Agrarkonferenz auftraten, behandelten die 
regionale Zuſammenfaſſung der oſt⸗ und 
ſüdeuropäiſchen Staaten unter ausdrück⸗ 
lichem Ausſchluß Deutſchlands. Das 
Syſtem der Präferenzen war als Mittel 
des Druckes gegen die deutſche Induſtrie 
gedacht, ganz abgeſehen davon, daß man 
die erneute politiſche Zuſammenfaſſung der 
franzöſiſchen Vaſallenſtaaten im Oſten und 
Südoſten Europas mit wirtſchaftlichen 
Mitteln zur Bekämpfung der politiſchen 
Wirkung der deutſchen Wirtſchaftsexpan⸗ 
ſion in die Wege leiten wollte. Noch eine 
größere Gefahr iſt der Plan einer Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Induſtriekartelle, denn 
hier wird der Verſuch wieder aufgenom⸗ 
men, den Widerſpruch hinter die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Front zu tragen. Wenn es 
mißlang, den Regierungen die Zollunion 
abzukaufen, ſo wird jetzt verſucht mwer- 
den, es über die allmächtigen Kartelle zu 
tun. Nicht nur von außen ſoll die Zoll⸗ 
union umſchnürt, ſondern noch von innen 
unterhöhlt werden. Daher hat Frank⸗ 
reich, wenn es ihm gelang, die Eni- 
ſcheidung hinauszuziehen, feines Er- 
achtens nach ion viel erreicht. Um 
ſo mehr als es für Oeſterreich ſchwer genug 
wird zu warten und Deutſchland über kurz 


oder lang die Reparationsfrage anſchneiden Fahrt. Sie wendet. Wir kommen au 


auf der Warſchauer | feh 


Handelsobjekt gegen die Zollunion ins 
Feld geführt werden könnte. 

Wir wiſſen nicht, ob Deutſchland im 
Haag recht bekommt. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, denn ſonſt hätte ſich der Haager Ge- 
richtshof für ewige Zeiten in Deutſchland 
kompromittiert. Wir wiſſen nicht, ob die 
franzöſiſche Macht h ſtärker erweiſen 
wird als Deutſchlands und Oeſterreichs 
Recht, ſich zu einer Wirtſchaftseinheit zit- 
ſammenzuſchließen. Wir wiſſen aber, daß 
die Zollunion kommen wird, 
unvermeidlich über kurz oder lang. So gut 


Tageblatt 


Frankreich Minen zu legen die Macht hat, 


es hat nicht die Möglichkeit. ſeinen 
befreundeten Staaten in Europa 
eine wirtſchaftliche Problemlöſung ohne 
oder gegen Deutſchland zu bieten. Wenn 
man deshalb aus dem Begriff des Rechts 
noch immer verſuchen will. Deutſchlands 
und Oeſterreichs Rechtloſigkeit zu 
fonjtruieren, jo wird man immer wieder 
erkennen müſſen, daß Frankreichs Macht 
gegen Deutichland, aljo im Negativen, 
poſitiv immer Machtloſigkeit in bezug auf 
die Löſung der europäiſchen Wirtſchafts— 
probleme bleiben wird. 


Jlollenparade vor Hindenburg 


Kiel, 20. Mai. 


Bei bedecktem Himmel fahren wir um 9 Uhr 
auf die graue Kieler Förde hinaus. Das Ge⸗ 
tippe der Holtenauer Hochbrücke bleibt links lie- 
en. Ein Danziger Dampfer kommt von See 
erein. Rechts tauchen das U⸗Boot⸗Denk⸗ 
mal auf der Möltenorter Schanze und das 
Marine⸗Ehrenmal bei Laboe auf. Links 
bleibt Friedrichsort zurück. Die Waſſerfläche wird 
breiter, der Himmel heller. Nach rechts ſetzt die 
metalliſch graue Fläche ſilberne Reflexe auf; zur 
Linken färbt ſich das Meer tief blau mit ſcharfem 
orizont. Das Gewölk iſt jetzt leichter, die Sonne 
ommt durch. Sacht beginnt das Schiff zu 
ſchwanken. Von der Flotte iſt noch nichts zu 
ehen. 


Am Horizont tauchen Fiſcherboote auf. Klein 
und dunkel ſtehen ſie in der Ferne. Links voraus 
aber wehen Rauchfahnen. unter denen weiße 
Schatten ſichtbar werden. Das find die Linien: 
ſchiffe und die Kreuzer. In beträchtlicher 
Entfernung rechts liegt eine Gruppe kleiner 
Schiffe, die offenbar nicht zur Flotte gehören. 
Nun entdecken wir aber, daß auch weit links 
hinter den weißgrauen Sie chen eine Flot⸗ 
tille kleiner dunkler Schiffe ſteht. Wir haben 
alſo die ganze Flotte zur Linken vor uns, 
Als wir uns nähern, erkennen wir, daß die 
Schiffe zu einer Linie einſchwenlken, die im rech⸗ 
ten Winkel zu unſerem Kurſe ſteht. 

Wir halten auf ein großes Schiff zu, das den 
8 voraus iſt. Es iſt die „Königsberg“ 
Be Neihspräfidenten von Hindenburg an 

ord. 

Wenige Minuten ſpäter befinden wir uns zwi⸗ 
ſchen der kleinen Flotte von Dampfern, die wir 
rechts voraus gehabt haben. Sie ſind ſchwarz von 
Menſchen, die gleich uns der Flottenparade bei⸗ 
wohnen wollen, aber, menige ſchnell als wir, 
hinter uns zutückbleiben. ir kommen raſch 
voran. Schon wird die Bugwelle der „Königs⸗ 
berg“ ſichtbar. Die Linie der Flotte liegt nun 
links hinter uns. Die See iſt nur wenig bewegt. 
Die weite Fläche glänzt in der Sonne. Ueber 
uns iſt es faſt wolkenlos. Deutlich baut ſich di 
„Königsberg“ über dem Horizont auf. Was noch 
vor Minuten ein zartes, lichtes Heck war, wird 
nun mafio und wächſt zu immer größeren For⸗ 
men an. Schon werden Einzelheiten ſichtbar. 
Die Flagge am Heck, die Standarte des Reichs⸗ 
präſidenten im Topp. À 

Die „Königsberg“ macht jetzt ganz langſame 

3 Die Be- 


[abung ijt angetreten. Die feine Linie der Ge- 
talten ſchiebt ſich vom Bug bis zum Heck, unbe- 
weglich. Wir ſetzen uns hinter das Schiff und 
haben nun die in Linie aufkommende Flotte vor 
uns. Nux etwa 100 Meter entfernt fährt ſie an 
uns vorüber. Es iſt 10.50 Uhr. Zuerſt liegt die 
„Schleſien“, es folgen „Heſſen“, „Hannover“, 
„Schleswig⸗Holſtein“, „Köln“, „Karlsruhe“. Das 
iſt alles, was Deutſchland an Linienſchiſſen und 
Kreuzern beſitzt. Die „Emden“ iſt in Oſtaſien. 
Auf na folgt Sam: Zerſtörer und Torpedo: 
boote. Auf allen Schiffen jtehen die Mannſchaf⸗ 
ten ſtramm. Alle Schiffe halten tadelloſen Ab: 
ſtand. Es folgen Vermeſſungsſchifſe und Tender, 
immer kleinere Fahrzeuge, zuletzt die des Reichs⸗ 
waſſerſchutzes. Als allerlektes und kleinſtes 
S macht ein U⸗Voot⸗Zerſtörer den Schluß. 

Die Parade ift beendet. Es ift 11.05 
Uhr. Die „Königsberg“ wendet und nimmt Kurs 
auf die Spitze der Flotte. Wir kehren in die 
Förde zurück. 5 

Noch beſchäftigt mit dem gewaltigen Eindruck, 
machen wir auf der Höhe von Laboe Halt. Das 
Marine⸗Ehrenmal liegt ſchon ein Stück hinter 
uns. Mit ſeiner architektoniſchen Stiliſierung 
eines Schiffsbugs wirkt es, auf der Landzunge 
frei g en das Meer jtehend, jehr eindrucksvoll. 
Wirklich ein Mal, das zum Gedenken anregt! 

In langer Linie kommt die Flotte hinter un⸗ 
ſerem pet auf, die „Königsberg“ voran. Der 
Himmel hat ſich wieder bedeckt, und die Rauch⸗ 
ahnen der Schiffe ſtehen ſchwarz vor einem ein⸗ 
örmigen Grau. So dampft die Flotte langſam 
ber ih Ein Flieger ſchlägt feine Purzelbäume 
über ihr. 

Ganz nahe kommt die ſtattliche „Königsberg“ 
an uns vorbei. Wir glauben Hindenburg auf der 
Brücke zu erkennen. Die ganze Flotte folgt in 
Kiellinie. Sie poſſiert das Ehrenmal im Ber: 
band. Die Lebenden haben die Toten geehrt. 
Nun winkt es von Bord zu Bord fröhlich hin⸗ und 

erüber. Auf der Höhe von Kitzeberg wird der 


erband a 9 i Lö it. 

Aber das auſpiel iſt für uns no nicht zu 
Ende. Eine n 47 paſſieren wir 
anz dicht das Schulſchiff Niobe“. Die Bes 
fasung paradiert, Sie ſteht auf Deck, auf 
em Bugſprit, den Rahen ſtramm. Die Flagge 
wird uns zum Gruß gedippt. Dann kommt das 
Kommando „Enter nieder“. Die blauen 
Jungens klettern auf Deck herab, bringen uns ein 
dreifaches Hurra aus, und als wir es 
ihnen erwidern, da beginnt das ganze Völkchen 
lachend Beifall zu klatſchen, weil wir das ſo gut 


—.—. 
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gemacht haben. So geſellt ſich zu dem letzten 
ſchönen Anblick noch einmal der ſtärkſte Eindruck 
dieſer Kieler Tage, die Freude an der friſchen. 
diſziplinierten und freimütigen Männlichkeit, die 
von dem geſunden Geiſt in allzu kleinen und an 
Gefechtswert noch weit geringeren Flotte zeugt. 

Um 1.15 Uhr machen wir wieder am Kat fel 


Groeners Glückwunſch 

Kiel, 20. Mai. Nach dem Stapellauf fand im 
Werftkaſino ein Eſſen ſtatt, an dem Hinden⸗ 
burg mit den Herren ſeiner N N teils 
nahm. Im Verlauf des Eſſens hielt der Reichs⸗ 
wehrminiſter eine Rede, in der er unter anderem 
ſagte: Dieſe junge „Deutſchland“, die letzt auf 
dem Meere ar Sig ine bedeutet für die Deutſchen 
aller Gaue, aller Parteien, aller 72 und 
Fraktionen: „Kämpft dieſen Kampf um Deutſch⸗ 
lands Zukunft!“ Nicht etwa mit Kanonen, 
über die wir nicht verfügen, wohl aber mit der 
Kraft des Geiſtes und des Charakters. 
Allen denen, die mitgeholfen haben, dieſes neue 
Werl zu ſchaſſen, gebührt unſer wärmſter Dank. 
Bis zum letzten Arbeiter dieſen Dant auszudeh⸗ 
nen, iſt mir herzliche Pflicht. 
Reichspräſident von Hindenburg erwiderte: 
„Laſſen Sie uns in Einigkeit zuſammenhalten. 
Ueber den Parteien ſteht das Vater land, das 
dürfen wir nie vergeſſen!“ 


Prokeſt 

der nationalſozialiſtiſchen Preſſe 

Kiel, 20. Mai. Der RNeichstagsabgeordnete 
Reinhardt veröffentlicht folgende Erklärung. 
„Die Unterzeichneten, dem Haushaltsausſchuß 
des Reichstages angehörenden nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten hatten von dem Reichswehr 
miniſter auf u Namen lautende Einladungen 
um Stapellauf des Panzerſchiffes erhalten. Sit 
es die Abſicht, der Einladung Folge zu Leijten, 
um damit den⸗Wehrwillen der Nationalſozialiſten 
und ihre Achtung vor der Marine zu bekunden. 
In Kiel erfuhren ſie, daß das Reichswehrminiſte⸗ 
rium ausdrücklich angeordnet habe, der national’ 
ſozialiſtiſchen Preſſe die Julaſſugg zur Bericht 
erſtattung zu verweigern. Die Anterzeich 
neten, die darin eine Nichtachtung der heute größ⸗ 
ten Partei Deutſchlands erblicken, haben, nach. 
dem der zuſtändige Referent ihnen auf dem Star 
pellaufplatz die Entſcheidung des Reichswehr 
miniſteriums beſtätigte, den Platz vor Wen 
ve 


Stapellauffeier demonjtratin 


. 


der 
aſſen.“ 


Die Urſache des vorzeitigen Ablaufes 
der „Deutichland“ 


Unmittelbar nach Beendigung der Stapellauf. 
eierlichkeiten in Kiel wurde von der Direktion 
er Deutſchen Werke eine eingehende Unter’ 
juhung über die Urſachen des peinlichen Zwi⸗ 
ſchenfalles, der durch den vorzeitigen Stapellauf 
verurſacht wurde, eingeleitet. Die in der * 
Aufregung vielfach geäußerte Vermutung. 
hier vielleicht ein Sabotagegkt u dürfte 
nicht zutreffen. Es handelt ſich vielmehr mit 
Sicherheit um einen rein Herr Vorgang, 
nämlich um vorzeitige Löſung von einigen 
„Stoppern“, der großen Keile, die das 

auf dem 1 felt Iten. Die Arbeiter, die 
unter dem Schiffsrumpf ſaßen, um zur gegebenen 
Zeit die Löſung der aus zwei Zoll ſtarten Draht 
ſeilen beſtehenden aer ende an den 
„Stoppern“ vorzunehmen, erklärten, daß fie an 
dem Zwiſchenfall keine Schuld trügen. Der au 
ſichtführende Oberingenieur habe etwa zehn Mit 
nuten vor 12 Uhr, alfo noch während der 


Wilhelm Orb: 


weißer Flieder 


Wenn die Frühlingstage 
Uns den lieder h enken 
Stamml' ich deinen Namen, 


Muß ich an dich denken. 
e weißer Flieder, 
lühte in den Stunden, 
Blühte auf den Wegen, 
Da wir uns gefunden. 
Duftet' in den Stuben, 
Da du — em plüngen, 
Stand weiß auf dem Bügel, 
Wenn wir „Flieder“ fangen! 
Blühte auf den Wangen, 
Als der Tod dich malte. 
Blüht heut auf dem Grabe, 
Das ein Herz bezahlte 
Blühe weißer Flieder, 
Ewiges Verſchenken! 
Immer, immer wieder 
Muß ich an dich denken 


Guftan Mahler 


um 20. Todestag des Komponiſten 
N s am 18. Mai ; 


Guftan Mahlers in der per ge: 


Die ng. 


der Muſik ift im ganzen, zwanzig Jahre nach jei- 
nem Tode noch nicht ſo geklärt, wie man meinen 
möchte. Als Oeſterreicher und Symphoniker wird 


er gern mit Anton Bruckner an meh genannt. 
Gemeinſam iſt aber den beiden nicht mehr, als daß 
ſie beide neun Symphonien geſchrieben, beide in 
Oeſterreich geboren und in Wien praa find. 
Eins noch: daß Mahler nicht zu den mächtigen 
Feinden Bruckners gehörte, daß er ſich nicht von 
der Hanslick⸗Clique ins Schlepptau des * ai 
nehmen ließ wie leider Brahms und Bülow. Und 
das iſt ein Weſenszug Mahlers. Er war treu 
und unbeſtechlich, leuſch im 
ſchaftlich im Dienſte der Kunſt. 5 Bruckner 
blindlings in ſeinem bäuerlichen Gottvertrauen 
gelang, darum mußte Mahler, der Ewig⸗Abgrün⸗ 
dige, fein Leben lang oft vergeblich kämpfen. 
Mahler wäre ſicher das überragende, unbeſtrittene 
Genie geworden, wenn er zu ſeinem Formkönnen 
die Einfälle Bruckners gehabt hätte. 

Mahler war ein Kämpfer, Märtyrer und Dul- 
der im Leben. Unerbittlich als Kapellmeiſter, 
als Prieſter am fremden rt, unalücklich, ae: 


nnerſten und leiden⸗ ßem a und veranſtaltet unvergeßliche 


quält, am eigenen. Dazu kam, was an og 
anderen Künſtler — wie etma Mendelsſohn — 
unerwähnt bleiben könnte, er litt an einem Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Europäertum und ſeinem Blute. 
Mancher Orcheſtermuſiker wird fih mit Schrecken 
an ve Froben erinnern. Am) ein reten 
(he arsip er den Taktſtock, einem feurigen Schwerte 
gleich, über ſeine Untergeordneten. Schwarzes, 
wirres Haar, dunkel die len dase des Geſichts, 
die Lippen ſchmal, verbiſſen . pt, 
zwei lodernde Augen hinter der blitzenden Brille, 
dazu eine ſchrille Deſpotenſtimme, die abſolut 
keinen Widerſpruch vertragen konnte. Man jagt, 
daß Toscanini heute derſelbe Tyrann des Pultes 
ſei wie es Mahler vor dreißig Jahren war. Dafür 
war Mahler ſicher einer der größten Dirigenten 
ſeiner Zeit wie es Toscanini heute unbeſtritten 


iſt. 

In Kaliſcht, an der böhmiſch⸗mähriſchen Grenze 
iſt er am 7. Juli 1860 geboren. Hinter ſeinem 
Geburtshauſe war die Kaſerne, aus der er als 
Kind Beck die Marſchſignale blaſen hörte. Eine 
gewiſſe Vorliebe für Marſchrhythmen ijt ihm fürs 
ganze Leben geblieben. In Iglau und Prag be⸗ 
ſuchte er die Schule, in Wien das Konſervatorium 
und die Univerſität. Hier ijt er mit Bruckner und 
vor allem Hugo Wolf, der ſein Studienkollege 
war, in engere Gemeinſchaft gekommen. Zwanzig⸗ 
jährig tritt er ſeine erſte Kapellmeiſterſtelle im 
Kurbad Hall in Oeſterreich an, kommt von da nach 
Laibach und Olmütz, um ſchließlich nach Prag zu 
— — Neumann zu avancieren. Zwei Jahre 

äter ſehen wir ihn in Leipzig, wo er ein halbes 

ogar ganz allein in Vertretung Niliſch' 
Dann kommt er nach Budapeit und 
ch nach Hamburg, wo er mehrere Jahre 


chla 
m eethovens 
indem er pii 
apparat einfügt. 
1897—1907 iſt er Leiter der Wiener Hofoper. 
In dieſer Zeit bringt er dieſes Inſtitut auf eine 
* r öhe. Dazwiſchen ift er viel auf Nei- 
irigiert ſeine eigene Symphonien mit we 

ugs 
ner⸗Aufführungen. Unitreitig ift er der erſte große 
Kapellmeiſter⸗Regiſſeur. Aber wie alle ehrlichen 
Großen. verbrennt er iH an feinem eigenen Feuer. 
Den mächtigen Hofräten und Verwaltungskrie⸗ 
chern mag er kein angenehmer Leiter der Hof: 
oper geweſen ſein. So verließ er denn auch nach 
ken Jahren Wien. um die Leitung der Metropo⸗ 
itan Opera in Neuyork zu iibernehmen, Aber 
nach zwei Jahren muß er mit ſchwerem, typhöſen 
Leiden nach Europa zurück. In Wien ſchafft er 


Erde neunte Symphonie zurück, 


noch ſeine beiden letzten großen Symphonien und 
das „Lied von der Erde“. Wenige Monate ſpäter 
ſtirbt er in Wien und hinterläßt eine junge Frau 
und ein kleines Töchterchen. s 
Der Kampf um den Einfall drückt fih in jedem 
ſeiner Werke ſchmerzlich aus. Gar zu oft blieb er 
Beſiegter. Trotzdem iſt ihm oft, gerade in der 
einfachen Volksliedform. Anvergängliches an 
Schönheit und Reinheit des Ausdrucks gelungen. 
Dr. Arnold Motteler. 


—— 


Aus den Konzertſälen 
Mähriſcher Lehrerinnen⸗Chor 


Mit hochgradiger Gewißheit iſt anzunehmen, 
daß ein Männer-, Frauen⸗ oder gemiſchter Chor, 
welcher ſich auf Gaſtſpielreiſen nach dem Ausland 
begibt, 79 5 en dafür bürgt, daß die künſt⸗ 
leriſche Rolle, welche zu ſpielen er liag Pr enom⸗ 
men hat, keine abwegige iſt. In der Regel pflegt 
er denn auch vollbepackt mit goldenen, ſilbernen 
und grünen Lorbeerblättern ſowie bunten Schlei⸗ 
jen in dem Bewußtſein, große Taten vollbracht zu 

aben, in die Heimat zurückzukehren. Es wird 
aum vorkommen, daß Sängern oder Sängerin⸗ 
nen aus einem anderen Lande ein lauer Emp⸗ 
fang, eine kühle Teilnahme entgegenklingt. Im 
eye, fie werden gewöhnlich — oft jogar über 
Gebühr — ſtürmiſch begrüßt, ihre geſanglichen 
Taten als außergewöhnliche muſikaliſche Manna 
beſonders ungeſtüm von den Herzen der meiſten 
. ungeſchmälerten ie ergreifen. Eine 

tradition, an der fih ſchwerlich rütteln läßt. 

Der Abend des 18. Mai ſah in der Univerſitäts⸗ 
aula den „Mähriſchen Lehrerinnen⸗ 
Chor“ aus Brünn wirkſam werden. Es han⸗ 
delt ſich hier um eine weibliche e svereini⸗ 
gung, die unter Führung von Prof. Ferdinand 

ach ſeit 1912 — in Bern begann es — ausge⸗ 
dehnte Kon erttournees unternommen hat. ie 
at fih bisher 164 mal außerhalb der Tſchecho⸗ 
fowalei vernehmen laſſen — u. a. 1927 in 

eutſchland — und iſt auf dieſe Weiſe in den 
angenehmen Geruch europäiſcher 8 

elommen. Ich habe nach dem geſtrigen Konzert 
einen zwingenden Grund, den ſingenden Brün⸗ 
ner Lehrerinnen dieſe künſtleriſche Wertbemeſ⸗ 
ſung ſtreitig zu machen; andererſeits wäre es 
wiederum von mir kritiſch unklug, nach Super⸗ 
lativen zu ſuchen, um das Gehörte in der gehö⸗ 
rigen Kerzenſtärke von Bewunderung auszu⸗ 
malen. Was der Veranſtaltung eine weſentliche 
Note verlieh, das war die neuerliche Ueberzeu— 
gung, daß die tſchechiſchen he ſich aus⸗ 
nahmslos eine geſunde tonkünſtleriſche Er⸗ 
findungsgabe gewahrt zu haben ſcheinen. Bei 


Smetana und Dvorak bedarf dies keiner aus“ 
drücklichen Unterſtreichung; aber Namen aus der 
n wie J. B. Foerſter, Cernit 
Kapral, Suk und Konvalinka, verbreiten dera 
viel Eingehen auf wahre tonpoetiſa 
Schönheit, daß Entzücken die notwen! 
olge iſt. Dieſe beneidenswerten Komponiſten 
aben fih beſonders ſtart gepanzert gegen den 
rrgeſchmack moderner Tonkunst. Sie empfange. 
ihre Tongedanken unter dem Protektorat reine 
ernunft, und fie formen fie muſik⸗darſteller! 
ary An p immer — wire Rn Kr 
und infolge ihres ausgeprägten populären 1 
ters mit Leichtigkeit in den Gemütern der Zuhörer y 
feſten Fuß fallen. Ein Chor, welcher in der Lans 
ift, mit einem Programm aufzuwarten, wel 2 
lediglich ſich aus erſtklaſſigen kompoſitoriſche H 
patero zuſammen Arh darf auf einen 
fiheren Sieg rechnen. Unſere Güfte aus Brüfl 
hätten daher auch weniger künſtleriſch abgerunde 
ſingen können, die Ein lagstraft des tondichte 
riſchen Inhalts hätte ſchwerlich darunter gelitten, 
Der jeßt e Dirigent, in der Kkaft D 
muſikaliſchen Auslegung eines Chormerfs n 1 
ungeſchwächt, legte das i t bei — 
Wiedergabe der einzelnen Stücke auf Schaffun 
eines dezenten Stimmungszaubers. Die h 
men bewegten ſich mitunter in Hann bie DuL 
die Stabilität ihrer Zartheit, —— sr 
den wunderhübſchen Liedern „Das Mädchen“ D 
Boerfter und vier mähriihen im Volkston geper 
enen von Dvorak — insbeſondere bei Nr. 4 % 
Ring“ — feierte dieſes virtuose Klangabtörte 
kleine Triumphe. Herr Prof. Va ch war da 
über hinaus auch ein Meister im Bewertjteligii 
feinſter dynamiſcher Vielſeitigkeit. Die Kun, 
dieſes wechſelvollen, gedankenfriſchen Geſan A f 
der fih außerdem der Unterſtützung lebendig A 
Phraſterung erfreuen konnte, trat z. B. ſehr dein 
lich in Erſcheinung in einem Jyklus für Mi 
eee von Suk — die vierhändige Klara 
egleitung tat ein übriges —, die eine Air 
[i wärmeriſche Ausdeutung erhielten, ~g 
rzielung herausgehobener dramatiſcher St sr 
tionen wollte den etwa 36 Damen nicht impen 
lücken, ſie verfielen Kine Male auch in 
ehler. Akkorde nicht richtig zu treffen, wor 
manche Tonlinie den Eindruck von Verſchu en 
menheit erhielt. Dieſe geringen künſtleri 
Abſtriche, welche zu machen waren, waren jo 
nicht imſtande, die Ueberzeugung zu verwiſ ge’ 
daß in dieſem Konzert des „Mähtiſchen Lehne, 
rinnen⸗Chors“ bejte tſchechoflowakiſche Geſang 
muft interpretiert wurde, und daß hier Komp 


u k í 
nijten zu Worte famen, deren tonſchöpferiſ en 
Verkündigungen uneingeſchränkt beizunflic ge 
war. Alfred % “ 


Freitag, 22. Mai 1931 


| Poſener Tageblatt 


Erfte Beilage zu Nr. 116 


Die Tagung der Welage 


Senator Dr. Buſſe-Tupadiy über die Wirtſchaftslage — der Bericht des Hauplgeſchäflsführers 


rst, Poſen, 21. Mai. 


Es war ein ſehr eindrucksvolles Bild, als 
ſtern nachmittag 3 Uhr der Saal des oologi⸗ 


e 
den Gartens, volljtändig überfüllt, die 
deutſchen Landwirte aus allen Teilen der Pro⸗ 
Ding aufnahm. Herbeigeeilt waren dieſe deut⸗ 
en Frauen und Männer, um in Vorträgen An⸗ 
nt zu holen, um aus der Ausſprache zu lernen 
kupfer. die Bande der Freundſchaft neu zu 
en. 
Die Generalverſammlung der W. L. G. eröff⸗ 
nete wie alljährlich Herr Freiherr v. Maſſen⸗ 
ach ⸗Konin mit herzlichen Worten der Be- 
BunBung. Freiherr von Maſſenbach führte fol- 
gen ers 5 
„Deine verehrten Damen und Herren! 
d 26 ‚Babe die Ehre, die 7, Generalverfammlung 
gr eſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
Haft hiermit zu eröffnen, und heiße Sie alle 
erzlich willkommen. Ich ſtelle feſt, daß durch 
eine Bekanntmachung am 1. Mai zum erſten 
tale und in den nächſten Nummern des „Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralwochenblattes“ ſatzungs⸗ 
gemäß eingeladen wurde. ie alljährlich, haben 
wir die reude, auch heute eine große Anzahl 
von Ehrengäſten unter uns zu ſehen. Ich darf in 
eriter inie den Vertreter des Herrn ojewoden, 
errn ee e e Radonfki, begrüßen. 
ch danke ihm für jein Erſcheinen. Desgleichen 
preche ich dem Präſidenten der Landwirtſchafts⸗ 
ammer, Herrn Chozlowſki, beiten Dank aus, 
daß er terjer gekommen ijt. Ich glaube darin 
inne Beſtätigung zu ſehen, daß unſere Arbeit in 
joren Erfolgen für das Wohl unferer Landwirt: 
Haft in unſerer Heimatprovinz von unſerer bes 
ruflichen Vertretung anerkannt wird. ich be⸗ 
g ee 7 Fir AR ler tliche 
ultät an der Poſener Univerſität, Herrn Dr. 
n als "i 5 90 
ei 
und Herr Konſul Staudacher unter uns, Ein 
alter Bekannter, Herr Präſident Zychlinſti, 


den ich ebenfalls herzlich begrüße. 
5 dunn ich j) : 
Unter uns begrüßen, Herrn von Saenger, 
en freundlicher Mitarbeit in allen das Be⸗ 
rufliche betreffenden Angelegenheiten wir uns 
Auf das dankbarſte erinnern können. Auch Herrn 
andrat Naumann je ich in unjerer Mitte, 
als unjeren früheren Vorſitzenden der deutſchen 
ejmfraktion. urch ihn iſt der deutſche Ge⸗ 
anke unter uns 2 verkörpert. Daß er 
das tut, haben wir beſtätigt durch ſeine Wahl als 
Vorſitzenden des Hauptwahlausſchuſſes. Hoffent⸗ 
lich ſind ihm noch lange Jahre der Mitarbeit in 
Geſundheit und Friſche vergönnt. Das Evan- 
Kihe Konſiſtorium ijt vertreten durch die Her- 
ten Landgerichtsrat Klawun und Geheimen 
Ronfiftorialrat Haeniſch. Ich begrüße die 
erren ebenfalls herzlich. Als Verkreter der 
atholiſchen Kirche begrüße ich Herrn Domherrn 
Dr. Paech Er hat mir ſoehen mitgeteilt, daß 
err Domherr Klinke auf dem ge der 
diele run iſt. Wir freuen uns ſehr über 
tefe Nachricht und bitten Herrn Domherrn Dr. 
ech, die Grüße der heutigen Verſammlung 
errn Domherrn Klinke zu übermitteln. (Großer 
eifall.) er Landbund „Weichſelgau“ 
52 unſere Schwefterorganijation — ift vertreten 
durch Herrn Direktor Rieſe. Der Hauptver⸗ 
pond der deutſchen Landwirte in Kattowitz hat 
ie Herren Hegenſcheidt und pr Heinzel 
als Vertreter entſandt. Ih begrüße die Herren 
erzlich. Der Verband deutſcher Genoſſenſchaften 


oſen ift vertreten durch die Herren Dr. Swart 
kund Rollauer. y heiße fie Perch will⸗ 
Immen. Ich begrüße auch den Verband für 


Handel und Gewerbe, den Herr Kartmann 
vertritt, und vom Verband wirtſchaftlicher Bez 
tufe in Bromberg den hier anweſenden Herrn 
Schramm. Außerdem Ki noch Vertreter zahl- 
leifer kleinerer Organiſationen unter uns, die 
H ebenfalls herzlich willkommen heiße. Zum 
Stub begrüße ich die Herren der Preſſe und 
itte um ihr Wohlwollen unſeren Arbeiten 
Nhenüber. as Verſtändnis der Preſſe für die 

te der Landwirtſ hat ja in der ganzen 
Welt immer mehr zugenommen, und wir wiſſen 
IR alle, daß auch durch die Hilfe der Preſſe eine 
Beſſerung der ganzen wirtſchaftlichen Lage 
zu erwarten iſt.“ 


” 
y Nach dieſen Worten, die mit ſtürmiſchem 
Varia aufgenommen wurden, erteilte der 
i 4 8 dem Führer der deutſchen Landwirt⸗ 

aft, Herrn Senator Dr. Buſſe⸗Tupadly, das 
N ort zu ſeinem stoj angelegten und klug durch⸗ 
achten Vortrag. Als der Redner das Redner⸗ 


j putt betritt, umbrandet ihn ſtürmiſcher Beifall. |S 


ſtürh die Ausführungen werden wiederholt von 
burmiſchem Beifall und lebhaften Zurufen unter: 
Verben. Gebannt und lautlos lauſcht die große 
a tiommlung den grundlegenden und e en 
us führun en. Herr Senator Dr. Buſſe ührte 

örtlich folgendes aus: 


der Wirtſchaflskriſe 
zweites Kapitel 


Vortrag des Herrn Senators Dr. Bujie, 
gehalten auf der Generalverſammlung der 
S. L. G. am Mittwoch, dem 20. Mai 1931. 
„ls ich mir auf der letzten Generalverjamm: 
in der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Ge- 
neh e t im Januar vorigen Jahres die Aufgabe 

tellt Hatte, einen Vorkraa über die Marant: 


trife zu halten, hatte ich mich damals der ſtillen 
Hoffnung n daß mir in Zukunft ein 
Vortrag über dasſelbe Thema erſpart bleiben 
würde. Gewiſſe Anzeichen pen damals für 
eine Linderung der Notlage. inmal lag vor 
uns das Bekenntnis der ſtaatlichen Inſtanzen zu 
einer attiven Getteidepolitik, das ſeinen Ausdruck 
ſand in der Bereitſtellung von Mitteln zur Förde⸗ 
rung des Getreideexports in Pim von Pramien. 
Weiter konnten wir das Juſtandekommen des 
deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens als ein gün- 
ſtiges Anzeichen anſehen. Schließlich war auch 
anzunehmen, daß nicht alle Jahre eine ſolche 
Rekordernte in Getreide wie im Jahre 1929 er⸗ 
ielt werden, und daß das Ueberangebot auf dem 
Inlandsmarkt ſein Ende finden würde. Do 
was ſind Hoffnungen, was Pa minge Heute 
willen wir, daß zwat die Ernte im ahr 1930 
im ganzen genommen geringer ausgefallen ijt 
als im Jahre vorher, Aber es ijt uns heute 
ebenſo bekannt, daß das Export⸗Prämienſyſtem 
in der bisherigen Form nicht imſtande geweſen 
iſt, den Inlandsmarkt zu entlaſten und vor allem 
die alten Beſtände aus dem Jahre 1929, die 
ſchätzungsweiſe mit mindeſtens 150 000 Tonnen in 
das Wirtſchaftsjahr 1930/31 hinübergenommen 
werden mußten, rechtzeitig aus dem Lande zu 
ſchaffen — ſelbſt nicht unter fo günſtigen Bes 
dingungen, wie ſie durch das e 
las Roggenabkommen geſchaffen 
waren. Dieſe alten Beſtände haben jede geſunde 
Preisbildung im neuen Erntejahr unterbunden. 
Wir wiſſen heute weiter, baf ie 4 7 
auf dem Getreidemarft zum Unglück der Qand- 
wirte mit einer ſchweren Kriſe in der 
Zuckerwirtſchaft zuſammengetroffen iſt, und 
daß die Kartoffelpreiſe im vorigen Herbſt einen 
nie geahnten Tiefſtand erreicht haben. Um die 
Notlage zum Höhepunkt zu bringen, ſind im letzten 
Jahre die Preiſe für Tiere und tieriſche Pro⸗ 
dukte einſchließlich der Milch ſtark herunter⸗ 
egangen. Dies iſt das trübe Bild der heutigen 
andwirtſchaftlichen Lage, wie es uns der Spie⸗ 
gel in grauſamer Klarheit zurüdwirft. Das An- 
ziehen der Getreidepreiſe in den letzten Wochen 
kann an dieſem Bild nichts ändern. Nur ganz 
wenige Landwirte haben heute noch nennenswerte 
Image vo an Getreide hinter ſich. Ein Nutzen für 
die Geſamtheit der Landwirte kann in keiner 
Weiſe feſtgeſtellt werden. Jedenfalls kann es 
0 = weitergehen, wenn nicht jede landwirt⸗ 

aftliche Produktion zum Sen kommen folt, 

ittel und Wege müſſen gefunden werden, um 
ſo bald wie möglich aus dieſer Sackgaſſe heraus⸗ 
zulommen. In den folgenden Darlegungen will 
ich mich bemühen, die Gründe darzulegen, warum 
gerade Po len jo tief in die Wirtſchaftskriſe ge- 
raten iſt und in einem weiteren Kapitel einige 
Vorſchläge zur Beſſerung der Lage 
der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. 


Wenn die Wirtſchaftskriſe in Polen erörtert 
wird, wird fie gewöhnlich als ein Ausſchnitt 
der Weltwirtſchaftskriſe bezeichnet. 
Man hat eine Ideologie der Mitverbundenheit 
Polens mit der Not anderer Völker konſtruiert, 
man tröſtet ſich mit der Unabänderlichteit der 
Lage und wartet auf eine beſſere Zukunft, auf 
ein Wunder. Richtig iſt an dieſer Argumen⸗ 
tation, daß die n der Weltkriſe ihren Ur⸗ 
prung in Verhältniſſen haben, auf die Polen 
einen Einfluß hat. Es ſteht heute feſt, daß 
die Weltkriſe in der Hauptſache fih auf folgende 
Urſachen zurückführen läßt: 

1. Starke Zunahme der Produktion von land- 
wirtſchaftlichen und induſtriellen Erzeug⸗ 
niſſen, namentlich in den überſeeiſchen 
Staaten; 

2. Verarmung vieler Völker infolge des Welt⸗ 
krieges und ſeiner Folgen und damit im 
Zuſammenhang Arbeitslosigkeit und eine vers 
minderte Konſumkraft; 


Einſchränkung des Verbrauchs von Brot: 
etreide infolge einer veränderten Ge- 
ee i 


4. ungleiche Verteilung der Goldvorräte in den 
Weltſtaaten. 


Trotzdem wäre es verfehlt, gegenüber dieſen 
Erſcheinungen mit einem Gefühl der Reſignation 
die Hände in den Schloß zu legen und die Dinge 
treiben zu laſſen, wie ſie And, Wie das Beiſpiel 
anderer europäiſcher Völker zeigt, kann man ſehr 
wohl im eigenen Lande eine Wirtſchafts⸗ 
politik treiben, die den Verfall auf⸗ 
1 Tken imſtande iſt. Es laſſen ſich ſchon 
Mittel und Wege finden, — aber die Voraus⸗ 
ſetzung iſt, ſoweit die Landwirtſchaft in Frage 
lommt, eine . 9 ihr gesen 
über jeitens aller maßgeblichen Stellen im Lande. 
Dieſe haben aber die Landwirte im erſten Jahr⸗ 
zehnt nach Wiedererrichtung des polniſchen 
taates vermiſſen müſſen. In den Köpfen maß⸗ 
gebender Staatsmänner, in den Spalten viel: 
geleſener F e in den Reden Yan hi 
Politiker kehrte immer die Idee wieder, daß im 
neuerſtandenen Polen eine Art „Wohlf ahrts⸗ 
„ zu treiben ſei, daß das Land an die 

eſitzloſen verteilt werden müſſe, da 


mo: 


= 


das Brot und alle Nahrungsmittel m ög Lidh it 5 


billig fein und daß alle Stände glücklich ge: 
macht werden müßten. Noch vor 3 Jahren konnte 
man in einem Warſchauer Großſtadtblatt leſen 
daß in Polen an e e eigentli 

nur 12 000 Perſonen ein Intereſſe hätten, 
nämlich die Eigentümer größerer Be⸗ 
ſitzungen. Als ich das las, mußte ich ſofort 
an einen Artikel im „Berliner Tageblatt“ vor 
dem Kriege denken, in dem ein Aſphaltpolitiler 
auseinanderſetzte, daß alles, was der liebe Gott 
auf den Feldern wachſen laſſe, frei und 
eigentlich umſonſt ſein müſſe. 


Nun iſt aber, wie alle heutige Wirtſchafts⸗ 
lage zeigt, „an dem billigen Brot“ niemand 


glücklich geworden. Die Konſumenten haben 
in der Zeit der niedrigen Getreidepreiſe jeden⸗ 
falls keine Reichtümer ſammeln können. 
es Getreides und dem Aus⸗ 
: nämlich Unkoſten, 
Steuern, Löhne, Soziallaſten, die ziemlich die: 
ſelben bleiben, gleichgültig, ob das Rohprodukt 
So betrug der Brotpreis, 
als der Roggen 36 Zloty pro Doppelzentner 
enpreiſes, während 
and von 14 Zkoty 
Alſo auf der Kon⸗ 


der Vermahlung 
des Brotes lie 


billig oder teuer iſt. 


rozent des Ro 
er ſich bei dem größten Ti 
auf 230 Prozent belief. 
ſumentenſeite 
treidepreiſen 
Vorteile, aber bei den Produzenten, 
ch[den Landwirten, 
fälle in den E 
y Unrentabilität 
triebe herbeigeführt haben. 


Wenn ich auch zugeben muß, daß ſeit Ende des 
Jahres 1929 die maßgebenden Stellen in Polen 
unter dem Druck der Notlage ein größeres 
{ die Landwirte aufgebracht 
aben, ſo hat ſich doch im Laufe der 
daß die bisherigen Maßnahmen nicht aus: 
reichend geweſen 
zu langſam, zu ſehr ſtückweiſe, oft erſt na 
Kämpfen der Reſſorts. 
die klare Linie, die das landwirtſ 
roblem als Gan 
es ſich ja bei den 


weſentlichen 


i ünſchen der Landwirte nicht 
um „Liebesgaben“, wie man früher unfreund⸗ 
licherweiſe die Maßnahmen 

Rentabilität der landwirtſcha 
nennen beliebte; ſondern es ſteht auf dem Spiel 
Geſunderhaltung des 
Er werbsſtandes 
ung, die Wie⸗ 
raft der Land⸗ 


ur Erhaltung der 
tlichen Betriebe zu 


5 

Die finanzielle Kräf 
derherſtellung der Kau 
wirtſchaft iſt von ausſchlaggebender Be⸗ 
1 en Erwerbsſtände. 
Wird dem landwirtſchaftlichen Erwerbsitand, der 
65 Prozent der Bevölkerung unter feinem Ban- 
ner vereinigt, nicht geholfen, 
der Inlandsmarkt veröden. 

noch weniger Aufträ 
mann wird in ſeinem 
Rückſchläge haben, der 
immer weniger Beſchäftigung finden, und die 
Arbeitsloſigkeit muß 
ſich greifen. 


deutung für die übri 


wird in Zukunft 
ie Induſtrie wird 
e erhalten, der Kauf⸗ 
fag noch größere 


Schließlich muß das geſamte 
Erwerbsleben im Lande in den Todesſchlaf 
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eute, wo wir bald vor der neuen Ernte ſtehen, 
en ſich die Augen der Landwirte auf die 
ebenden Stellen. 
en feſten Willen erkennen la 
zu handeln, können uns h 
dungen für Acker, Gebäude, Inventar und Ma⸗ 
n müſſen von uns auf viele Jahre im voraus 
Woher ſollen die Landwirte 
nternehmergeiſt aufbringen, wenn die Zu⸗ 
kunft dunkel vor ihnen liegt? 
Man wird nun fragen, was 
der Landwirt 
kritiſiert, muß auch 


itive Taten, 
en, entſchloſſen 


ur Rettung 
aft geſchehen ſoll. 
; au orſchläge zur Beſſerung 
Sonſt iſt die Kritik unfruchtbar. 


Zunächſt ift die alte Forderung wieder 
u erheben, daß möglichſt bald 
träge für einen lä 
weſtlichen Induſtrieſtaa 
Nachbarſtaaten Deu 
abgeſchloſſen werden. 
Staaten ijt befanntli 
ſchaftliche Produkte, die 
liefern könnte, wenn es gleichzeitig bereit wäre, 
induſtrielle Produkte abzunehmen, die hier 
im Lande nicht erzeugt werden. 
handlungen bisweilen Stimmungen 


Aber ſchließlich 
anderes als Wirtſchaft. Ein altes wahres Wort 


oll in der nächſten Zeit 
| von Konferenzen ſtatt⸗ 
finden, auf denen ein Schlüſſel zur Verwertung 
der Ueberſchüſſe der öſtlichen Agrarſtaaten gefun⸗ 

Ich habe keineswegs die Ab⸗ 
ferenzen ſpöttiſch 


andelsver⸗ 
ängeren Zeitraum mit den 
n, insbeſondere mit den 
d und Tſchecho⸗ 


olen ſehr wohl 


t, daß die beſte 


erdings eine Anzahl 


den werden ſoll. 
ſicht, mich über die vielen Kon 
leich die langen Reden, die Ver⸗ 
ner zu überflügeln, die Einſetzung 
von langſam arbeitenden Unterſuchungsausſchüſſen 
ur Kritik herausfordern. Das eine aber ſteht 
die Konferenzen lange dauern und daß 
ihr Erfolg oft ein fraglicher iſt. 
bei dem Warten auf Ergeb 
Landwirtſchaft zugrunde 
gung der Landwirte eine baldige 
egierung in erſter Linie zugunſten 
des Getreidebaues erwünſcht. 
europäiſchen Staaten haben gegenüber dem A 
ſturm des billigen Getreides aus Ueberſee und 
aus Rußland die Einfuhr von Auslandsgetreide 
öglich gemacht und den Landwirten Nor⸗ 
usſicht geſtellt mit der Zuſicherung, 
daß Regierungsmaßna men erſt erfolgen werden, 
nlande überſchritten wer⸗ 
Frankreich für Weizen einen Nor- 
Francs (etwa 62 5 
eigen und Deutſchland einen 


wenn dieje Preiſe im 


malpreis von 175 
den Doppelzentner 
en von 27 Reichsmark feſtgeſetzt. 
ge haben Italien, die Schweiz, die Tſchecho⸗ 
Schweden will ſogar zur 
egulierung der Preiſe ein ſtaatliches Getreide⸗ 
Polen wäre ein Nor⸗ 
malpreis von 50 Zloty für den Doppelzentner 
Weizen und von 40 Zloty für den Doppelzentner 
Gleichzeitig müßte ein ab⸗ 


owakei beſchritten; 


monopol einführen. 


Roggen angemeſſen. 
jolutes Einfuhrverbot für 9 
gehen zum Schutze des heimiſchen Gerjte- und 
Um die Getreideerzeugung in ges 
regelte Bahnen zu bringen, wäre ein Programm 
jeitens der Regierung erwünſcht. 


dahin lauten, daß der Weizen bau mit allen 
Mitteln zu ae der Gerjtebau zu 
begünjtigen und die e A ty - 
einzuſchränken ijt. Dieſem Vorſchlag liegt 

die Idee zugrunde, daß in den europäiſchen Zu⸗ 
ſchußſtaaten ein Bedarf für Weizen und Gerſte 
beſteht, während auf den Märkten der ganzen 
Welt. Roggen als e e fa ſt gar 
nicht mehr und als Futtermittel nur mit 
großen Schwierigkeiten placiert werden kann. 
Erfreulicherweiſe hat die Bevölkerung Polens 
jo viel gefunden Sinn, daß fie mehr als die über: 
kultivierten Völker noch Gefallen an dem 
chmackhaften, nahrhaften Roggen⸗ 
brot findet. Es gilt heute den Landwirten, die 
auf ihrem leichten Boden nur Roggen bauen 
können, einen auskömmlichen Preis zu 
ichern. Dies ijt bei einer allgemeinen Ein» 
chränkung des Roggenbaues auf beſſeren Böden 
um etwa 10 Prozent zugunſten des Weizen⸗ und 
Gerſtebaues wohl möglich. Ausſcheiden aus der 
Ackerkultur müßte bei der feunga Lage der flies 
ende Sand, der ſelbſt bei beſter Düngung nur 


— 


—7 Ztr. Roggen gibt. Dieſe Böden, die keine 
Rente geben, müßten zweckmäßig angeſchont wer⸗ 
den. Zu wünſchen wäre daher, daß die Ver⸗ 
ordnung, die das Anſchonen von Ackerland ohne 
behördliche Genehmigung verbietet aufgeha en 
wird: Sie ift ſchon deshalb überflüffig, weil fein 
vernünftiger Menſch guten Boden in Waldkultur 
überführen und ſich auf dieſe Weiſe für die näch⸗ 
ften 20 Jahre der Bodenrente berauben wird. 

Um den Getreidepreis wieder rentabel zu 
machen, iſt eine Erhöhung der Exportprämien 
ein unbedingtes Erfordernis. Das 
Ueberangebot von Getreide auf dem heimiſchen 
Markt, das na bejonders im Herb jt infolge der 
Geldnot der Landwirte fü Ibar macht, muß aufs 
gefangen und unter allen Umſtänden durch Export 
nach dem Auslande abgeleitet werden. 
Rentable Preiſe laſſen ſich aber nur erzielen, 
wenn durch angemeſſene Prämien den Schleuder⸗ 
preiſen von Ueberſee und von Rußland ein Paroli 
geboten wird. Die heutigen Ex ortprämien 
müſſen daher erhöht und für Weizen auf 
14 Zkoty, für Gerſte auf 10 doe und für Roggen 
auf 10 Zloty für den Doppelzentner gebracht 
werden. Für die Ausfuhr von Mehl, die im 
Intereſſe der Beſchäftigung von Inlandsmühlen 
und der Arbeiter liegt, müßten durch entſpre⸗ 
chend höher geſtaffelte Prämien ebenfalls die 

ge geebnet werden. Die verhältnismäßig 
niedrigen Ausfuhrprämien für Roggen würden 
die Wirkung haben, daß der Roggenbau im 5 s 
lande zurückgeht und infolgedeſſen der dur ie 
heutige Ueberproduktion hervorgerufene Preis⸗ 
druck von ſelbſt aufhört. Bei einer Ausfuhr von 
150 000 Tonnen Weizen, 200 000 Tonnen Gerſte 
und zunächſt noch 150 000 Tonnen Roggen wür⸗ 
den die ſtaatlichen Aufwendungen an Export⸗ 
prämien 56 Millionen 6 e Dem Ein⸗ 
wand, daß dieſe Summe die Finanzkraft des 
Staates zu ſehr belaſten würde, mag folgendes 
entgegengeſtellt werden: Bereits im letzten Jahre 
aben die Ausfuhrprämien etwa 30 Millionen 
etragen. Die reſtlichen 26 Millionen wären aus 
dem Fonds für die Bonifikationen auf künſtlichen 
Dünger zu decken. Auf dieſe Bonifikationen, die 
wir Landwirte im letzten Frühjahr mit Dank 
begrüßt haben, würde verzichtet werden können, 
wenn die Rentabilität der Wirtſchaften wieder⸗ 
ergeſtellt iſt. Weiter könnten Mittel aus dem 
Fonds für Silobauten entnommen werden. Der 
Wert der Silos iſt ſchwer zu erkennen in einer 

eit, wo ein Ueberfluß an Getreide in der Welt 

eſteht und jederzeit im Falle einer Not beliebig 
viel Getreide billig importiert werden kann. Die 
Silos können ſogar eine Gefahr bedeuten, wenn 
das ſeitens der Regierung zu billigen Preiſen ein⸗ 

elagerte Getreide jpäter mit Gewinn auf den 

artt geworfen wird. Eine ſolche Spekulation 
würde zum Schaden der Landwirte auf 
deren Hiden ausgetragen werden, 

Bei dem Kapitel des Getreidebaues habe 
ich mich ſolange aufgehalten, da ich den Getreide: 
bau unter den jetzigen Verhältniſſen als das 
Rückgrat unſerer Betriebe * Der 
Rübenbau muß ja ſtark eingeſchränkt werden. 
Der Kartoffelbau wird von ſelbſt zurück⸗ 
ehen, wenn nicht eine beſſere Verwendung des 
Spiritus für techniſche Zwecke, insbeſondere für 
den Antrieb von Motoren und für Beleuchtung 
von der Regierung in die Wege geleitet und 
wenn nicht ein billigeres Verfahren 

ur Herſtellung von Trockenkartof⸗ 
ibn erfunden wird. Die Preiſe für Tiere 
und tieriſche Produkte folgen gewöhnlich den Ge: 
treidepreiſen und profitieren von deren Steigen 
Daß im übrigen die bewährte Ausfuhrprämien⸗ 
politik in bezug auf Butter und Schweine fortz 
geſetzt werden muß, verſteht ſich von ſelbſt. 

Nach der geſamten Lage ſteht heute die Ren- 
tabilität des Getreidebaues in 
Polen an erſter Stelle. Von allen Be- 
triebszweigen läßt fie ji, wie das Beiſpiel an⸗ 
derer europäiſcher Länder zeigt, am leichteſten 
durch Regierungsmaßnahmen beeinfluſſen. So 
wie die Dinge liegen, darf fih kein verantwort- 
licher Staatsmann über den Ernſt der heutigen 
Situation hinwegtäuſchen. Die Regierung ſteht 
heute wieder vor einem großen „Entweder“ — 
Oder“. Entweder man ſtellt ein geſundes 
Programm auf, bringt die Mittel für ange⸗ 
meſſene Exportprämien auf und ſichert den Land⸗ 
wirten angemeſſene Preiſe — oder man läßt die 
Produktion abſacken und iſt in Zukunft 
wieder genötigt, Getreide aus dem 
Auslande einzuführen. 9 Jahre 
1927/8 mußten für 118 Millionen Weizen und 
für 19 Millionen Roggen importiert werden, da 
die einheimiſchen Vorräte nicht ausreichten. 
Durch eine . Kraftanſtrengung der Qand- 
wirte iſt es möglich geweſen, in den beiden 
letzten Jahren das Getreidedefizit in ein großes 
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Aufgabe einer weit- 
es fein, diefe Mehr- 
erzeugung, die einen jährlichen Zuwachs an Na⸗ 
tionalvermögen bedeutet, auf das ſorgſamſte zu 
pflegen und zu erhalten. Sollten die ma 

gebenden Stellen dieſer Aufgabe nicht ge⸗ 
wachſen fein und die 1 M weiter 


Plus zu verwandeln. 


- 7 Die Verminderung der Fläche des 
ſchauenden Regierung mu 


Großgrundbeſitzes, hauptſächlich durch 
Agrarreform und der gleichzeitige 
Ausgleich dieſer Fläche durch Neu⸗ 
zuzüge an Kleinbe 5 der bis dahin 
noch fernſtand, bewirkt, daß der durch⸗ 
Nahre Mitgliederbeitrag ſinkt. Im 


der Viehpreiſe, das allerdings nicht ganz uner⸗ 
wartet kam, verringerte die Verdienſtmöglich⸗ 
keiten. Die Hoffnung, den Vieh⸗, e 
den Schweineabſatz. durch den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag zu verbeſſern, iſt getäuſcht wor⸗ 
den. Der Vertrag, den on langem erwar⸗ 
ten, iſt leider noch nicht in Kraft getreten. 


in Verfall geraten laſſen, ſo ſteht jedenfalls ahre 1928 betrug er nur noch 49.35 „| Wiederholt haben wir betont, daß eine ſach⸗ 
das eine feft, daß die 270981 e⸗ ging im Jahre 1929 auf 0000. 46.79 „gemäße De ner noch — 
triebe ſelbſt beim beſten illen zu urück und betrug ſchließlich im letzten mäßig günſtige Ausſichten bietet. Die Butter 
einem nochmaligen Antrieb der Pro⸗ Fahre nur nog... 42.90 „wird in zunehmendem Maße ein Exportartikel. 


duktion nicht mehr die Kraft haben 


13 Die in unſerem Gebietstei 
würden. 


} produzierte Butter 
findet hauptſächlich im Deutſchen Reiche Abnahme. 


Noch einige wenige Worte zum Schluß. Auf Der erfreuliche Zugang an Mitgliedern bringt Es ift bekannt, daß der zu erzielende Preis durch 
der letzten Generalverſammlung der Weſtpolni⸗ rgrößert 5 dei d 10 die Zeitung, die Auna o ſtark beeinflußt wird, daß eine 
(hen Candwirtihaftlihen Gelellihaft erging ein | et8rökerte Ausgaben, allein burd die E |Stentahiiiät der Teitmwirtihen nur des Fer⸗ 


Appell an die Landwirte zur Sparſamkeit, 
zur Anſpannung aller Arbeitskräfte und zur Ver⸗ 
billigung der Betriebe. Nun, der Ruf 
nach Sparſamkeit iſt nicht ungehört verhallt; 
denn wir können überall eine Einſchränkung der 
perſönlichen Bedürfniſſe feſtſtellen. Auch an der 
Anſpannung der Arbeitskraft hat es nicht gefehlt. 
Denn jedermann weiß, daß die deutſchen 
Landwirte meka und betrie 11 5 
jind und an der großen Vermehrung der Pro- 
duktion in den beiden letzten Sen ſtarken An⸗ 
teil gehabt haben. Nur mit der Verbilligung der 
Betriebe hat es eine eigene Bewandtnis gehabt. 
Wir ſind uns wohl darin einig, daß, wenn die 
Roggenpreiſe auf 14 Zfoty, die Weizenpreiſe auf 
18 Zloty und die Kartoffeln auf einen Preis von 
1.20 Zkoty für den n ſinken, alle 
Maßnahmen zur Verbilligung der Erzeugung 
feinen Wert haben und alle Kalkulationen 
Rý von ſelbſterledigen. Trotzdem wollen 
wir die Hoffnung nicht aufgeben, daß uns im 
nächſten Wirtihaftsjahte ein ſolcher Preis⸗ 
ſturz erſpart bleiben möge, und daß von 
den maßgebenden Stellen Mittel und Wege ge⸗ 
funden werden, die uns einen . Lohn 
für unſere Arbeit gewährleiſten. Möge das Wort 
des Dichters an uns wahr werden! 


ohne daß damit die Geſamteinnahmen der (Ge: Kon hochwertiger Quglitätsbutter geſichert er- 
cheint. Hieraus ergibt ſich die Aufgabe für uns, 
„durch immer wiederkehrende Hinweiſe und Be- 
lehrungen die Grundlagen zur Herſtellung von 
Qualitätsbutter zu lchal en. Nicht der Molkerei⸗ 
leiter iſt hier ausſchlaggebend, ſondern der Milch⸗ 
produzent. Nur aus einwandfreier Milch kann 
auch einwandfreie Butter hergeſtellt werden. Es 
iſt alſo wichtig, nicht nur die Leiſtungen der Mol⸗ 
kereien durch Anregung ihrer Leiter und Ver⸗ 
beſſerung der techniſchen 
Mile ſondern in 1 Maße auch auf den 
Milchproduzenten einzuwirken. Wir haben dies 
ſchränkung, Gehaltskürzungen und ſonſtige nur in Wort und Schrift getan. In zunehmendem 
irgend denkbaren Erſparnif Maße bewähren ſich die Milchtontrollvereine, die 
trotz der Bad erſcheinenden Kojten zweifellos dem 
Beſitzer große Vorteile bringen. Wir begrüßen 
es, daß dieſe Einſicht in immer ſtärkerem Maße 
pr. in bäuerlichen Kreijen Platz greift. 
enn in dem bisher Geſagten ſich die betrüb⸗ 
liche Entwicklung des letzten Jahres widerſpiegelt, 
wenn ich zuſammenfaſſend dargelegt habe, wie 
die Einnahmen des Landwirts für alle Produkte 
zurückgegangen ſind in einem Grade, daß man 
normalerweiſe von einer Rentabilität kaum 
mehr ſprechen konnte, ſo wird man es begreiflich 
finden, wenn ich mich nun den Fragen zuwende, 


er geſteigerten Farid 


die gehen für 19 


Allen Gewalten Vereine ift mit 25 Kreisvereinen und 199 Orts» die den Landwirt als produktionsverteuernde 
Zum Trotz ſich erhalten, vereinen gegenüber dem Vorfahre faſt unver⸗ Faktoren beſonders ſtark bedrücken. . 
Niemals t beugen, ändert. kommen Vereine, die Gonderauf-| Hier nenne ich in erſter Linie die So zial⸗ 


laſten. Wir haben andauernd gegen die Bes 
nachteiligung des landwirtſchaftlichen Arbeit⸗ 
ebers wie auch Arbeitnehmers Einſpruch er⸗ 
ben, die darin lag, daß die Naturalien, die ja 
einen Teil des Einkommens des Tondiietihafte 
lichen Arbeitnehmers bilden, viel zu hoch bes 
wertet wurden. Schließlich ijt es unjeren Ber 
mühungen im Verein mit anderen Organiſationen 
nelnngen, nen 8 erwirken; viel, viel 
zu ſpät! ie ſehr die Soziallaſten in ſaſt un⸗ 
tragbarer Weiſe die Landwirtſchaft bedrücken, 
dürfte zur Genüge aus den hohen Rückſtänden 
hervorgehen, die die Sozialver 
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Kräftig ſich zeigen; en 
Rufet die Arme der Götter oerbei! 


Geſchäftsbericht 
über das Jahr 1930 


Hauptgeſchäftsführer Kraft⸗Poſen. 
Meine Damen und Herren! 


Die Wirtſchaftskriſe, die das ganze Jahr 1930 
hindurch von Woche zu Woche ſich 1 hat, 
iſt nicht ohne Einfluß 800 die Arbeit unſerer 

rganiſation geblieben. Schon im vorigen Jahre 
konnte ich darauf hinweiſen m. egenüber der 
. die in den früheren Jahren 
das Vereinsleben beherrſchte, nun andere Fragen 
in den Vordergrund gerückt ſind. Vereinigte ſich 
bis dahin das Intereſſe der Landwirte auf die 
Vergrößerung der Produktion, fo ging jet 
das Streben nach Verbilligung der Pro⸗ 
duktion. 

Bei W meiner Aufgabe, Ihnen eine 
Ueberſicht über die Tätigkeit unſerer le 
tion im vergangenen Jahre zu Bet werde ich 


620 regelmäßige Sprechtag 
verſammlungen und ſonſtige 
. Kinovorführungen uſw. im 
ahre 

a a A fand» 
Fortbildungs⸗, 


uſw. 
Sie werden es mir erlaſſen, Ihnen über die 
Tätigkeit aller einzelnen Abteilungen und Aus⸗ 
155 e Bericht zu erſtatten. Unſer andwirt⸗ 
ſchaftliches E maii e das Gie ja alle 
erhalten, goi Ihnen ſtändig einen Ueberblick 
hierüber. Auch wird ja auf den vielen eher wi 
lungen ſtändig über die laufende Arbeit be⸗ 
richtet. Ich darf mich daher darauf beſchränken, 
ganz allgemein auf die Fragen einzugehen, die 
im vergangenen Jahre das Leben des Landwirts ſo 
d auch die Tätigkeit unſerer Orga⸗ Ir 
niſation be 200 t 5 a dee 
rö der 


Wir find uns voll bewußt, daß auch 
die Staatseinnahmen in den Zeiten der Wirt- 
. durch e der Steuerein⸗ 
nge zurückgehen. Dennoch würden wir unſere 
pft cht verſäumen, wenn wir unterlaſſen wollten, 
darauf hinzuweiſen, f die Steuerlaſten den 
gegenwärtigen Verhältniſſen nicht entſprechen. 
ewiſſe Jahlungserleichterungen find 
war auch hier verfügt worden. Aber, um ein 
eiſpiel zu nennen, tragen die Einſchätzungs⸗ 
normen zur Einkommenſteuer für die nicht buğ- 
führenden Betriebe — und dazu ga faſt 
alle bäuerlichen Betriebe — zweifellos nicht in 
en male der geſunkenen Rentabilität 
er Landwirtſchaft Rechnung. 

Schwierigkeiten haben ſich auch immer noch 
durch die ene von Steuerrekla⸗ 
mationen ergeben. Es würde das Vertrauen 
zu den Behörden heben, wenn die Reklamationen 
um mindeſten vor der Fälligkeit der nächſt⸗ 
fibrigen Steuer erledigt würden. Es muß, be- 
trachtet vom Standpunkt der ſtaatsbürgerlichen 
Erziehung, auch auf den bereitwilligſten Steuer⸗ 
were, ungünſti 

ugung gelangt, daß er der Willkür der Steuer⸗ 
ehörden preisgegeben it. 

ier möchte ich noch einige Worte über das 
Kapitel wangsberſte BERUR en an⸗ 
führen. ir haben aus zahlreichen Beiſpielen 
erſehen, daß gepfändete Werte zu Preiſen ver- 

leudert werden, die den chuldner aufs 

werſte benachteiligen und auch dem nung. dat 


ae Konferenzen 
und Eingaben haben wir, ſelbſtverſtändlich im 
Zufammenwirken mit anderen Organiſationen, 
eu⸗ 
atl- 
in- 


die allgemein⸗wirtſchaftlichen robleme nicht 
übergehen können. Ich will ſie jedoch mit Rück⸗ 
ſicht auf den ſoeben gehörten Vortrag nur infos 
weit erwähnen, als es nötig iſt, um Foren einen 
Einblick in unfere Arbeit zu vermitteln. 


Vorweg aber geftatten Sie mir einige Bemer⸗ 
kungen über unjeren Verband ſelbſt. Die Kriſe 
iſt natürlich 4 7 pers an uns vorüber⸗ 
gegangen. Das bezieht ſich nicht nur, wie ſchon 
erwähnt, auf die Aufgaben, deren Löſung ie 
Zeitverhältniſſe von uns forderten, ſondern au 

auf das Vereinsleben. Es iſt bezeichnend, da 

dieſes I WER geworden iſt. Das drückte 
ſich in der Verſammlungstätigkeit aus, beſonders 
ſtark aber durch eine geſteigerte Inanſpruchnahme 
unſerer Geſchäftsſtellen durch ya chen Beſuch 
8 itglieder. Aug die ü 


t 0 
Sprechſtunden, die wir in zahlreichen Orten der 
S doe 


in; abhalten, erfreuten fih regen Zuſpruchs. 
So dürfen wir auch aus den nen dieſes 
überaus E Jahres unſere Erkenntnis be⸗ 
feſtigen, daß unſere gt ein unentbehr- 
licher Berater der Landwirte ijt. 
. ee 19° e e a Bati 
„ isher 
keinen Rückgang an Miß liedern erlitten haben. 
Ihnen iſt ja aus den 1 7 55 bekannt, daß 
regelmäßig — bedauerlicherweiſe — ein Teil uns 
fever Mitglieder dieter wenn auch nur vor⸗ 
übergehend, daß dieſer Abgang aber den durch 


da 
treidepolitik die 1 anpbs 
e. 


er Frage von unſeren Mitgliedern lebhaft in 
1 1 aben in kn 

fällen Ver um ungewöhnliche 
ärten zu vermeiden. aßnahme ſelbſt, die 

a letzten Endes im P der zuckerrüben⸗ 
en wir aber natürs keinen Nutzen bringen. Dieſe Erſcheinung hat 

dazu geführt, daß bei der Pfändung vorforglich 
der vielfache Wert der Forderung ſi eroe hetit 
wurde. Das Ergebnis folder Maßnahmen ift, 
daß — verhä 9 Ei geringfügi er Forde⸗ 
rungen der Inventarſtand des Qandwirts, der zur 
Weiterführung der Landwirtſchaft unerlätic ift, 
in unerhörter Weiſe 2 1067 wird. An der 


auenden Landwirte liegt, ha 
lich nicht beſeitigen können. 

eber die ungünſtige Entwicklung der Preis⸗ 
politik und Kreditlage der Zuderinduftrie 
er möchte ich mich nicht äußern, da dieſe Dinge 
tragspflicht nachgekommen waren, zu denen dann außerhalb des N raa unſerer Geſellſchaft 
allerdings noch ie Nachzügler kamen. Heute liegen. Eine deſondere Rolle aber fiel uns ji 
tann ich mitteilen, daß für das Jahr 1930 über bei der Beratung unſerer Mitglieder inſichtlich 
10 700 Mitglieder ihre Beitragspflicht voll er- fo Raden er Ueber⸗ 
füllt haben. | Berg ringung bei 


mmerhin war die tterung. Ich 
3 b glaube, daß wir einer großen Zahl unserer Mit 


Neuzugänge ausgeglichen und übertroffen wurde. 
So iſt in den vergangenen Jahren die Mitglieder⸗ 
zahl ſtetig e Ich hatte für das Jahr 
1929 berichtet, daß 10 500 Mitglieder ihrer Bei⸗ 


Schaffung ſolcher gu nde kann nie: 
mand von den Beteiligten ein Inter 


r der Geſellſchaft e 111 haben. 
0 


angeſpannt. Das Beitragsaufkommen hat fih teiligte Dritte, die zu Spottpreiſen 
gegenüber dem Vorjahre um etwa 7 Prozent ver- [glieder ſehr wertvolle Dienite geleiſtet haben. Für in den wangsverſteigerungen hohe Werte er⸗ 
io 9 eben [Die Zukunft allerdings können wir, 9 Patar im |ftehen, Rie übrigen Gläubiger aber werden be- 


ringert. Aus den Wi e Vi ie 1 
nannte, entnehmen Sie aber, a die Minder⸗ 
einnahmen durch beſondere Umſtände hervor⸗ 
gerufen worden ſein müſſen. Hier nenne ich in 
erſter Linie die Verminderung der an e 
Beſitzfläche durch Abgänge infolge der Agrar⸗ 
serorm, vereinzelt durch Verkauf größerer Güter 
und zu einem gewiſſen Teil auch durch die be⸗ 
ſonders ungünſtige Lage einiger Mitglieder, der 
wir durch indung der Beiträge Rechnung traz 
gen mußten. Wir Gaben aber die pan boad dak 


Es wäre erwünſcht, 
wenn die Behörden dieſen Vorfällen in noch ſtär⸗ 
kerem Maße als bisher 8 Intereſſe zuwenden 
wollten, um damit der Gefahr vorzubeugen — 
er Landwirte dur 
ſolche Auswüchſe piring Se wird. 
rbeiterlöhne zu 


au . der 
Brennkontingente in n m 


iton. Wir fear en. : un R m als feiner 2 7 der 
ein gewiſſer Teil des Ausſtandes noch dur z enannten Roggenlöhnung zur Geldwährung 
Lräg fiche Zahlungen eingehen ch a und auf Fragen der Konjernierung erftredt, [bei den Barlöhnen übergegangen wurde, die Um⸗ 


Die angeſchloſſene Beſitzfläche beziffern wir wie |- 
in den Vorjahren mit 1400 000 orgen. 
Ich darf hier zur Erläuterung noch einige 
Zahlen nennen: 
Im Jahre 1927 betrug der durch⸗ 
ſchnittliche Beitrag pro Mitglied der 
Wait!!! 


ie E mo * 
uswe eine Erzeugniſſe dur erfütterun 
tenta biy zu Wee e Das bglelten 


jatan durch den l der Regierung Er⸗ 
52.23 24 eichterungen gebracht, 
92.20 2 


inrichtungen zu ſtei⸗ 6 


der Landwirtſchaft, ohne 
möglich ſein. 
die uns im vergangenen Ja 
und ſtark getroffen hat, hat 
die gedeckt werden müſſen. 


den, ſollten aber keinen 
kommen laſſen, 1 
een als wir fie in den ver 


wirken, wenn er zu der Webera 


fes Ergebnis gewinnt dadurch an Bedeutung, daß 
die Herabſetzungen für die hoch entlohnten Ar⸗ 
beiterkategorien höher find und bis zu 25 Pro⸗ 
ent betragen. Durch dieſe Aenderung verringert 
10 im neuen Jahre ein wichtiger Ausgabepoſten 
es Landwirts und damit iſt die Rentabilität der 
Wirtſchaften ausſichtsreicher geſtaltet. 

Die ſchwere Lage der Landwirtſchaft hat uns 
auch auf anderen Gebieten zu der Erkenntnis ge⸗ 
bracht, daß wir in den 8 günſtiger Kon- 
junktur die Leiſtungsfähigkeit der Landwirtſchaft 
mit unbegründetem Optimismus betrachtet haben, 
Das zeigt ſich z. B. auch bei den in den ver⸗ 
angenen 55 etroffenen Erbauseinander⸗ 
e ieſe enthielten, wie ſich jetzt heraus: 
tellt, für den Uebernehmer häufig untragbare 
Bedingungen. Solche Fehler laſſen ſich nachträg⸗ 
lich ſchwer reparieren. Wir haben uns daher der 
Frage der Erbrechtsberatung mit Nachdruck an- 
n und empfehlen unſeren Mitgliedern, 
ei allen Vermögensauseinanderſetzungen vorher 
unſere Beratung in Anſpruch zu nehmen. Nur 
jo wird es möglich fein, die Exiſtenz des Weber- 
nehmers einigermaßen zu ſichern. 

Im 9 mit der Erbrechtberatung 
ergab ſich auch, wei u er mit ihr ver 
unden, eine Beratung in Kreditangelegenheiten. 
Allgemein ſollte jede Darlehnsaufnahme jelt 
ſorgfältig überlegt werden. Es ijt wiederholt te: 
hauptet worden und zweifellos nicht mit Anrecht 
daß an nicht genommenem Kredit weniger Leute 
zugrunde gegangen find als umgekehrt. Die: 
vorausgeſchickt, muß dennoch die gegenwärtige 
Kreditnot der Landwirtſchaft anerkannt werden. 
Eine Beſitzübernahme im Erbgange wird in den 
ſeltenſten Fällen, auch bei günſtiger Entwicklung 
reditinanſpruchnahri 
Aber auch die gegenwärtige Krije, 

15 ſo überraſchend 
usfälle verurſacht, 
Es ift bekannt, daß 
gerade die intenſiven Betriebe von der rcis: 
kataſtrophe ſtärker betroffen worden find, weil fie 
nicht die Möglichkeit haben, ihren komplizierter 
Apparat fo ſchnell auf verbilligte Produktions- 
methoden einzurichten. Ich erinnere nur an die 
unerwarteten Ausfälle der Zuckerrübenanbauer. 
Dieſe Verluſte, für deren samog langfriſtige 
Kredite mit erträglichem Zinsfuß benötigt wer⸗ 
weifel darüber auf: 
daß auch unter ungünſtigeren 
angenen 
Jahren ge abt haben, unſere Landwirtſchaft 
rentabel und kreditwürdig ſein kann. — Das In⸗ 
land ijt zu kapitalarm, um der Landwirtſchaft 
die nötigen Mittel zuzuführen. Wir teilen das 
Schickſal aller öſtlichen Agrarſtaaten, die nur von 
Auslandskrediten Hilfe erhoffen 8 ap 

Schließlich möchte ich noch eine Frage erwähnen, 
die für einen großen Teil unſerer Mitglieder 
von entſcheidender Bedeutung E Es handelt 
fd um das ſogenannte deut Deere Has 
Liquidationsabkommen, das auch das 
Erbrecht der Anſiedler beſtätigt. Wir haben nicht 
daran gezweifelt, daß die Rentengutsverträge das 
Erbrecht ſicherſtellen und begrüßen es, daß dieſe 
Strei nachdem Seim und Senat das Ab: 
kommen ratifiziert haben, nun endgültig aus der 

eſchafft ſein dürfte. Wir wollen auch nicht 
überſehen, daß gerade in der Zeit der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftskriſe, in der jede Beunruhi⸗ 
ung wirtſchaftlicher Exiſtenzen von großem 
Schaden nicht nur für die Betroffenen ilt, das 
Abkommen eine beruhigende Wirkung tg 

Meine Damen und Herren! Ich komme n 
zu einer Frage, die ich ſtets erwähnt habe und 
auch heute wiederholen möchte, weil ſie mir von 

rößter Wichtigkeit AE In dem heutigen 

eitalter, wo die Verkehrsmittel Län⸗ 
der und Erdteile 


b 
nötige Rüjtzeug erhält, um in 8 unft sape á 
unſere Be 


Jugend Pe 


daß ernſthaft 
orge vorbeugen. 

Das flit das 

tlich Das 

erlebt 


Meine Damen und Herren! 
inet uns Legt Siy erg 2 
werſte geweſen, das wir feit lan f 
a Man joli aber die Hoffnung, die allein 

den Mut zur weiteren Arbeit geben kann, ni 

verlier f n. 5 3, midges Geſel 150 pr — 5 
olniſche Landwirtſcha e Geſellſchaft ge 

lasen, Wie wiſſen, dat die Gründung der meiſten 

wirtſchaftlichen Organiſationen 
eiten der vergangenen Jahrzehnte fällt. 
ieren Sorgen, die über uns gekommen find: 


Kit das Zuſammengehörigkeitsgefühl, die gegen = 


eitige Hilfsbereitſchaft geſtärkt und damit unſere 
r Ben innerlich ge eitigt. Daher find wit 

zu der Hoffnung berech 

menden Jahren ihre Aufgaben als Schutz un 

Schirm des Schwachen, als Freund und Berater 

aller zum Wohle der Geſamtheit er“ 

füllen wird. A 


Nach dem Geſchäftsbericht des Hauptgeſchäfts⸗ 


führers erteilte der Vorſitzende Herrn Dr. Al 


brecht Schubert⸗Grune das Wort zu feinem 
Vortrage: „Fragen der bäuerlichen 
Wirtſchaft“. Die klaren und klugen Aus 
führungen des Redners fanden in der Verſamm⸗ 
lung reichen Beifall. Auf den Vortrag des Herrn 
Dr. Schubert kommen wir noch ausführlich zurück, 
da die Wiedergabe heute jon aus techniſchen 
Gründen nicht möglich iſt. 


Es folgte auf den Vortrag eine lebhafte Aus“ 


ſprache, auf die dann Herr Dr. Schubert noch in 
einem kurzen Nachwort einging. Freiherr von 
Maſſenbach⸗Konin ſchloß dann die cindrat? 
volle Tagung mit dem herzlichſten Dank an alle 
Teilnehmer und Ehrengäſte. 


ausgenutzte 


in die Kriſen? 
Die 


igt, daß fie auch in kon 


Dofener 
Tageblatt 


dey 


Dilions Auferitehung 


Der Wilſonpark ſteht in herrlichſter Blüten⸗ 
pracht. Ueberall Beete mit Blumen in bunter 


aiiin 


Fülle. Vor dem Palmenhaus ein großes, langes, P 


mit Hunderten und Tauſenden von roten Tulpen, 
umrandet von zartem Blau des Vergißmeinnicht. 
Auf dem weiten Platz davor viele, viele Kinder, 
die aber in ihrem ausgelaſſenen Spiel reſpektvoll 
und gut erzogen, wie es ſich für 15 Milieu 
geziemt, vor den verlockend grünen Wieſen Halt 


machen. 

Im Oſten des pac iſt das Bild ſchon ſehr viel 

anders. In die Poeſie der Blumen, Wieſen und 

blühenden Bäume iſt die Proſa in Geſtalt eines 

großen dunklen Bretterzauns hereingebrochen, der 

einem prachtvollen Tulpenſtand das Leben nahm. 
nd das waren keine unnützen Hände, wie an 


einem anderen Ausgang des Parks, wo Unge⸗ ) 


zogenheit ein kleines Tulpenbeet zerſtört hat. 
Nein, hier an der Marſzakka Foma, der früheren 
Glogauer Straße, wird nach einigen Tagen und 
Wochen hinter dieſem geheimnisvollen a die 
Geſtalt Wilſons erſtehen, die traurige Proſa un⸗ 
ſerer Tage eindrucksvoll ſymboliſierend. Gut, daß 
er an dieſem Ende des Parks ſtehen wird, und 
nicht dort, wo die vielen Kinder ſpielen. Die 
allzu große Geſtalt des etwas lebensfremden Prä⸗ 
ſidenten könnte ihnen die Luſt zu ihrem Spiel 
nehmen. jh. 
— — 


5. Jahresfeſt des Evangeliſchen 
Landesverbandes für Kinder- 
gollesdienſte in Polen 


Der Evangeliſche Landesverband für Kinder⸗ 
gottesdienſte in Polen hatte zu feinem 5. Jahres⸗ 
tejre, das zugleich mit einem Lehrgang für Rinder: 
un . ee. und -helferinnen verbunden 
war, in dieſem Jahre vom 16. bis 18. Mai nach 

ollftein eingeladen. Zur Tagung hatten fih 
59 Teilnehmer und Teilnehmerinnen gemeldet 
eine Zahl, die ſich aber in den drei Tagen ſelbſt 
auf gegen 80 Teilnehmer erhöhte. 

Die Tagung begann am Sonnabend, dem 
16. Mai, nachm. 3 Uhr, im ſchön gelegenen Kon- 
irmandenſaal der evangeliſchen Gemeinde mit 
einem eindrucksvollen Grußwort des Verbands⸗ 
norſitzenden, Oberpfarrer Student⸗Rawitſch, 
Eine Vorbereitungsſtunde nach modernen metho⸗ 
diſchen Grundſätzen ſammelte den Kreis der Helfer 
und Helferinnen unter der Leitung von Fräulein 
Marieagnes von Klitzing⸗Dziembowo. Mifs 
ſtonsinſpektor Mundle⸗ Barmen, der Heraus⸗ 
geber des „Kinderfreundes“ mit allgemeinem Ar⸗ 
beitsprogramm für die Arbeit im Kindergottes⸗ 
dienſt, hielt im Anſchluß daran einen ſehr leben⸗ 
digen Vortrag über das Thema: „Was haben uns 
Kindergottesdienſtleuten die neuen Beſtrebungen 
auf dem Gebiete der Methode zu ſagen?“ 

m Abend verſammelten ſich Teilnehmer und 
Gemeinde zu einer Hauptverſammlung des 
Landesverbandes in der großen Wollſteiner Kirche. 
Der Jahresbericht des Landesverbandes erwies 
ein erfreulich ſteigendes Intereſſe für die Auf⸗ 
gaben des Kindergottesdienſt⸗ Verbandes und 
zeigte ſeine immer umfangreicher werdende Arbeit. 
Der Verband gibt neben dem Arbeitsblatt von 
Inſpektor Mundle⸗Barmen ein eigenes Viertel⸗ 
jahrsblatt „Gehilfen der Freude“ für unfer Ge- 
biet heraus. An der Rei stagung der Deutſchen 
Kindergottesdienſtverbände in ugsburg war aum 
der Evangeliſche Landesverband für Kindergottes⸗ 
dienſte unſeres Gebietes vertreten, und auch zur 
Internationalen Tagung in Budapeſt in een 
Jahre ſoll ein Vertreter entſandt werden. Auf 
der anderen Seite aber zeigte der A 
ſehr deutlich die Notwendigkeit, daß ſich die evan⸗ 
geliſche Oeffentlichkeit d noch ſrärker für die 
Lindergottesdienſtarbeit einſetzen muß. Rinder: 
gottesdienſt iſt kein „Ding neben anderen“, ſon⸗ 
dern recht verſtanden eines der wichtigſten Ar⸗ 
beitsgebiete unſerer kirchlichen Gemeindearbeit, 
namentlich hier, wo jetzt auch der evangeliſche 
Religtonsunterricht nicht mehr geſichert iſt. 
Im Mittelpunkt der Ha . 
ein Vortrag von Miſſionsinſpektor Mundle über 
das Thema: „Dein und deines Kindes 
Gemiffen“ Hier wurde wieder einmal er: 
ſreulich deutlich 10 vap gi mehr ift als 


ſtand 


moraliſches Bewußtſein, Wan der Sitte 
bildet. Es wird und bleibt allein durch Gottes 


Kleine Poſener Chronik 


em. Selbſtmordver aus Schwermut. In der 
Breslauerſtr. 14 (ul Anroclemjta) wurde Paul 
Krawezyk von feiner Ehefrau Böswillig, verlaſſen. 
In voriger Woche ſtarb dem einſamen Manne noch 
Kin zweijähriges Kindchen. Dieſe Zwiſchenfälle 
timmten 8 trübjelig, daß er das Zim⸗ 
mer verſchloß und die Gashähne au — um ſich 
das Leben zu nehmen. Da die Nachbarn den 
Gasgeruch merkten und nichts Gutes ahnten, be⸗ 
Nachrichtigten fe die Polizei, welche die Tür auf- 
brach ne an 23522 Tode piete G 
em. Eine ige ausfrau. Zwiſchen den 
Eheleuten Meral in Dembſen (in uſſee) 
rach geſtern nach einjähriger Ehe ein Skreit aus, 
wobei die Ehefrau ihren Ehemann dermaßen 
mit einem eiſernen Topf an den Kopf ſchlug, daß 
"cn Az der Bereitſchaft hinzugerufen wurde, um 
gem Schwerverletzten, welcher ſtark blutete, die 
Wunden zu verbinden. Die Frau hat ſich davon⸗ 
gemacht. 
em. N n der Bäckerei des 
(üdlermeiſters edworowſki, Neue Gartenſtr. 65 
ul. Matejfi), explodierte der Dampfkeſſel. Glück⸗ 
icherweiſe wurden rag ni nicht verletzt. 
Kom. Betrogen. Die Ziegenſtraße 18/19 (ulica 
Poi) wohnhafte Eliſabeth Kowalczyk teilt der 
W. zei mit, daß fe einem gewiſſen Marjan 
Sont, Gr. Gerberf age 54, eine Anzahlung in 
Oöhe von 80 Zloty geleiſtet habe, wofür ſie mit 
(ldenen, Zähnen verſehen werden ſollte. Der 
nötige Dentiſt ſetzte ihr Blehtapjeln ein, da er 
inend von Beruf — Klempner iſt. 


KA 
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Wort beſtimmt. Es iſt ugate der Eltern, durch 
rechtes eigenes Vorbild und durch Hinführung zu 
Jeſus als den rechten Gewiſſenswecker die Ge⸗ 
wiſſen zu ſtärken. Poſaunen und Chöre umrahm⸗ 
ten die Feierſtunde. Die Schlußandacht hielt 
engler⸗Nakel. y 

ei Heablenbem Sonnenſchein verſammelten 
ſich am folgenden Sonntag vormittag die Tagungs- 
teilnehmer und die Wollſteiner Gemeinde auf dem 
Kirchplatz, wo der Wollſteiner Poſaunenchor durch 
eine klangſchöne Morgenmuſik die Zuhörer er⸗ 
freute. Unter Vorantritt der Geiſtlichkeit zogen 
dann zu Beginn des Gottesdienſtes die Helfer 
und Helferinnen des Lehrgangs unter Poſaunen⸗ 
klang feierlich in die Kirche ein. Die Feſttags⸗ 
liturgie ne der Ortspaſtor Engel, die Predigt 
P. Eichſtädt⸗Poſen über Matth. 18. 10 und 14. 
Auch hier in der Predigt klang das wieder an, 
was ſich als roter Faden durch die ganze Tagung 
og: Dienſt am Kinde iſt Gottesdienſt, wenn er 
im Glauben geſchieht. Eltern und Helfer aber, 
die ſich in Abhangigkeit von Gott wiſſen, ſind die 
beſten Erzieher. 

Ein gemeinſames Eſſen vereinigte wie am Vor⸗ 
tage die Feſtteilnehmer zu fröhlichem Mahle. Am 
Nachmittag wurde ein Ausflug nach Karpitzko 
veranſtaltet, der um den ſchönen Wollſteiner See 
herumführte. Unter ſchattigen Bäumen, mit dem 
Blick auf den See, wurde Kaffe getrunken, worauf 
2 Eichſtädt über die Eindrücke von feiner 

olhynienreiſe Nas 

Der Sonntagabend fah Teilnehmer und Wol- 
ſteiner Gemeinde im Saale des Grandhotel zu 
einem Gemeindeabend verfammelt, zu deſſen 
Gelingen alle mitgeholfen hatten. Das Kirchen⸗ 
jahr wurde in lebenden Bildern ſehr eibrudsnoff 
dargeſtellt. Lied und Wort umrahmten die Bil⸗ 


Aus Stadt und Sand 
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der. In ſeiner Anſprache über das Wort aus der 
Zachariasgeſchichte Was will aus dem Kindlein 
werden?“ zeigte Pfarrer Schulze⸗Exin, daß 
trotz aller Berufsnot und Elternſorge es auch für 
uns noch Wege gibt, unſere Kinder recht ins Leben 
zu ſtellen, wenn wir nur unſere Pflicht tun und 
darüber hinaus dem unſere Kinder beſehlen, der 
wohl Wege weiß, auch heute noch. Die Schluß⸗ 
andacht mit Gebet und Segen hielt Superintendent 
Reiſel⸗Neutomiſchel. Ein gemeinſames Abend- 
lied ſchloß die ſehr gehaltvolle, harmoniſch ver⸗ 
laufene Feier. pi ) 

m Montag ſammelten fih die Tagungsteilneh⸗ 
mer nach einer ſchlichten Morgenfeier wie am 
Sonnabend zu neuer Arbeit. Den erſten Vortrag 
hielt Miſſionsinſpektor Mundle über das ſehr 
wichtige Thema „Erzählkunſt iſt Beſeel⸗ 
kunt“, in welchem er aus dem Schatze feiner 
reichen r gutes Wort den jungen 
Helfern und Helferinnen für ihre Arbeit gab. 

farrer Bog t- Birte ſprach über „das Gebet 
im Kindergottesdtenſt“. Eine Feierſtunde 
nannte mit Recht der er dieſen Vortrag, 
der mit dem Peſtalozziwor ſchloß: „Laß mich, 
o Gott, an dem Heil dieſer Kinder wie an meinem 
8 mit Furcht und Zittern wirken!“ 
ückblickend kann man ein Dreifaches ſagen: 
Die Tage waren eine Bereicherung und 
Stärkung durch ihre Vorträge und Beſprechun⸗ 
gen. Sie waren bei aller Arbeit Freude und 
Sale in einem der ſchönſten Städtchen unſerer 
Heimat. Endlich aber erfüllt alle Teilnehmer die 
Erinnerung an dieſe Tage mit Dank für die ſchö⸗ 
nen Feiern und die herzliche Wollſteiner Gaſtlich⸗ 
keit. Möge die Tagung die Sache des Kinder⸗ 
gottesdienſtes wieder einen guten Schritt vorwärts 
gebracht haben! DZ. 


Pferderennen in Lawica, 5. Tag 


Trotz des ſchönen, kühlen Wetters war der Be⸗ 
ſuch recht mäßig; auch die Beteiligung der Ställe 
an den Rennen war ſchwach. Die Favoriten 
liefen ein wie am Schnürchen, ſo daß ie Tota⸗ 
liſatorquoten recht niedrig blieben. 


I. Steeple⸗Chaſe über 3200 Meter. 

1. Zygfryd, Beſitzer Wk. Bobinſti, 74 Kg.; 2. 
Dalia Bel. S. Tſcheidze, 72 Kg. Ferner lief 
alia. Dalia führt, dann Zygfryd, den Berg 
hinauf, und in den Einlauf kommen alle 3 Pferde 
wie ein Dreigeſpann. In der Graden löſt ſich 
posf: d los und gewinnt, von Intryga zeitweiſe 
art bedrängt, mit 1% Längen. Total. 14: 10. 


II. Flachrennen über 1800 Meter. 
1. Dziecina, Bef. Graf Mielzynſki, 52 Kg.; 2. 
Majdan, Bej. Graf Miel ynfki 54 Kg. 1 5 
lief Zagadka, Elborus, Nabab. Elborus führt bis 
zur Graden, dann kommt Dziecina mäßig auf, 
efolgt von 
rajtan abgefaßt wird. Total, Dziecina u. Maj⸗ 
dan 10:10. Platz 12, 15. 
III. Hürdenrennen über 2400 Meter. 
1. Grzybek Pierwſzy, Bei, Bobinſti, 72 Kg. 2. 
Bianka II, Beſ. 3 Studzinſti, 72 3 Ferner 
lief Harrimann und Zupan II. Grzybek Pie 


Jab wi die vor dem Ziel noch von 1 


rwſzy kann bis auf 2 Längen zu Zulus auf 


Spitze nicht mehr nehmen. Bianka macht in der 
Graden einen Vorſtoß, kann aber nur bis auf 
eine Länge auflaufen. Tot. 14:10, Platz 11:11. 
IV. N über 1600 Meter. 

„Bes. Rogowſti u. Kozminſki, 51 Kg. 
2. Bosfor, Bei. K. Wazynſki, 62 Kg. Ferner lief 
Darling III, Marengo. Bosfor führt bis zum 
Einlauf, dann nimmt die deutſche Rawa die Spitze 
bis zum Ziel. Bosfor bleibt trotz ſeiner 11 Kg. 
rn re nur um 1 Länge geſchlagen. Total. 
6:10, 


V. Hindernisrennen über 3600 Meter. 

1. Too Good, Beſ. B. 1% f. ge 2. 
Rama II, Bej. 3. Studzinſti, 70 Kg. Ferner lief 
Demetra, Rama führt, um ſpäter von Demetra 
abgelöſt zu werden. Im Einlaufsbogen ſchiebt ſich 
auch Too Good näher heran, um in der Graden 
einen gut berechneten Vorſtoß zu machen und mit 
parenge gegen Rama II zu gewinnen. Total. 


VI. Hürdenrennen über 2400 Meter. 

1. Zulus, gr A K. Swiecicki, 74 Kg.; 2. Jego- 

mosc, Bel. K. Wazyfſki, 74 Kg. Ferner lief Ju⸗ 

lufa und Korea. Zulus und Juljuſz führen 

nebeneinander, im Einlauf kommt , e € und 
aufen. Tot. 


ſpringt mit der Führung ab und läßt ſich die|16 :10, Platz 12 : 18. 


Unverbeſſerlicher Einbrecher 
auf der Anklagebank 


em. Poſen, 20. Mai. Der vielfach, ſogar mit 
Zuchthaus vorbeſtrafte Einbrecher Stanislaus 
Mikolajewſki aus Poſen⸗Zagorze a ar in der 
Nacht zum 19. Januar d. Is. vom Hausflur aus 
in das Geſchäft der Firma „Zgoda“ 
einzubrechen. Das Schloß hatte er herausgebro⸗ 
chen. Der Polizeibeamte Makecki hörte ein Ge⸗ 
räuſch. In dem Hausflur fand er den M. in 
knieender Stellung bei der Bearbeitung der Tür. 
Von dem Beamten zur Rede geſtellt, erklärte er, 
er werde von einigen Unbekannten verfolgt, die 
ar verprügeln wollten. Er ſuche nach einem 

erſteck. Da der Polizeibeamte in den Taſchen 
des M. Einbrecherwerkzeuge ſowie das bereits 
abgebrochene Vorhängeſchloß fand, verhaftete er 
den Einbrecher. Im Polizeirevier ſtellte man 
Bi Identität mit dem berüchtigten Einbrecher 

ag Sa aus Zagórze feft. 

Der Angeklagte deſtreitete die Tat. Er bittet 
um eine ärztliche Feſtſtellung, daß ſein krank⸗ 
hafter Zuſtand derartige „Leiſtungen“ unmöglich 
mache. Das Gericht lehnte begreiflidjermei]e den 
Antrag ab und verurteilte den 
8 Monaten Gefängnis. 

O — 
Juſammenbruch des „Rolnit“-Aolmar 
to, Kolmar, 20. Mai. Geſtern hat die Land» 
wirtſchaftliche Genoſſenſchaft „Rolnik“ Reid 
den Konkurs angemeldet. Die Schuldverpflich⸗ 
tungen follen 250 000 Zloty betragen. Für eine 


ngellagten zu 


Zahl von Landwirten und für verſchiedene Sparer f 


wird dieſer Feen üble Folgen haben. 

Nunmehr beſteht nur noch ein Getreidegeſchäft in 

Heine Stadt, eine Filiale der Landw. Zentral: 
enoſſenſchaft in en. 


Neutomiſchel 


g. In unſerm Kreiſe nehmen die Einbrüche 
und Diebſtähle weiterhin überhand. Kartoffel⸗ 
N aus den Mieten, ſowie Gotreidedieb⸗ 
le e bringen die Landwirte gar nicht mehr zur 

eldung, weil ſie von der Ausſichtsloſigteit eines 
Erfolges überzeugt lind und unnütze Schrrereien 
zu vermeiden trachten. Dadurch wird aber die 
Frechheit der Herren Einbrecher immer größer. 
In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch, dem 
20. Mai, wurde in Kuslin, einem Dorfe mit 
einer Polizeiſtation, an drei verſchiedenen Stellen 
eingebrochen. Zunächſt begannen die Einbrecher 
bei dem Landwirt au Kutzner ihre Arbeit. Sie 
hatten ſchon die Bodenfenſter des Giebels zer⸗ 
trümmert, wurden aber, aa durch die 
Gäſte des in der Nachbarſchaft feiernden Hoch⸗ 
zeitshauſes Kern geſtört und ergriffen die Flucht 
unter Zurücklaſſung der Leiter. Dann drangen 


alliſchei, A 


die Spitzbuben durch den Giebel in den Boden 
des Maſchinen⸗ und Fahrradſchloſſers Anton Rut⸗ 
kiewicz ein und ſtahlen hier nebſt anderem ein 
Gebett Betten. Der Schaden beträgt hier an 
250 Zkoty. Zuletzt drangen die Einbrecher noch 
durch das Strohdach in den Boden des Landwirts 
8 Diehr ein und ſtahlen 5 Gebett Betten. 
er Schaden beträgt weiter über 1000 Ztkoty. 
us Bentſchen ſoll der Beamte der Staatspolizei, 
welcher den Polizeihund des Kreiſes in Obhut 
an zur Aufklärung der Einbrecher angefordert 
ein. ; 


Liſſa 


k. Verpachtung von Obſtalleen. Der 
Kreisausf uß verſteigert am Dienstag, 2. Juni, 
ſämtliche im Kreiſe Liſſa 71770 Obſtalleen 
(Kirſch⸗, Aepfel⸗ und Birnen⸗Alleen). Sammel- 
unkt der Käufer vormittags 10 Uhr im Lokale 
es Herrn Sifi-Rgnet Daſelbſt können am 
Verſteigerungstage die Pachtbedingungen einge⸗ 


ſehen werden. 

k. Grasperpachtung. Am kommenden 
Sonnabend, 23. Mai, nachmittags 4 Uhr werden 
an der eben Wieſenſtraße (Ende der Linden⸗ 
ſtraße) Grasnutzungen gegen Barzahlung ver⸗ 
pachtet. 

Schmiegel 


k. Eine neue Orgel wird nach den Pfingſt⸗ 
fetertagen in der 1. 15 katholiſchen Kirche auf⸗ 
Se Sie wiegt 150 Zentner und koſtet 30 000 

k. Dreifaches Jubiläum. Am Freitag, 
29. d. Mts., begeht Herr Andreas Kretſchmer mit 
einer Frau das Feſt der Goldenen Hochzeit. 
Gleichzeitig feiert er fein 60 jähriges Berufsjubt: 
läum und wohnt 50 Jahre lang ununterbrochen 
in Schmiepel. er Jubilar iſt langjähriges Ehren- 
mitglied der hieſigen Schützengilde. 

k. Zwangsverſteigerung. Die im 
Grundbuch Kowalewo unter Karte 38, 33, 40 und 
50 eingetragenen Grundſtücke des Herrn Zygmunt 
Kozierowſki aus Polen werden am 15. Juni vor- 
mittags 10 Uhr im miegeler Burggericht, Zim⸗ 
mer 8, meiſtbietend verſteigert. 


Kempen 


gr. Tragiſcher Tod. Heute früh fuhr das 
Geſchäftsauto der bekannten Poſener Fa. „Gaede“ 
von Kempen nach Wilnuſzöw. In der Nähe 
von A begab ſich der Vertreter der Fa. 
zul eine Wieje an der Proſna, um eine neue 
Büchſe auszuprobieren. Ein Schuß ging ſo un⸗ 
glücklich los, daß der in der Nähe weilende 29- 
jährige Chauffeur des Autos, Jan Bogucki, aus 
Poſen, getroffen wurde. Es würde ein Arzt aus 
Wilnuſzöw herbeigerufen, welcher die ſofortige 
Ueberführung des Schwerverletzten in das Kran⸗ 
kenhaus nach Oſtrowo anordnete. Der Verletzte 
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verſchied unterwegs. Der Vertreter wird ſich jetzt 
vor dem Gerichte wegen fahrläſſiger Tötung zu 
verantworten haben. 


Aroloſchin 


# Heiße Abrechnung. Der ehemalige 
Wirt und Eigentümer der hieſigen „Waldſchenke“, 
Ulof, vertauſchte fernen Beſitz gegen den des Gaſt⸗ 
28977 Galtoret M. aus Wielkie Zaleſie 

Königsfeld), Kreis Koſchmin. Zwiſchen den 


auſchenden beſtanden noch finanzielle Differens 
gn, die G. in der vergangenen Woche mit U. in 
ielfie Zaleſie Freundlich 


ar regeln gedacht. $ 
wurde G. bei U. aufgenommen und zu einem 
Glaſe Tee gebeten. Anltatt Tee brachte Frau U. 
einen Topf kochenden Waſſers, den ſie dem Ah⸗ 
nungsloſen über den Kopf goß. G. wurde im 
Auto nach dem Krotoſchiner Krankenhaus gebracht. 
Dieſe let de Angelegenheit“ wird ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. 


„Veilchen kräumen ſchon. 
wollen balde kommen — —“ 


Mörikes Verſe ſangen wir auf unſerer alljähr⸗ 
lichen 1 at ae rt ins. erwadende Lend. 
Schneeglöckchen und Krokus waren ſchon da, uns 
zu begrüßen. An Sonnentagen ſahen wir, wie die 
Knoſpen der Bäume und Sträucher, froh, dem 
Winterſchlaf entronnen zu kein, ſich beeilten, ſich 
im Frühlingskleid zu zeigen. 

Auch wir freuten uns, wenn die Sonne unſere 
Begleiterin war. An Sturmtagen ſangen wir mit 
den Winden um die Wette — und auch die Re⸗ 
genineuer, ſelbſt Winder vermochten unſerer 

ande 
zu 


rluſt und Wanderfreude keinen Abbruch 
tun. Witterungswechſel, Temperaturſchwan⸗ 
kungen konnten uns alten, erfahrenen Wanderern 
keinen Schaden zufügen. Gute und ſorgfältige 
Hautpflege unterſtützte uns dabei. Wir benutzten 
dabei die alten Erfahrungen, daß eine gut ein⸗ 
1 Haut an kalten, ſtürmiſchen Tagen uns 
eſſer vor Abkühlung ſchützt als eine fettarme 
Haut. Die Talg⸗ und Knäueldrüſen würden ge⸗ 
nügend Fett für die Haut abſondern, wenn wir 
nicht durch zu häufiges Waſchen. befonders mit 
fettarmer Seife, der Haut einen Teil des Fettes 
wieder entziehen würden. Zum Ausgleich ſoll der 
Wanderer, der Sportler ſeine Haut mit Creme 
oder Oel einfetten. Die meiſten Hautpflegemittel 
aan den Nachteil, als dicke Fettſchicht auf der 
Haut liegen zu bleiben. Dadurch verſtopfen ſich 
die Drüſen und Poren der Haut, und die Haut⸗ 
atmung und Waſſer⸗ und Schweißabgabe der 
Haut wird geſtört. i 

Eine Ausnahme aber bilden Ninea:-Çreme und 
Nivea⸗Oel, deren wichtigſter Beſtandteil das hant- 
verwandte Eucerit iſt, das ſonſt in keinem ande⸗ 
ren Hautpflegemittel enthalten iſt. Das Eucerit 
hat den großen Vorzug, in die Hautzellen einzu⸗ 
dringen und ſo bis tief in die Hornhaut zu ger 
langen. Es iſt ferner imſtande, große Waſſer⸗ 
mengen aufzunehmen, dadurch kann die Hautdun⸗ 
ſtung unbehindert vor ſich gehen, wodurch eine 
gute Hautatmung möglich iſt. Die Haut bleibt 
alſo geſund und en der hitra gegen Wind und 
Wetterwechſel, den der Frühling, launiſch wie er 
iſt, liebt. 

Die Frühjahrsluft 1 bei manchem 
Menſchen die Haut derart, daß ſie rauh und riſſig 
wird. Wer vor dem Hinausgehen ins Freie und 
abends feine Haut mit Nivea⸗Creme pflegt, vers 
meidet dieſen Uebelſtand und erhält durch den 
ſtändigen Gebrauch der Creme eine ſehr weiche 
und elaſtiſche Haut. 

Die lange Winterruhe, in der mancher von 
uns durch Berufspflichten keine Zeit zum Sport 
hatte, ließ die Glieder einroſten. Der erſte Wan⸗ 
dertag bringt ſchon den Muskelkater. Pflegt man 
am Abend einfach der Ruhe, ſo verſagt am 
anderen Tag der Körper gänzlich. Um die Mus⸗ 
tel- und Gelenlkſchmerzen zu vertreiben, wird ein 
25 85 Bad genommen und der Körper mit Nivea⸗ 

el maſſiert; nur Maſſage mit Hautfunktionsöl 
gerügt auch ſchon, denn die Hautreinigung beſorgt 
das Oel. Durch die Maſſagebewegungen werden 
die Taſt⸗ und Drucknerven der Haut angeregt. 
die Haut wird beſſer durchblutet, die Hautatmung 
belebt ſich, die Ermüdungserſcheinungen ſchwinden 
aus den Musleln und damit auch die Schmerzen. 

Friſch und geſtärkt durch erquickenden Schlaf 
geht am Morgen die Fahrt weiter ins Frühlings: 
and. 
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Beltpolitiiher Beobachter 


Der chineſiſche Nationaltongreg — 
Auſtraliens Wirtichaftstataitrophe 


E. Jh, So ſehr wir Deutſchen zu Ueberſchätzung 
fremder Lebensformen neigen, ſo ſehr unter⸗ 
ſchätzen wir gleichzeitig die Vorgänge in Län⸗ 
dern, die aus unjerem Geſichtskreis herausgerückt 
ind. Während ſich Europas Diplomaten in 
Genf durch taktiſche Kniffe gegenſeitig den Nang 
abzulaufen ſuchen und dabei der Welt glauben 
machen wollen, ihr damit ewigen Frieden und 
internationale Gerechtigkeit zu ſchenken, bahnen 
ſich in anderen Ländern, die etwas weiter von 
Genf entfernt ſind, aber darum nicht weniger 
wichtig ſind als die in Genf vertretenen Staaten, 
politiſche Verhältniſſe an, die für den Gang der 
Weltgeſchichte wahrſcheinlich von viel größerer 
Bedeutung ſind als die verſchiedenen Genfer 
Reden, die Europa ſo ſehr beſchäftigen. 

Am 5. Mai iſt in Nanking eine Chin eſiſche 
— e eee 
en, die unter der Leitung Tſchangkaiſcheks ſteht. 
Die Oppoſition gegen dieſe energiſche und ge⸗ 
wandte Perſönlichkeit war in China nicht gering. 
Andere jüler Sunyatſens glaubten, daß der 
Zeitpunkt für eine N Veranſtaltung noch 
nicht gekommen ſei. Zu Beginn dieſes Monats 
hatte es ganz den Anſchein, als würde Tſchang⸗ 
laiſchek mit feinen Plänen nicht durchdringen. 
Ihm geht es um die nationale Erweckun ſeines 
Volkes. Nichts konnte ihm darum jo ſehr im 
Wege ſtehen wie die Fremdenniederla ungen, 
die durch ihte beſondere Gerichtsbarkeit ſo viele 
Weiße der Souveränität der chineſiſchen Regie⸗ 
rungen entrückt, die Millionen von Chineſen täg⸗ 
lich an die unveränderte Minderwertigkeit ihrer 
nationalen Lage erinnern muß. Tſchangkai Het 
hoffte darum, den Vertretern des chineſiſchen 
Volkes mit dem Verzicht der wichtigſten Staaten 
auf ihre Sondergerichtsbarkeit aufwarten zu 
können. Durch einen derartigen außenpolitiſchen 
Erfolg glaubte er die großen Gegenſätze inner⸗ 
halb der Kuomintang⸗Partei, die die Macht inne 
at, überbrücken zu können. Seine Verſuche 

merika, Frankreich, England und pan dur 
Verhandlungen zum Verzicht auf die Exterri⸗ 
torialrechte bewegen zu können, ſind geſcheitert. 
Trotzdem 5 der Kongreß ſammengekommen, 
auf deſſen Programm als wichtigſter Punkt un⸗ 
ſtreitig der Beſchluß einer proviſoriſchen Ver⸗ 
faſſung ſteht, die von einer befonderen Kommiſ⸗ 
ton des e ausgearbeitet 
wurde, und die das Verhältnis zwiſchen Volk 
und Regierung in großen 811 feſtlegen ſoll. 
Der ac Sg ift nun ſchon feit Wochen eröffnet. 
ur großen Ueberraſchung vieler war jogar 
Nandſchurei un anweſend, dem nicht nur Pie 
Mandſchurei unterſteht, ſondern dem auch die 
Zentralregierung als rucht des Nanking⸗ 
Mukden⸗Paktes vom Oktober vorigen Jahres die 
Aufſicht über die fieben nördlichen rovinzen 
übertragen hatte. Die weit ausholende Eröff⸗ 
nungsrede des Präſidenten erariga in der 
die Reſignation über die iterten Verhand⸗ 
lungen mit Amerika und den euro äiſchen Dik⸗ 
taturmächten espi genug hervorklang, wies in 
einigen Sätzen nicht ohne warnenden Unterton 
an die kapitaliſtiſchen Mächte Weſteuropas auf 
die ſowjetruſſiſche Nachbarſchaft hin. 

Ohne Frage (wir betonen es Er langem) ſteht 
China vor einem gropen Wendepunkt. Außen⸗ 
R hängt ſein idjal davon ab, ob es ſich 

ür die Sowjetunion oder ps die weſteuropäiſch⸗ 
amerifanijhen Staaten entſcheiden muß, innen- 
politiſch, F Tſchangkaiſchek auf die Unter- 
ſtüzung Tſchangſuehliangs wird 1 1 können, 
ob ihm die Einigung und Zuſammenfaſſung des 
eruera" Volkes zu einer Staatsaktion gelingen 
wird. 

Mas England anbelangt, „> wird jeine dop- 
elte Haltung in der Politik immer intereſſant 
ein. Einerſeits betont es auf dem europäiſchen 
Forum das Recht der Völker, andererſeits kämpft 
es auf den übrigen politiſchen Kampfplätzen der 


ammlung zuſammengetre⸗ E 


ch Zugperſonal und 
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Welt mit großer Zähigkeit und Energie um ſeine 
Sonderrechte, obwohl es ſich gerade bei China 
doch wohl klar werden ſollte, daß man auch nicht 
als ehemaliger Beherrſcher der Welt gleichzeitig 
gegen die Sowjetunion und gegen China kämpfen 
ann. 


* * 
Zu den großen Sorgenkindern Englands ge- 


hört auch Auſtralien, das nach einem Jairam 
ungewöhnlichen wirtſchaftlichen Wohlſtandes 
jeit einigen Monaten ebenfalls durch die Hölle 


der Inflation hindurchgehen muß. Volk und Re⸗ 
Es glaubten die momentane Geldknappheit, 
ervorgerufen durch geringe Exportergebniſſe, 
durch neue Anleihen ausgleichen zu können. In⸗ 
deſſen: Die Verſchuldung ſtieg, der Lebensſtan⸗ 
dard der ſehr anſpruchsvollen Bevölkerung blieb 
der gleiche. Das Exporterträgnis ſank darum 
weiter. Man verſuchte es zu heben durch eine 
Vermehrung der Exportziffer. Auch das miß⸗ 
lang. Es mußte mißlingen, weil die Preſſe 
Ken wie nie mr in der e irt⸗ 
ſchaftsgeſchichte. ie ausländiſchen Kreditgeber, 
ngland und Amerika, verloren das Vertrauen 
und weigerten ſich, durch neue Anleihen 10 hel⸗ 
fen. Auſtralien ſah ſich plötzlich auf ſich ſelbſt an⸗ 
gewieſen und mußte feſtſtellen, daß es, wie es 
gewöhnlich zu ſein pflegt, in den Veiten, als es 


us aller Welt 
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ihm gut ging, verſäumt hatte, für ſchlechte Zeiten 
vorzuſorgen. Vielleicht hat Auſtralien die 
ſchlimmſten Zeiten ſchon hinter fih. he 
Dennoch ſcheint es noch wenig Verſtändnis für 
die einzig möglichen und wirkſamen Wege aus 
ſeiner Lage zu haben, nämlich für energiſche Ein⸗ 
ſchränkung im Privat- und im öffentlichen Leben, 
Steigerung der Arbeit des einzelnen und etwas 
mehr Verſtändnis für die weltwirtſchaftlichen 
Zuſammenhänge. Gerade Auſtralien ſcheint auf 
dem Standpunkt zu ſtehen, daß es ſich in einem 
Zuſtande wirlſcha ache Unabhängigkeit von der 
übrigen Welt erhalten könne. Beſonders den 
deutſchen und polniſchen Staatsbürger, der die 
Wirkungen einer fh arbeitenden Noten- 
preſſe erfahren mußte, mutet die wirtſchaftliche 
Zielloſigteit der auſtraliſchen Regierung traurig 
an, die aus den wirtſchaftlichen Vorgängen in 
Europa, die ſchon vor faſt einem Jahrzehnt in 
die furchtbaren Jahre der Inflation führten, 
nichts gelernt hat. Auch in Auſtralien ſcheint 
man nur durch eigene Erfahrungen un werden 
zu können. Vielleicht wird als Ergebnis der 
auſtraliſchen Inflation ſich ein Menſchenſchlag 
entwickeln. der weniger zur Sorglosigkeit, zum 
Wohlleben und zur Bequemlichkeit neigt als der 
alte, und der darum in der Weltpolitik eine be⸗ 
ſondere Rolle wird ſpielen wollen und können. 


Auf ſowjetruſſiſchen Eiſenbahnen 


Von Sans 


Wer in der Vorkriegszeit Gelegenheit hatte, 
in Rußland zu reiſen, wird ſicher die ruſſiſchen 
Eiſenbahnen in angenehmſter Erinnerung haben. 
Die ſchönen breiten Wagen, in denen, in den 


vom Bach 


reichende Prüfung aus den Reparaturwerkſtätten 
entlaſſen und jeder der größeren Eiſenbahnknoten⸗ 
punkte zählt dauernd unter ſeinem Lokomotiven⸗ 
beſtand 20 v. H. beſchädigte Maſchinen. So blie⸗ 


Polſterklaſſen jeder gewöhnliche Platz durch Hoch⸗[ ben — nach ſowjetamtlichen Angaben — im 
klappen der Bänke in einen durchaus komfortab⸗ Tagesdurchſchnitt (Januar/Februar) 394 Züge 
len Schlafwagenplatz verwandelt werden konnte, ohne Lokomotivgeſtellung; „erkranken“ täglich 


ſicherten auch auf weite Entfernungen ein ſo be⸗ 
quemes Reijen, wie es kaum auf anderen curopät- 
ſchen Bahnen bei gleichen Koſten möglich war. 
chaffner — alles dreimal ge⸗ 
ſiebte Leute — waren adrett und zuverläſſig und 
boten alle Gewähr für größte Sicherheit der Fahrt 
und der Reiſenden. Auch die etwas ausgedehnten 
Aufenthalte auf den einzelnen Stationen brauchten 
keineswegs als unbedingt läſtig empfunden zu 
werden, denn die ganz vorzüglichen und preis⸗ 
werten Stationsreſtaurants verlockten immer wie⸗ 
der zu einem ſchmackhaften Imbiß. — — — 


Heute ſind Reifen auf ruſſiſchen Eiſenbahnen, 
ſofern es ſich nicht um eine Fahrt in Sonder: 
zügen oder in beſonderen, für illujtre Ausländer 
keſervierten Wagen handelt, nicht zu den Annehm⸗ 
lichkeiten des Lebens zu zählen. Die alte breite 
Spurweite der Bahnen iſt das Einzige, was ge⸗ 
blieben 2 Alles übrige aber — Lokomotiven, 
Wagen, Perſonal, Verpflegung, Sicherheit, Pünkt⸗ 
lichkeit — befindet ſich in ausgeſprochenem Gegen⸗ 
ſatz zu dem Zuſtande in jener Zeit, als noch die 

arenadler die Waggons und die Mützen der 

iſenbahner zierten. 


Gewiß ſind die heutigen ſchweren Mißſtände 
auf den ruſſiſchen Bahnen zum Teil dadurch be⸗ 
dingt, daß die Bereitſtellung des rollenden Ma⸗ 
terials ſtark hinter dem Bedarf zurückbleibt, wobei 
pi ſchlechte Qualität der ſowjetruſſiſchen Pro- 
duktion noch erſchwerend hinzutritt. So werden 
z. B. von den 6000 Perſonenwagen, die in dicz 
em Jahr eingeſtellt werden müßten, um den Per⸗ 
e auch nur in dem gleichen Umfange 
wie im Vorjahr. aufrecht zu erhalten, höchſtens 
1900 geliefert werden können; ſtatt der benötigten 
100 000 Güterwagen — nur 40 000 uſw. So ver⸗ 
kehren denn offenbar zahlreiche „kranke“ Lokomo⸗ 
tiven und Wagen, und die Verkehrsſicherheit iſt 
um ſo mehr gefährdet, als auch die Inſtand⸗ 
. immer ſchleuderhafter ausgeführt 
werden. 


während der Fahrt 150—160 Lokomotiven; müſ⸗ 
ſen täglich 49 Perſonenzüge mit Güterzuglokomo⸗ 
tiven abgefertigt werden. Zugverſpätungen von 
4—6 und mehr Stunden auf kurzen Strecken find 
unter dieſen Umſtänden völlig alltägliche, ſozu⸗ 
ſagen normale Erſcheinungen, über die ſich nie⸗ 
mand wundert oder gar aufregt.. 


Und doch wird in der Materialfrage ſchlechthin 
nicht das entſcheidende Moment für den klaffen⸗ 
den Gegenſatz gongen dem Einf, und Jetzt zu 
ſuchen ſein Der tiefere Grund für die ru iſche 
Transportkriſe, die auch den Sowjetführern immer 
ernſtere Sorge macht, iſt zweifellos in der Quali⸗ 
tät des Perſonals, in der Organiſation und Lei⸗ 
tung des geſamten Eiſenbahnweſens — kurzum, 
in dem Verſagen der bolſchewiſtiſchen Menſchen⸗ 
führung zu finden. 

Die mehr als unzulänglichen Kenntniſſe der 
Arbeiter, Angeftellten und leitenden Beamten in 
Verbindung mit dem Fehlen ſelbſtverſtändlichſten 
Verantwortlichkeitsbewußtſeins des einzelnen der 
Allgemeinheit und ſeiner Arbeit gegenüber wir⸗ 
ken ſich ja auf allen Gebieten des öffentlichen Le⸗ 
bens in Rußland in immer ſchärferer Weiſe aus. 
Auf dem Gebiet des Eiſenbahnverkehrs jedoch 
muß naturgemäß das n all dieſer 
Mängel zu beſonders ſchweren und ſichtbaren Fol- 
gen führen, zu Folgen, die ſich in Verluſten von 
Menſchenleben und in ae darſtellen. Die 
Zahl der ſchweren Unglücksfälle wächſt denn auch 
dauernd. Wurden im Jahre 1928/29 rund 20 000 
2 gezählt, jo 2 7 ph Zahl im Jahre 
1929/30 bereits auf über 30 000. 

Ein typiſches Beiſpiel für dieſe Unglücksfälle 
iſt ein Zugunglück, das ſich kürzlich auf der Sta⸗ 
tion Pererwa ereignete und bei dem zahlreiche 
Tote und Schwerverletzte zu beklagen waren als 
Opfer der Dummheit, der verbrecheriſchen Nach⸗ 
lafſigteit der Verantwortungsloſigkeit ganzer 
Gruppen von Eiſenbahnbeamten und Arbeitern 


In unerhörter Verantwortungsloſigkeit gegenüber ihren elementaren Pflichten. Die Qo- 


wird zudem häufig rollendes Material ohne aus: |fomotive des Unglückszuges war zu gründlicher 
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Reparatur ins Depot gekommen. Die Beſchädi⸗ 
gungen waren derart ſchwer, daß nach der In⸗ 
ſtandſetzung die Lokomotive vom Depotmeiſter und 
Maſchiniſten aufs allergenaueſte hätte überprüft 
werden müſſen. Jedoch: der Depotmeiſter über⸗ 
trug alles ſeinem Gehilfen, der Gehilfe dem 
Schloſſergeſellen ... Der Maſchiniſt, der dann diefe 
Lokomotive für ſeinen Zug übernahm, hielt es 
nicht einmal für nötig, ſie auch nur oberflächlich 
zu beſichtigen. So kam es, daß eine durch und 
durch kranke Lokomotive vor den Zug geſpannt 
wurde. Nach einigen Kilometern Fahrt ſtellten 
ſich die groben Defekte der Lokomotive auch ſchon 
heraus. Statt eine neue Lokomotive anzufordern, 
begnügte ſich der Maſchiniſt damit, eine gerade 
bereitſtehende alte Güterzuglokomotive vorſpan⸗ 
nen zu laſſen. Als nach kurzer Zeit die Kuppe⸗ 
lung aber riß, hatte er auch keine Bedenken, ſei⸗ 
nen pan mit der ausgeleierten Lokomotive 
allein weiterfahren zu laſſen. „Wirit du allein 
fahren können?“ „Ich werde es verſuchen.“ „Na, 
dann los!“ Sprach's und fuhr mit der einen Lo⸗ 
komotive fort. So blieben denn Hunderte von 
Menſchenleben einer kranken Lokomotine und 
einem unfähigen Maſchiniſtengeſellen anvertraut. 
Bei der nächſten Station blieb denn der Zug auch 
prompt ſtehen. Inzwiſchen folgte aber auf dem 
gleichen Gleiſe mit 75 Kilometer Geſchwindigkeit 
ein anderer Zug. Der Stationsvorſteher fühlte 
ſich, als er das Durchfahrtsſignal für den Zug gab, 
nicht einmal bemüßigt, aus dem Fenſter zu ſehen. 
ob denn der erſte Zug bereits weitergefahren 
wäre. Der Maſchiniſt 1 zweiten Zuges glaubte 
es auch nicht nötig zu haben, die weiteren Sig⸗ 
nale, die inzwiſchen auf „Halt“ umgeſchaltet 
waren, zu 5 80. oder vielleicht, wie er dann 
ſpäter angab, habe er auch nach links geſchaut, 
das Signalgeſtänge befand ſich aber „ſeltſamer⸗ 
weiſe“ auf der rechten Seite der Strecke. So 
kam denn alles, wie es kommen mußte: Der 
zweite Zug fuhr in voller Fahrt auf den erſten 
auf, und zahlreiche 175 e bezahlten mit 
ihrem Leben oder ihrer Geſundheit den verbreche⸗ 
riſchen Leichtſinn, der unter dem Somjetſtern oben 
und unten bereits Syſtem geworden iſt. Bei der 
Gerichtsverhandlung ſtellte es ſich übrigens her⸗ 
aus, daß die am Unglück Hauptverantwortlichen 
bereits „zahlreiche Verwarnungen und Diſzipli⸗ 
narſtrafen“ hinter ſich hatten. Kein Grund für 
die Verwaltung, die Leute von verantwortlicher 
Arbeit zu ſuspendieren! Beachtenswert hleibt der 
Schlußſatz der kritiſchen Betra kung des offiziellen 
Parteiorgans über dieſes Unglück. „Wie man 
ſieht, iſt man hier überall an Warnungen und 
Rügen ausreichend gewöhnt. Dieſe machen auf 
1 Ta — NE, ier 3 nur 
n ie Paragraphen des Strafgeſetzbuches an- 
9 werden, und zwar ſolche. — der § 58 
über fonterrevolutionäre Sabotage.“ a, wenn 
mit „konterrevolutionärer Sabotage“ alles zu ers 
klären wäre! 


Die Sowjetregierung ſieht ſelbſt die Zuſtände 
auf den ruſſiſchen Bahnen als ſehr ernſt an. Je: 
denfalls find in letzter Zeit wiederholt ſehr ſcharfe 
Beſtimmungen zur Hebung der Arbeitsdiſziplin 
erlaſſen worden; es iſt Jogor ein neuer Artikel in 
das Strafge etzbuch aufgenommen worden, nach 
dem für Verletzung der Arbeitsdiſziplin in offen⸗ 
bar böswilliger Abſicht“ — „das Höchſtmaß des 
ſozialen Schutzes“, d. h. die Todesſtrafe ſowie 
Vermögenskonfiskation in Anwendung zu kommen 

at. Auf Grund dieſes neuen Artikels wurde die⸗ 
i Tage in Petrojamodjt ein Meiſter der dortigen 
Reparaturwerkſtätte hingerichtet, „da die Repara- 


tur der Lokomotiven derart ſchlecht erledigt wurde, 
daß die a 


leich nach der Inſtandſetzung 
wieder zur fiat zurückgebracht werden muß⸗ 
Es iſt eine nachdenkliche Frage, woher es gerade 
unter dem Somjetregime jo weit gekommen iſt, 
daß die Arbeitsdiſziplin durch Hinrichtungen ge⸗ 
zwungen werden muß. Und eine zweite: ob das 
Ziel mit dieſen „Maßnahmen“ zu erreichen ſein 
wird 


Deutſche im Ausland 


Deutſches Schickſal in Südtirol 
Aus Bozen wird gemeldet: 


Entgegen den Beſtimmungen des Konkordates, 
das die ſeelſorgliche Betreuung der Gläubigen 
in der Ortsſprache fordert, und gegen den Proteſt 
der deutſchen Geiſtlichkeit, zwangen die italieni⸗ 
ſchen Schulbehörden auch in dieſem Jahre die 
deutſchen Kinder zur Teilnahme an der italieni⸗ 
ſchen Beicht⸗ und Kommunionandacht. Am 24. 4. 
wurden ſämtliche deutſchen Kinder Bozens zwangs⸗ 
weiſe zur italieniſchen Beichtandacht geführt. Be⸗ 
teuerungen der Kinder, ſie hätten bereits einige 
Tage zuvor ihre gemeinſame Oſterbeichte gehabt, 
nützten nichts. ie Knaben der Philipp⸗Neri⸗ 
Schule wurden unter Polizeibegleitung von der 
Schule zur Kirche geführt. er Polizeimann 
ſchritt, die e e ſchwingend, neben den 
in Dreierreihen marſchierenden Kindern einher 
und ſchrie dieſe an: „Nicht aus der Reihe gehen, 
ſonſt werde ich euch mit der cignia (Hundspeitſche) 
zur Ordnung treiben.“ 


Aus dem 
ehemaligen Deutſch-Oſtafrita 


Man weiß, wie 5 Wi ae bemüht, dieſem 
ehedem unter deutſchem Schutz ſtehenden Land 
möglichſt bald jede Erinnerung an Deutſchland 
zu nehmen und ihm engliſchen Charakter aufzu⸗ 
zwingen. * * 

Einem Brief aus dem früheren Schutzgebiet 
Deutſch⸗Oſtafrika entnehmen wir folgende Mit- 
teilungen: 

Die deutſche Sprache wurde gelehrt in den ſoge⸗ 
nannten Regierungsſchulen, die Miſſionen bedie⸗ 


nen fih bei ihrer Arbeit nur der Dialekte der be 


treffenden Stämme. Von den Europäern fah nie- 
mand gern, wenn von feinen farbigen Angeitellten, 
wie Boys uſw., Deutſch verſtanden wurde. Es 
war natürlich unvermeidlich, daß die Boys, die 
jahrelang in deutſchem Dienſt waren, ſich auch 


das Verſtändnis der deutſchen Sprache aneigneten. 
Eben nur einige alte Schüler der Regierungs⸗ 
ſchulen, alte Boys und Soldaten ſprechen noch 
deutſch. Dieſe alten Schüler ſind faſt ohne Aus⸗ 
nahme jetzt im engliſchen Regierungsdienſt, als 
Schreiber auf den Bezirksämtern und auf der 
Soft tätig. Sehr viel erhalten haben fih deutſche 

elodien, teilweiſe werden ſie jetzt wieder, ſeit⸗ 
dem deutſche Miſſionen wieder erlaubt ſind, neu 
gelehrt. Der Neger iſt ſehr muſikaliſch und ver⸗ 
gißt gelernte Lieder nicht. Es mutet bei der Ar⸗ 
beit ſehr komiſch an, wenn plötzlich aus der Reihe 
der dreckigen Arbeiter „Stille Nacht“ oder „Fuchs 
du haſt die Gans geſtohlen“ ertönt. Natürlich 
Melodie deutſch, Text in der Landessprache. Auf: 
fallend iſt, daß man nie engliſche Melodien von 
den Negern ſingen hört, trotzdem doch jetzt, und 
auch ſchon vor dem Kriege, engliſche Miſſionen 
im Lande ſind und jetzt notabene die Schulen. 
au deutſchen Zeiten gab es in Daresjalam die 

utztruppenkapelle, dann hatte Tanga feine be- 
rühmte Schülerkapelle in Stärke einer Regiments⸗ 
muſik, und in Pangani beſtand eine Kapelle in 
Stärke einer Pionierkapelle. Die Bengels waren 
gut gedrillt und rn ausgezeichnet; nicht nur 
eichte Muſik, auch Opern wurden exakt zum Vor: 
trag gebracht. Die engliſche Sprache lernt der 
Neger ſehr ſchnell. Sagen Sie einmal bitte akzen⸗ 
tuiert „Reifenpanne“, die Zunge geht durch, der 
Engländer ſagt „puncture“ und macht nicht ein⸗ 
mal die Zähne auseinander. Das behagt dem 
Schwarzen. Die engliſchen Behörden verwenden 
ſehr viele — 5 7 als Schreiber in at Büros, 
Zu deutſchen Zeiten wurden alle dieje Arbeiten 


von Deutſchen verrichtet. Angenehm ift dieſe 
Methode jetzt nicht, denn die Schwarzen erfahren 
eh: klatſchen 


alles, was auf den Behörden, 12 5 
tut der Schwarze zu gern, und die breite Oeffent⸗ 
lichkeit iſt im Nu unterrichtet. 

Die Deutſche Schule Lupembe im Iringa⸗Bezirk 
ſoll gut florieren. In Uſambara waren del 


Schulen bei Malindi, andere Schulen ſind in 
Gründung begriffen. Jetzt fängt die Bethel⸗Miſ⸗ 
jer an, ihre Europäerſchule mit Internat, die 
chon vor dem Kriege beſtand und gute Erfolge 
gufzuweiſen hatte, in Mlalo, auch Hohenfriede⸗ 
berg genannt, wieder einzurichten. Bliebe für 
den Norden der Kolonie nur noch der Kilimand⸗ 
jaro und der Meru, in deren Gegend ſehr viele 
deutſche Familien leben. In die Hand genom⸗ 
men hat dieſe Sache der Frauenbund der Deut⸗ 
jhen Kolonial-Geſellſchaft. 

Die ſchon erwähnte Miſſion Bethel hat in Weſt⸗ 
Uſambara auf der früheren Miſſionsſtation Bum⸗ 
buli ein Sanatorium eingerichtet, das von einem 
gung vorzüglichen Arzte geleitet wird. Nach den 
engliſchen Vorſchriften darf kein deutſcher Arzt 
hier Praxis ausüben, es ſei, er hat in England 
ſein Examen gemacht. Examen dürfen nur Miſ⸗ 
ſionsärzte amtieren, d. h. ſie ſind nur für die 
Schwarzen da, fie dürſen Europäer nur behandeln 
ohne jegliche . n Bumbuli ift 
daher in der Hauptſache Hoſpital für Eingeborene. 

Geſchäftlich herrſcht augenblicklich eine gewaltige 
Depreſſion, hervorgerufen durch das Sinken der 
Siſal⸗ und Kaffeepreiſe auf dem Weltmarkt. Um 
zu ſparen, kürzt man nicht die viel zu hohen Löhne 
der oft ſehr faulen Schwarzen, ſondern ſpart an 
Europäern. Die außerordentlich ſtarke Regenzeit 
hat auch ſehr viel Schaden gebracht. Die Ge⸗ 
ſchäfte in Tanga klagen ſehr über den ſchlechten 
Eingang der 9 1 EgROR, Die kleinen 
fiken. durch die Bank ſchwer im Druck. Bargeld 
iſt überhaupt nicht aufzutreiben. Die Banken 
geben keinen Cent Kredit. Erfreuliches iſt leider 
augenblicklich nicht zu melden. Es klammert ſich 
alles an die Hoffnung, daß die Preiſe wieder an⸗ 
ziehen werden. 


Die Not der evangeliſchen Kirche 
in Siebenbürgen 


Der evangeliſchen Kirche der Siebenbürger 
Sachſen find 60000 Hektar enteignet worden, die 
den größten Teil der Mittel gaben, um die 


lichen. 


flanzer 


Kirchengemeinden und das reichgegliederte, vor- 
bildlich geführte deutſche Kirchenſchulweſen zu ers 
alten. Die Siebenbürger beſitzen * noch als 
öchſtes Gut: 255 Volksſchulen, 13 Untere und 
bergymnaſien bzw. Lyzeen, 210 lands irtſchaft⸗ 
liche ae 25 Kindergärten, dazu 
wei Lehrerbildungsanſtalten, eine höhere Han⸗ 
elsſchule, drei Ackerbauſchulen u. a. zuſammen 
mit insgeſamt 32 000 Schülern und 808 Lehrkräf⸗ 
ten. Ferner 255 Kirchengemeinden mit 273 Geiſt⸗ 
Der Staat hat ſich verpflichtet, die ihnen 
verfaſſungsmäßig und ee rg te 
zuſtehenden Unterhaltsbeiträge für jedes Schul⸗ 
tind zu entrichten — — — aber er hat leider alle 
dieſe Verſprechungen nicht gehalten und nur 
Lappalien überwiejen, jo daß er heute der Lan⸗ 
deskirche annähernd eine illiarde Lei oder 
rund 25 Millionen Reichsmark ſchuldet. ji 

Es ift unmöglich, weiter von der Bevölkerung, 
die durck Inflation und Agrarkriſe aufs ſchwerſte 
belaſtet iſt. 100 und mehr Prozent Kirchenſteuer 
u erheben Ebenſo untragbar iſt es auch, daß 
die Geiſtlichen und Lehrer 72 Teil ſchon ſeit 
über einem Jahr kein Gehalt bekommen haben. 
Viergi, deutſche Gemeinden von den 255 ſtehen 
vor dem Ruin, ſind nach rag ehe Geſichts⸗ 
punkten tatſächlich bankerott. Es ſind zwar nur 
die ärmſten und kleinſten Gemeinden mit wenigen 
hundert Seelen. Gemeinden, in denen meiſt der 
Pfarrer auch gleichzeitig Schulmeiſter iſt, und die 
auch ſchon früher Zuſchüſſe erhielten. i 

In Siebenbürgen ſelbſt hat die Landeskirche 
ein Hilfswerk für diefe ärmſten Gemeinden or» 
ganijiert, aber ſelbſt die angeſpannteſten Kräfte 
reichen nicht aus. Die betroffenen Gemeinden 
ſelbſt wollen nicht nachgeben. Hier beſchloß eine 
Gemeinde, neben der bisherigen hohen Kirchen- 
ſteuer jede zwanzigſte Weizen⸗ und Hafergarbe 
als Sonderſteuer abzuliefern, dort haben Bauern, 
die noch einigen Kredit beſaßen, Wechſel ausgi 
ſtellt und ihr Beſitztum hypothekariſch belaſten 
laſſen, um Schule und Kirche unterſtützen zu 
können. Opferfreudigkeit, wie fie nicht ſchöner 
zu finden iſt. Und doch — es reicht nicht! 
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Wie steht Polen 


gegenwärtig 


zu Deutschland? 


Die Auswirkung der letzten deutschen Zollerhöhungen 


nate „Polska Gospodarcza", das Organ des Ministe- 
von für Industrie und Handel beschäftigt sich in der 
erh, etzten Nummer mit den letzten deutschen Zoll- 
de hungen und darüber hinaus mit der Entwicklung 
hau polnisch-deutschen Wirtschaftsbeziehungen iber- 
Di. Es heisst dort: 
ei den Zollerhöhungen, welche zustande gekom- 
Aug) And, ist die besondere Schädigung der polnischen 
80 fuhr nach Deutschland charakteristisch. Man kann 
Zolle, die Behauptung riskieren,, dass, obgleich die 
rhöhungen vom April des Vorjahres in bezug auf 
Stie, ewicht die letzten Erhöhungen bedeutend über- 
tegen haben, sie dennoch nicht so ausdrücklich 
en die polnischen Interessen gerichtet waren wie 
Wenn man z. B, die Zölle für Butter 


wacht hätte, so wäre Polen ebenfalls benachteiligt 


f uche doch wäre es dann in seinen Schwierigkeiten 


allein geblieben. N 
Zölle für Schweine sind bis 1. 11. auf 40 Mark 
worden. Wenn also selbst der Handelsver- 
mit Deutschland in Kraft treten würde, wäre 
She deutsche Markt für unsere Schweineeinfuhr ge- 
trt, denn die gegenwärtige Zollerhöhungen, die 


Die 


© Belastung von 64 Prozent ab valorem beträgt, 


d 
mt uns die Möglichkeit das uns eingeräumte Kon- 


tunat von 200 000 Schweinen nach Deutschland aus- 
Ian tzen. Trotz der ungünstigen Lage für Deutsch- 
und der ungünstigen Preise hat man im Jahre 
von dort 273000 Schweine ausgeführt gegen 
it im Jahre 1929 was auf eine kolossale Aus- 
uch ug der Schweinezucht hinweist, umsomehr da 
esti die Einfuhr nach Deutschland nur unbedeutend 
legen ist. Man muss annehmen, dass sich die 
tape nezuCht unter dem Schutze der Zölle noch 
er entwickeln und die Ausiuhr nach Oesterreich, 


— 
à 


Y 
Ad. so dass im Falle des eventuellen Anschlusses 


tA 2 
schen Deutschland und Oesterreich für Polen eine 


für Schweine betrifft gegenwärtig in erster 


Kung Konkurrenz erwachsen wird. Die Zollerhö- 
{nie Litauen als den Hauptimporteur des gegen- 


Vorarbeiten zur Zollunion 


haie Fachgruppen des österreichischen Hauptver- 
es der Industrie sind seit der Hauptsitzung vom 
dy März mit der Ausarbeitung ihrer Gutachten über 

Folgen einer deutsch-österreichischen Zoll- 
Arne, ‚gruppen beschäftigt. gewesen. Diese Vor- 
— sind für eine Reihe von Industrien abge- 


3 
90 Maschinen-, Metallwaren- und chemischen In- 
Teie nicht unbedingt günstig zu sein, während die 
(eqelindustrie bedingt und andere Industrien, wie 
duet Waren, Kunstgewerbe, Konfektion. Luxuspapier- 
en und Bijouterie, unbedingt für die Zoll- 
Eine Veröffentlichung der Gut- 
der Fachgruppen ist nicht zu erwarten; die 
Heinen Ausarbeitungen werden vielmehr vom 
tip her band eingesammelt und dem Handelsministe - 
den überreicht werden, * sie bei den stattfinden- 
den Beratungen mit den deutschen Vertretern ver- 
Sien wird. Mit den bereits genannten Ausnahmen 
d die Mehrbeit der Industrien auf einer grossen 
leren Zwisehenzöllen bestehen, ebenso wie auf 
teen n Beibehaltung des 
Systems der Warenumsatzstener. 


Die Sanierung 
der Oester. Kreditanstalt 


gegen- 


An s 
taù der ausserordentlichen Sitzung des Verwaltungs- Aktiengesellschaften Aktiengesellschaften mit Anteil an dem Kapital 
us der Oesterreichischen Creditanstalt für Handel insgesamt Auslandskapital der mit ausl. 
dende werbe nahmen die Vertreter der ausländischen Kapital in Gesamt- davon Aus- sämtl. _ Kapital 
zer grösserer Aktienpakete teil. der Bank von Zahl Mill. Zi. Zahl kapitalin landskap. AO. arbeitenden 
and, der Angio- International Bank, der Prudential ; Mill. ZI. in Mill. Zt. in Proz. A.-G. in Proz. 
— ger Baukhäuser Warbate and Helbert, Insgesamt 1.549 5.491 362 3.007 1.829 84.8 60.8 
„ der eider-Creuzot-Werke und des 0 
; 8 Bankvereins, die zwar nicht im Ver-] Naphtha-Bergwerksindustrie 30 310 21 289 237 93,0 82.2 
; Abe Ungsrat die Mehrheit haben, in deren Besitz sich | Sonstige Bergwerksindustrie 30 580 17 339 225 58,4 66,5 
x Defing aber 60 Prozent des gesamten Aktienkapitals] Mineral-Industrie 72 140 13 53 29 37,7 55,2 
Un den. Es herrschte Uebereinstimmung darüber, Hüttenwesen (Eisen. Stabl, Zink, Blei) 25 801 9 o 524 74,9 87,3 
Winde schwere Krise, die der österreichischen Metall-Industrie 3 119 12 14 32,3 349 
Schaft gedroht hätte ‚nur durch grosszügige und | Maschinen- u. elektrotechn. Industrie 104 299 28 167 72 35,9 43,4 
die gie Massnahmen abgewendet werden konnte, dass | Bearbeitung von Edelmetallen und 
das nundesregierung mit rühmenswerter Sehnelligkeit Präzisionsinstrumenten-Fabrikate 10 4 2 1 — 23,0 37,3 
—— veranlasst habe und dass ein d gan Guoninehe 3 ma zn 35 186 120 62,8 64,6 
a rauen vorbanden sei. grosse - Industrie 3 3 233 139 26,7 59, 
asing der österreichischen Banken durch Personal-] Papier-Industrie 29 120 8 77 A 64,4 25 
renden wurde gleichtalls hervorgehoben. Unter den | lieder Industrie 18 19 2 1 1 6,3 90,5 
Gerlitoren des Instituts steht das Ausland bei einer | Holz-Industrie 117 21 22 u 32,7 48,9 
mgmtsumme vom ca. 1,4 Milliarden Schilling mit | Zucker-Industrie 32 225 15 75 17 32,7 22,3 \ 
dies, 700 Millionen Schilling zu Bueh; die Kündigung | Lebensmittel-Industrie 182 209 25 62 20 29,9 32,0 
tunet Kredite im Falle einer unbefriedigenden Sanie- | Bekleidungs- und Galanteriewaren- 
Oesp hakte also diese 700 Millionen Schilling ans Industrie 30 % 5 5 1 25,5 13,1 
ÖL rreich abgezogen, während bis jetzt kein einziges | Graphische Industrie 43 34 3 1 1 2,6 58,7 
r eres Auslandsguthaben gekündigt worden ist. — | Baugewerbe-Industrie 56 29 13 7 4 23,1 62,7 
Sanj Bundesrat hat das vom Nationalrat vorgelegte | Gas, Wasser und Elektrizität 25 215 14 190 163 88,5 85,4 
ee be e da e e e ee % ;ũ?ẽ᷑ ET. 
i en ste aher s mehr eg — v; n x 58,9 ‚6 
Ra Aufnahme, welche die Angelegenheit der] Bank Polski 1 260 1 260 22 100.0 105 
Auch tanstalt im ganzen Ausland gefunden hat, lässt | Versicherungswesen 19 56 7 8 7 14,1 90,1 
Aanja den Schluss zu, dass die Unterbringung der Verkehr und Telephon 44 332 14 213 98 59,9 47,2 
ungsanleihe glatt verlaufen wird. Transportwesen 23 16 3 1 1 9,1 41,3 
i f B. nach Ursprungsländern: i i EENS 
usgesamt Deutschland Frankreich Grossbritannien Schweiz Belgien Holland Oesterreich Vereinigte 
7 Staaten 
Ñ Zahl 1 5 Zahl Mal Zahl Mu. ` Zahl “ih Zahl Mil: Zahl u Zahl Mill. Zahl Mill. Zahl Mill 
" zı Zt Zt 
N F Insgesamt 361 1807 77 337 57 419 55 94 31 136 39 209 29 46 77 8 20 372 
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> eitung von Edelmetallen und Präzi- . 
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ts nene, Aufstellung geht hervor, dass in den] Stelle. Den grössten Teil von Kanitalien konzen- ; strie (14,3 Prozent), Das Schweizer Kapital konzen- 
Nhe Kann. nternehmungen am meisten das iranzösi- | trierte es in der Huttenindustrie (75,0 Prozent) und | trierte sich hauptsächlich in der Hüttenindustrie (67,5 
| 'Ozen, bital engagiert ist, Auf dieses entfallen 28,4 in der Naphthuindustrie (11,3 Prozent). Das deutsche Prozent). Weniger Konzentriert ist das belgische 
(alen 48 gesamten Auslandskapitals. Alsdann Kapital ist am stärksten in der Kohlenindustrie. (30 | Kapital, das sich sowohl für die Gruppe der Gas-, 
6), Be Vereinigten Staaten (20,5), Deutschland | Prozent), ‚sowie in der Hüttenindustrie (24 Prozent) | Wasserleitungs, und Elektrizitätswerke, als auch für 
Kläiten elgien (11,6). Der Zahl der Aktiengesell- und in der Gruppe Gas-, Wasserleitungs- und Elek- | die Textil- und Kohlenindustrie, sowie für das Trans- 
Capital Prea nimmt das deutsche und österreichische | trizitätswerke (20,8 Prozent) investiert. Das franzö- | portwesen interessiert, Das englische Kapital ist da- 
A, ‚Welch erste Stelle ein. Das amerikanische Kapi- |sische Kapital ist vornehmlich in der Naphthaindustrie | segen in der Hauptsache in der Textilindustrie ver- 
Weite ‚Ches hinsichtlich der Höhe des Kapitals die | vertreten (40,3 Prozent), Ferner interessiert es sieh] treten, ferner noch in der chemischen Industrie und 


Stelle einnimmt, steht der Zahl nach an letzter 


ohnehin 23 000 Stück erreichte, weiter vergrössern 


sen; doch scheint das Ergebnis besonders bei. 


wärtigen Augenblicks, der etwa 144 000 Stück 
Schweine nach Deutschland ausführte und in Polen 
einen potentialen Importeur, der evtl, nach Inkraft- 
treten des Handelsvertrages mit Deutschland ein- 
treten könnte. $ 

Der zweite Polen schädigende Zoll ist die Er- 
höhung des Zollsatzes für Gänse von 0,70 auf:2,10 Mk. 
per Stück und die Heraufsetzung des Zolles für 
chweinefleisch von 45 Mk. auf 66,66. Der Zoll für 
Gänse betrifft in erster Linie Polen, denn von 
2 488 817 Stück Gäusen, die nach Deutschland einge- 
führt wurden im Jahre 1930, hatten 1789283 Stück 
ihren Ursprung in Polen, und der Wert dieser Posi- 
tion erreichte 3 Prozent der Gesamtausfuhr Polens 
nach Deutschland. Es ist klar, dass diese Zollerhö- 
hung die Dynamik unserer Ausfuhr ungünstig beein- 
flussen wird. b 

Des weiteren interessieren Polen die Erhöhungen 
der Zölle für Hülsenfrüchte. Auch hier wird Polen 
empfindlich in seine Ausfuhr getroffen Es führte im 
Jahre 1930 Futter und Speiseerbsen 239 000 Quintal 
ein, bei einer Gesamteinfuhr Deutschland von 386 000. 
Ebenso ist der Zoll für Speisebohnen erhöht worden, 
sodann für Lupinen. In diesem Artikel deckte Polen 
97 Prozent der gesamten deutschen Einfuhr. Auch 
der Zoll für Wicken ist verdoppelt worden, auch hier 
standen wir in der Einfuhr nach Deutschland an erster 
Stelle, und brachten bei einer Gesamteinfuhr von 
160 300 Quintal 43 000 Quintal unter. Auch der Hafer- 
zoll erfuhr eine Erhöhung von 12 auf 16 Mk. Auch 
in diesem Artikel hat Polen ein grosses Quantum 
nach Deutschland eingeführt. Die gegenwärtige Zoll- 
erhöhung verfolgt den Zweck, selbst unsere nicht 
sehr grosse Einfuhr nach Deutschland in Hafer zu 
unterbinden. 

Eine weitere Zollmassnähme Deutschlands ist dar- 
auf gerichtet, die Uebergangszölle für Speck und 
Schmalz von 14 auf 36 bzw. von 6 auf 12,50 zu er- 
höhen. Beide Produkte bilden in der polnischen 
Ausfuhr keine allzu grosse Position, dennoch sind sie 
für die polnische Ausfuhr von Belang. 

Die letzten deutschen Zollerhöhungen besitzen also 
für uns eine doppelte Bedeutung. Auf dem Gebiete 
der Zölle für Schweine und. Schweinefleisch ver- 


sperren sie uns den deutschen Markt vollkommen 


auch für den Fall des Inkrafttretens des Handelsver- 
trages, 2. ausserdem treffen sie 7 Prozent unserer 
tatsächlichen Ausfuhr nach Deutschland, und zwar 
bei Positionen, wo wir die ausschliesslichen Liefe- 
ranten Deutschlands sind oder in der deutschen Ein- 
fuhr an erster oder zweiten Stelle stehen. Die Er- 
höhungen gewinnen eine besondere Bedeutung, wenn 
sie mit den drei vorangegangenen Generalerhöhungen 
und einer Reihe von individuellen in den letzten Jah- 
ren in eine Reihe gestellt werden und man zugleich 
im Zusammenhange mit diesen Erhöhungen die Ent- 
wicklung unserer Handelsbilanz bzw. unsere Ausfuhr 
nach Deutschland verfolgt. 

Im Jahre 1929 hat der Saldo der Handelsemsätze 
mit einem Aktivum von 26,7 Millionen für Polen ab- 
geschlossen, wobei der Wert der deutschen Einfuhr 
nach Polen 850,4 Millionen der unsere Ausfuhr nach 
Deutschland 877,1 Millionen erreichte. Gegenüber 


der Bau grosser Kraftwerke und weitreichender Fern- 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


der allgemeinen Finfuhr erreichte die deutsche 27,3 
Prozent und gegenüber der allgemeinen Ausfuhr be- 
trug unsere Ausfuhr nach Deutschland 31,1 Prozent. 
Im Jahre 1930 ist die Ausfuhr aus Deutschland auf 
605,7 Millionen zurückgegangen, beträgt jedoch 
29 Prozent der Gesamteiniuhr, während unsere Aus- 
fuhr nach Deutschland infolge der deutschen Zoll- 
massnahmen um 250,5 Millionen oder um 28 Prozent 
gesunken ist, während unsere Gesamtausfuhr während 
dieser Zeit kaum um 13 Prozent gesunken Ist. Der 
Rückgang der deutschen Einfuhr deckt sich fast mit 
dem Rückgang unserer Gesamteinfuhr, der 28 Prozent 
betragen hat. Mit anderen Worten die Ausfuhr nach 
Deutschland ist 1930. zweimal so stark gesunken als 
unsere (esamtausfuhr, wodurch der Anteil Deutsch- 
lands an unserer Gesamtausfuhr sich um 27,7 Pro- 
zent verringerte. Ende Dezember haben die Deut- 
schen das Holzabkommen mit Polen nicht mehr er- 
neuert, wodurch ein weiterer Rückgang unserer Aus- 
fuhr nach Deutschland eintreten musste, Dieser Rück- 
gang in der Gruppe Holz beläuft sich innerhalb von 
2 Monaten, verglichen mit dem Vorjahr auf 22,7 Mil- 
lionen. Im Vergleich zu unserer Gesamtausfuhr nach 
Deutschland stellen wir in den ersten zwei Monaten 
fest, dass der Wert um 50 Prozent hinter dem der 
vorjährigen Ausfuhr zurückbleibt und nur 56,2 Millio- 
nen erreicht gegen 113 im Vorjahre. 

Neben dem Rückgang der Holzausfuhr ist auch der 
Wert der Lebensmittelausfuhr von 40,8 Millionen auf 
18,9 Millionen, in Metallen von 11,6 auf 6,8 Millionen. 
in Textilien von 4,7 Millionen auf 1,4 Millionen, in 
tierischen Erzeugnissen von 7,1 auf 5,3 Millionen, 
in Pflanzen von 6,6 auf 4,9 Millionen zurückgegangen. 
In dem allgemeinen Rückgang der Ausfuhr ist neben 
dem Holz entscheidend die Gruppe der Lebensmittel. 
Und hier spielen gerade die letzten deutschen Zoll- 
erhöhungen eine entscheidende Rolle. Gegenwärtig 
haben wir Gelegenheit, bei einem weiteren Anziehen 
der Schraube des Agrarprotektionismus in Deutsch- 
land zu assistieren. Die deutschen Zollerhöhungen 
besitzen jedoch nicht nur als Erscheinung der völlig 
negativen Einstellung des Reiches gegenüber der An- 
knüpfung normaler Beziehungen mit Polen eine Rolle, 
sondern auch als Erscheinung der neuen Handels- 
politik Deutschlands auf einem breiteren Abschnitt, 
und zwar dessen Versuch, der ersten praktischen 
Lösung der Projekte, die wir den Anschluss bezeich- 
nen. Deutschland schaltet Polen immer. stärker als 
Lieferant landwirtschaftlicher Produkte vom deut- 
schen Markte aus und macht aus der polnisch-deut- 
schen Grenze langsam eine sterbende Grenze. Zu- 
gleich benützt Deutschland die Möglichkeiten, Zuge- 
ständnisse auf dem Gebiete der Landwirtschaft, 
welche. es gezwungen ist, einzuräumen, an die 
Adresse des Südostens Europas zu richten, und dort 
sie gegen Industrieprivilegien zu verkaufen. In dieser 
Beziehung sind die letzten deutschen Zollmassnahmen 
ein wertvoller Beitrag, der eine sorgsame- Beobach- 
tung verdient, wenn nicht gar entsprechende Vor- 
beugungsmassnahmen.“ 


„Elektrifizierung im grossenStil“ 


Das polnische Ministerium für öffentliche Arbeiten 
hat ein grosangelegtes Programm der Elektrifizierung 
des Landes ausgearbeitet, das sich- insbesondere mit 
den künftigen Elektritizierungsarbeiten den süd- 
westlichen und westlichen Gebieten sowie in Mittel- 
polen befasst. Das Programm geht von der Auf- 
fassung aus, dass diese Landesteile für eine „Elek- 
trifizierung im grossen Stil“ reif sind, so dass hier 


(3 


Das Auslandskapital in den polnischen 
Aktiengesellschaften 


Der „Ost-Europa-Markt“ veröffentlicht eine interessante Zusammenstellung betreffend ‚die Beteili 
des ausländischen Kapitals an den polnischen Aktien gesellschaften. „Haas bene —.— 
Das Auslandskapital in den polnischen Aktienge sellschaften. 
A. nach Branchen: 


für die Kohlenindustrie (20 Prozent) und Hüttenindu- lin der Navhthaindustric, 
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leitungen gefördert werden, die Errichtung von kleine. 
ren Elektrizitätswerken dagegen nach Möglichken 
unterbleiben soll. Der Plan gliedert die betrefienden 
Bezirke in zwei grosse Teile: das westpolnische und 
das mittelpolnische Elektrifizierungsgebiet: Die Elek- 
trifizierungsarbeiten in dem westpolnischen Gebiet 
sollen sich in der Anfangszeit auf die bedeutenden 
Kraftwerke in Posen, Bromberg, Thorn und Graudenz, 
sowie auf die Wasserkraftwerke in Grodek bei Thorn 
und in Zur in Pommerellen stützen. Im mittelpolni- 
schen Gebiet sollen als. Stützpunkte Wasserkraftwerke 
an den Flüssen San, Dunajec und Sola gebaut werdeg. 
die die bestehenden Werke in Warschau und Lodz 
sowie die Kraftwerke des Kohlenreviers ergänzer 


sollen. 
Neue Zollerhöhungen ? 


Der „Kurier Poznański“ erfährt von unterrichteter 
Seite, dass die polnische Regierung eine Erhöhung 
mehrerer Industriezölle als Fortsetzung der im Spät- 
herbst v. J. vorgenommenen Herauisetzung der pol 
nischen Zölle beabsichtige. Die neuen Erhöhungen, 
die die wichtigsten industriellen Einfuhrartikel treffen 
wiirden, sollen einerseits durch Einschnürung des 
Imports ein Gegengewicht. gegen die prohibitiven 
Zollmassnahmen des Auslandes schaffen, andererseits 
aber als Kompensationsobjekt eine günstigere tak» 
tische Lage für die bevorstehenden handelspolitischen 
Verhandlungen herbeiführen. Neben den bereits ein- 
geleiteten und im Juni wiederaufzunehmenden Ver- 
handlungen mit der Tschechoslowakei dürften in der 
nächsten Zeit, wie man in Warschauer Wirtschafts- 
kreisen annimmt, auch Besprechungen stattfinden, die 
eine Revision des gegenwärtigen handelspolitischen 
Verhältnisses mit Oesterreich zum Ziele haben würde 


Lodzer Kammgarn fürFrankreich 


Dieser Tage weilte in Lodz eine Gruppe. französi- 
scher Importeure, die mit Lodzer Fabriken über die 
Ausfuhr eines grösseren Postens Kammgarn nach 
Frankreich verhandelte. Die Besprechungen sind noch 
nicht abgeschlossen. Wie verlautet, handelt es sich 
um Lieferung von etwa 200000 kg Kammgarn im 
Werte von 2 Millionen Zloty: 


Gründung eines Metalltrustes 


be vorstehend 


Am 18. Mai ist in Kattowitz der deutsche Gross- 
industrielle Flick eingetroffen, der bekanntlich gegen- 
wärtig die Aktienmehrheit der polnisch-oberschlesi- 
schen Hüttenunternehmungen, und zwar der Bismarck-, 
Königs- und Laurahütte und der Kattowitzer A.-G. 
besitzt. Die Ankunft Flicks steht nach Informationen 
aus Industriekreisen in Verbindung mit dem Plan der 
Konzentration aller grösserer Metallhüttenunterneh- 
mungen in Polnisch-Oberschlesien und auf dem Ge- 
biete des ehemaligen Kongress-Polen, zwecks Errich- 
tung eines riesigen polnischen Metalltrusts. Man ist 
bestrebt, in diesem Trust auch die grossen metallurgi- 
schen Werke Modrzejow und Starachowice einziy 
beziehen. 


Geplante Kapitalserhöhung 
der Bank Cukrownictwa 


Der Aufsichtsrat der Zuckerbank in Posen hat sich 
für eine Erhöhung des Grundkapitals der Bank vop 
12 Mill, auf 20 Mill. Zloty ausgesprochen. 


Neue Verhandlungen im Konkurs 
der Lodzer Handelsbank 


Das Konkursveriahren gegen die Lodzer Handels- 
bank A.-G., die im April e Zahlungen einstellen 
musste, nimmt jetzt seinen Fortgang, nachdem neue 
Mittel zur Reaktivierung der Bank nicht beschafft 
werden konnten und das Lodzer Handelsgericht einen 
nochmaligen Aufschub des Konkursverfahrens abge- 
lehnt hat. In London wird inzwischen mit den briti- 
schen Gläubigern der Bank über ein neues Darlehen 
an dieselbe weiter verhandelt, doch scheinen die Ver» 
handlungen nicht sehr aussichtsreich zu verlaufen. 


Märkte 


Getreidepreise im In- und Auslande. 
Durchschnittliche Wochenpreise der vier Haupt- 
getreidearten in der Zeit vom il. bis 17. 5. 1931, 
nach Berechnung des Getreide-Warenbüros in War- 
schau. Die Preise verstehen sich für 100 kg in Zloty, 


Inlandsmärkte: 

Weizen Roggen Gerste Hater 
Warschau 33.50 227. — 28,83 
Krakau 32.83 27.44 — 29.75 
Posen 30.05 27.15 — 29.50 
Lublin 31.78 25.825 26.00 2.81 
Lemberg 29.91 24.80 — 28.0 
- Auslandsmärkte: 
Berlin 60.58 41.47 — 42.19 
Hamburg 27.25 — 19.63 17.18 
Prag 42.37 39.93 39.73 40.52 
Brünn 41.58 41.18 39.94 40.95 
Danzig 32.90 28.14 — 33.41 
Wien 28.94 29.38 37.50 30.625 
Liverpool 24.05 — — 21.62 
Chicago 27.50 12.17 21.27 18.51 
Buenos Aires 21.35 — — 15.98 
Produktenbericht. Berlin, 20. Mai. Weizen 


matter, Roggen kaum behauptet. Das Geschäft im 
hiesigen Produktenverkehr ist weiter äusserst lust- 
los. Die Gründe für die Zurückhaltung der Käufer 
sind nach wie vor in der allgemeinen Unsicherheit 
sowie in den für die Saatenentwicklung vorzüglichen 
Witterungsverhältnissen und in dem schleppenden 
Mehlabsatz zu suchen. Am Weizenmarkt ist das 
keineswegs reichliche Angebot zur prompten Ver- 
ladung zu gestrigen Forderungen schwer unterzu- 
bringen, und für Neuweizen zeigt sich, auch bei 
Preiskonzessionen der Verkäufer, nur geringe Kauf- 
lust. Das Preisniveau lag im Prompt- und Liefe- 
rungsgeschäft etwa 1 Mark niedriger. Roggen war 
bei geringen Umsätzen im allgemeinen behauptet, 
nur Roggen neuer Ernte musste im Preise um 1 Mark 
nachgeben. Weizen- und Roggenmehle werden nur 
für den notwendigsten Tagesbedarf gekauft. Hafer 
zur prompten Lieferung bleibt angeboten und liegt 
eher schwächer, der Lieierungsmarkt eröffnete ber 
hauptet. Gerste still. 

Berlin, 20. Mal. Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 
mark. Weizen, märk.. 284—286, Roggen, märk,, 198 
bis 200, Futter- und Industriegerste 227—242, Hafer, 
märk.. 191—194, Weizenmehl 33.25—-38.90, Roggen- 
mehl 26.50——28.50, Weizenkleie 15—15.25, Roggenkleie 
14.50-14.75, Viktoriaerbsen 26—31, Futtererbsen 19 
bis 21, Peluschken 25—30, Ackerbohnen 19—21. 
Wieken 24—26., blaue Lupinen 15—16.50, gelbe 22—27; 
Seradella, neue, 68—72, Rapskuchen 9.80—10.20, Lein- 
kuchen 14—14.20, Trockenschnitzel 8.20—8.30, Soya- 
Schrot 12.50— 13.80. Handels rechtliches 
Lieferungsgeschäft. Weizen: Mai 291,25 
bis 291; Juli 295—296; September 247—246,75 Brief. 
Roggen: Mai 205 und Geld; Juli 199—198,75 und Geld; 
September 188,25--188,75. Hafer: Mai 199 und Geld; 
Juli 201—202,50; September 174,50—175. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 20. Mai. Schweine- 
fleisch Lebendgewicht nach der  Versicherungskasse 
für 1 kg 1.20—1.38. Aufgetrieben wurden 2048 Stück. 
Tendenz: schwach. 


Konversion einer 
polnischen Vorkriegsanleihe 


Im Ergebnis der mit den englischen Gläubigern ge- 
führten uk. wird die Sprozentige Rubel- 
anleihe der Stadt Wilna von 1912 in eine 5prozentige 
auf Pfund Sterling lautende Anleihe konvertiert wer- 
den, deren Tilgungsfrist auf 59. Jahre festgesetzt ist. 
Die Konversion erfolgt auf der Grundlage 945 Pbi. 
= 100 Pfd. Sterl. Die ausstehenden Zinsen (der An- 
leihedienst ruht seit Mai 1915) sind gestrichen wor- 
den. Die Anleihe war zu einem Emissionskurs von 
96 Prozent emittiert worden. Der Gesamtwert der jn 


englischem Besitz befindlichen Stücke wird mit 
447 000 Pfd. Sterl. angegeben. 
Märkte 
Getreide. Posen, 21. Mai. Amtliche 


Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station | oznań 
Transaktionspreise: 


FFC 30 00 
Roggen 30 10 23 29.90 
Richtpreise: 

Weizen uns sn 33.509400 
ROBZON aN aan „ 2928.29.78 
Mahlgerste „ee ee sooo 27.00-28.00 
Futterhafer os oo o e 80.00-31.00 
Roggenmehl (65%) ... sese.. 44.00-45.00 
Weizenmehl (65%) a.. s.e... 53.00-56.00 
Welzenkleie . 22.00-23.00 
Weizenkleie (dick!). 23.50 — 24.50 
Boggenklelle . 24.0025. 00 
keld erbsen 32.00-88.00 
Viktoriaerbsen — 2 38.00 — 42.00 
Blaulup inen . 26.00-28.00 
Qelblup inen . 34.0038. 00 
Buchwel zen 42.004400 


Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 
deren Bedingungen: oggen 90 to., Weizen 
150 to., Hafer 15 to. 


Danzig, 20. Mai. Letzte amtliche Notierung füt 
00 kg: Weizen 128 Pfd. 20.70, Roggen z. Kosum 
17.25, Braugerste, feinste, 16.50 17.80, Futtergerste 
16—16.75, Hafer 18.75, Roggenkleie 13.75—14, Weizen- 
kleie. grobe, 12.75; Zufuhr nach Danzig: Weizen 10, 
Hafer 1, Kleie und Oelkuchen 1, Saaten 1 Waggon. 


Rohhäute. Warschau, 20. Mai. Preise loko 
Schlachthaus für 1 kg: Leichtere Rinderhäute 1.35 
bis 1.70, schwerere 1.50, Kälberhäute 2.35—2.55, 
Pferdehäute 22—23 für 1 Stück. Am Rohhäutemarkt 
war die Tendenz für alle Sorten infolge der heran- 
nahenden Feiertage schwächer. 


Zucker. Magdeburg, 20. Mai. (Notierungen 
in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich 
Sack): März 7,% Brief, 7,85 Geld; Mai. 6,80 bzw. 
6,70; Juni 7,95 bzw. 7,85; Juli 7,10 bzw. 7,00: August 
7,20 bzw. 7,15; September 7,25 bzw. 7,20; Oktober 
7,35 bzw. 7,30; November 7,50 bzw. 7,40; Dezember 
7,60 bzw. 7,55. 


Anmerkung: Mit dem heutigen Tage fällt ein 
Coupon der Aktien der „Poznański Bank Ziemian“ 
in Höhe von 4 Prozent fort. 


Der Poſener . on og veranſtaltet am Donners- 
tag, 21. Mai, aben 5 8 Uhr in der Aula der 
Univerſität unter Leitung des Domkapellmeiſters 
Dr. Gieburowſki ein religtöfes a cappella Konzert. 
Das Konzert findet unter Mitwirkung des t: 
ſchauer Domorganiſten und Lehrers für Orgelſpiel 
am dortigen Staatlichen Konſervatorium, Broni⸗ 
law RNutkowſti, ſtatt. Herr Rutkowfki wird 

ielen: Präludium und Fuge A-moll von Bach 
sdur-Ronzett von Händel und Choral Nr. 4 
A-moll von Ceſar Franck. Der Domchor wird 
Meiſterwerke der a cappella⸗Muſik des 16. und 
17. Jahrhunderts polniſcher und ausländi cher 
Komponi ER 1 ortrag bringen. Das Bros 

amm enthält u. a. das berühmte „Stabat Mater“ 
für zwei öre von aleſtrina, das große „Alle⸗ 
uja“ aus dem „Meſſias“ von Händel, „Re ina 
coeli“ von Caldara, „Sanctus“ aus der ſechsſtim⸗ 


gen Meſſe „Aſſumpta eft“ von Paleſtrina, 
„Sanctus Benedictus“ von Tinel, die 5 
olaus 


wigs Motette „In monte oliveti“ von 
Zelenſki (1611). Eintrittskarten find im Bor- 
verkauf in der Buchhandlung „Kſiegarnia Sw. 
Wojciecha“ zum Preiſe von 1—3 Zloty jowie an 
der Abendkaſſe erhältlich. 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielki. 
Donnerstag: „Die Jirkusfürſtin“. 
Freitag: „Die Teufelsmühle“. 5 
onnabend: „Frasquita“. (Gaſtſpiel Mela Gra- 


bowfſka.) 
Teatr Politi. E 
Donnerstag: „Alfons macht Hochzeit“. (Gaitipiel 
des Anton Fertner.) (E Got te Preiſe. 


Freitag: „Silpeſternacht“. (Gaſtſpiel des Anton 
Fertner.) Ermäßigte Preiſe. 
Sonnabend: „Silvejternaht“. (Gaſtſpiel Anton 


Fertner.] Ermäßigte Preiſe. 
Teatr Nowy. 

Donnerstag: „Die Penne“. (Sztuba.) 

reitag: „Die Penne“. (Sztuba.) 

onnabend: „Die Penne“. (Sztuba.) 

Kinos: 

Apollo: „Im Weiten nichts Neues“. (145, 47, 
149 Uhr.) f 


Coloſſeum: „Das Tagebuch eines Verbrechers“. 
(5, 7, 9 Uhr. 


Metropolis: „Scaramouche“. (5. 7, 9 Uhr. 

Odeon: „Paramount⸗Parade“. 8 7. 9 Uhr.) 

Renaiſſance: „Die leichtſinnige Suſanna“ (15, 
Hochzeit in Hollywood“. (5. 7, 


6, 148. 9 Uhr.) 
Slonce: „Die 

9 Uhr.) 
Wilſon: „Nibelungen“. (TI. Teil.) Krie nhilds 
Rache. (5, 7.10, 9.15 Uhr.) 


Wellervoransſage für Freitag, den 22. Mai 


Kühl, ſelnd bewölkt, mit etwas Regen und 
ziemlich friſchen nördlichen Winden. 


Poſener Kalender 


Handelszeitung des 


Warschauer Börse 


Warschau, 20. Mai. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.9225—8.922, Goldrubel 4.735, Tscher- 
wonetz 0.37 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.17, 
Belgrad 15.71, Berlin 212.58, Budapest 155.58, Buka- 
ıest 5.315, Helsingfors 22.465. Spanien 89.00, Holland 
358.55, Kairo 44.527 Kopenhagen 239.00. Oslo 239.00, 
Riga 171.88, Sofia 6.475, Stockllolm 239.28, Tallinn 
237.70, Montreal 8.91. 

kesi verzinsliche Werte 


— —— — — nn 
9 2 10 5. 
5% Staatl. Konyert. Anleihe 100 zt) 48 ..|.48E0 
6% Dollar Anleihe 1919/20 100 Dollar) 71.0 70.54 
10% Eisenbahn Konvert. Anleihe :100 zł) er em, 
5% Eisenbahn Anleibe (100 G.-Pr' 1850 — 
4% Prämien-Investierangs- Anleihe (100 G.-zt) 56. | 87.0 
1% Stabilisierungs-Anleihe 8.75 — 


ndustrieak tie 


20. 5. 119. 5. 


20. 5 19. 5 

Bank Polski 126,06 112650 | Wegiel - 27.00 
Bank Dyskont. — — Nafta ER à 
Bk. Handl. i. W - — Polska Nafts 0 = 
Bk. Zach dns 62.50 62.5. | Nobel-Ständ - — 
Bk. Zw. Sp. Z. 60.00 - Cegielski æ 2 
Grodzisk — = Lilpop — — 

uls — — Modrzejöw — 5.50 
Spies — — Norblio — Gas 
Strem — = Orthwein — > 
Elektr. Dabr. — ug Ostrowieckie 3675] — 
Elektryczność — * Parowozy - — 
PoE Elektr. — = Pocisk — — 
Starachowice — 1 Rohn - — 
au Boveri a he ee — pan 
abel — 2 taparkow — — 
Sila i Swiatlo = 45.00 | Ursus - — 
Chodoröw — an Zieleniewski x -= 
Czersk — vn Zawiercie 1 — 
Częstocice — 15 Borkowski — — 
Goslawice - * Br. Jablkow * — 
Michałów — E Syndykat f — 
Ostrowite — N Haberbusch nu — 
W. T. F.Cukru — 26.06 | Herbata - 
Firley — £ Spıirytus z = 
ay — Dei Zeeluga : = 
Wysoka — 775 Ma „ski y 75 
Sole Potasowe — — Nijewski ~ 8 


Mirköw 


Drzewo 


l 


Tendenz: uneinheitlich. 


Amtliche Devisenkurse 


20. 5. | 20 5. 19. „ Tas, „ 
Geld Brief | Geld Briet 
Amsterdam — — — — - — — 3753 | 359... 
Danzig — — — =- - 173.17 17413 — 
Berlin N == = = == — — f 
Brüssel — — — = - 
Helsinzfor — — — — 
London 


New York (Scheck) — — — 
C1 
Kopenhagen 
Stoekholm 

Oslo = — — — — 
Bukarest 


—— —— — 


PEA eee, 125.11 
171. 


125.71 
172.0 


*) Ueber London errechaet. 
Tendenz: uneinheitlich. 


Danziger Börse 


Danzig, 20. Mai. Reichsmarknoten 122,52. Dollar- 
noten 5,13,81, Ztotynoten 57,60%, Scheck London 


25,00. 
An Devisenmarkt waren heute Keichsmärknoten 
mit 122,40—64 notiert; Dollarnoten 3,13,80, Zloty: 


noten 57,55—66, Scheck London 25,00. 


Wetterkalender 


der Boiener Wette: warte für 
Donnerstag, den 21. Mai 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
+ 12 Gr. Celſ. Nordwinde. Barometer 748. 
Be wöllt. t 

Gejtern: Höchſte Temperatur +- 21, niedrigſte 
+ 11 Grad Celſ. 

Waſſerſtand der Warthe. Donnerstag, 21. Mai, 
-+ 0,87 Meter. 


© Rumdfunkeke 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, d. 23. Mai. 
Poſen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung. 
13: Zeitſignal. 13 05: Schallplattenkonzert. 14: 
Pat⸗Berichte, Macken und Marktnotierungen. 
14.15: Landwirtſchaftliche Berichte. 17: Von Een: 
tohan: Maiandacht. 18: Von Warſchau: Hörſpiel 
ür die Jugend. 19: Kammerkonzert. 19.95: Qie- 
ervortrag: Nowak, 71 j 
20.30: Von Warſchau: Konzert leichter Muſik. 
22.15: Von Warſchau: ae 22.3524 
Tanzmuſik aus dem Kaffee „Bolonja“. 
Breslau⸗Gleiwitz. 11.35 und 13.10: Schallplat⸗ 
ten. 13.50: Schallplatten (ortienung). 16.10: 
Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 17.10: Das 
Buch des Tages. 17,25: Aus neuen Tonfilmen. 
Funkkapelle. 18,55: Wetter für die Landwirtſchaft. 
19: Schleſiſche Städtebilder (III). Bad Warm⸗ 
brunn. 20: Wettervorherſage (Wiederholung). 
Anſchließend: Das wird Sie intereſſieren. 20.15: 
eitere Abendmuſik. Funkkapelle. 21.10: Von Ber- 
in: Frühlings⸗Cocktail. 22.15: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 2245 bis 


20.15: Beiprogramm. 


0.30: Alte und neue Tanzmuſik. Funkkapelle. 

Königswuſterhauſen. 12.05: Schulfunk. 14: 
Von Berlin: Schallplatten. 15: Kinderbaſtel⸗ 
ſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16: Pädagogtiſcher 


Funk. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 18.25: Hoch⸗ 
chulfunk. 19.30; Stille Stunde: Vorpfingſten. 
20: Von Köln: Luſtiger Abend. 22: Wetter⸗, Ta⸗ 
es- und Sportnachrichten. Anſchließend: bis 0.30: 
us dem Eden⸗Hotel: Tanzmuſik. 


Geſchäftliche mitteilungen 


In der ul. 27 Grudnia (fr. Berlinerſtr.) Nr. 3 
hat ein E ſchmuckes „ ſeine Tore 
eöffnet. Es iſt dies das Schuhwarengeſchäft der 
GBromber er Fabrik „Leo“ (W. eynerowſfki 
i Syn), deſſen Spezialität darin beſteht, daß es 
nur n führt. Das Geſchäft unter der 
bewährten Leitung des Herrn Edmund Sokokow⸗ 
jti nimmt fih ſehr vorteilhaft aus. Die geſchmack⸗ 
volle und der modernen Sachlichkeit entſprechende 
Schaufenſter⸗Ausſtellung wirkt ee as und 
ibt ein Bild von der Qualität der Ware und 
olidität der Preiſe. Das Geſchäft legt ein be⸗ 
redtes Zeugnis ab von dem Fortſchritt der heimi⸗ 


air Industrie. Die Fabrik beſchäftigt, wie wir 


rfahren. über 300 Arbeitskräfte. 


5. 8% Hypothekenbriete 


Posener Tageblatts 


(Schlusskurse) Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


Al 
- 


— 5 
8; 


Notierungen in 9% 

8% staatliche Goldanleihe (100 G.-zt) 

5% . Konvertiorungsanleihe (100 zt) 

10% .Eisenbahnanleihe (100 G. Fr.) 

5% Dollaranleibe 1919/20 (100 Dollar) 

6% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. 1100 G.-zt) 

7% Coba Oblig d. Se Posen (100 Schw.-Fr.) 

80/6 Oblig. d. St Posen 1100 C. 200 ». J. 1929 

3% Oblig. d. St Poseo 1100 G. 0 „. J. 1926 

3% Dolfarbriefe der Pos Ländschaft (l D.) 

4% Konvertierungspfaad d P. Ldsch 1100 20 

60% Amortisstions Dollarpfandbriefe 
Nottetungen je Sick 

6% Konz. Br der Pos Ldach: ( D. Zentner) 

3% Posener Vorkt bros, Oblig.. (1000 Mk.) 

31/3079 Posener Vorkt Pror -Oblig (1000 Mk.) 

4% Posener Vorke. Prov -Oblig. (1000 Mk.ı 

343 u 1% Pos Pr. Obi m.p Stemp.t1000 Mk.) 

5% Prämien Vollaranteirhe Ser JI (8 Dollar) 

4% Pramen Ioysstierungsanleihe (100 G.-al) 


8. 5 
8 


n 
BE 


- 
E 


1668 
— 
= 
w 


— 


8 ; 
Iztıllıya 


Tendevz: unverändert. 
Industriea 


ktien 
NE REN 


. 5. 21. 5. 20. 5. 
Baok Polski - — | Hartwig C. ex 2 
Bk Kw. Pot. — 5 — H. Kantorowies — * 
Bk. Przemysł. > — Herzf. Victor. = — 
Bk. Zw. Sp. Z. — Lloyd Bydg. Sa — 
8 Bk. Handl. 4 — | Luban = — 

-Bk Ziemiao — — | Dr. Roman May — 123.006 
Bk Stadıibageo — - Miyn Wagtow. — - 
Arkona - - Miyn Ziem. pr an 
Browar Grodz. — — ] Piechcin — — 
Browar Krot. - — | Płótno — ra 
Brzeski-Auto — — P. Sp. Drzewna — — 
Cegielski H. — — Sp. Stolarska = BE 
Centr, Rolnik. = N ri — — 
Centr. Skót — — | Unja — — 
Goplana - — | Wytw. chem — — 
Gródek Elektr. — — Pyr. Cer. Krot. = — 
Cukr. Zduny té Zw. Ctr. Mász. — — 
Tendenz: unveründert, 9 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 21. Mai. (R.) Im 
Anschluss an den matten Schluss der gestrigen New 
Yorker Börse war man schon im heutigen Vormittags- 
verkehr schwächer gestimmt. Die Rückgänge gingen 
aber zu den ersten Kursen noch über die Befürch- 
tungen des Vormittags hinaus und betrugen allge- 
mein 1—3. Prozent, vereinzelt noch mehr. Es kam 
Publikumsware heraus, auch Exekutionen sollen aus- 
geführt worden sein, zumal Anregungen so gut wie 
sanz fchlten und fast nur ungünstige Momente vor- 
lagen. Geld nuch dem Zahltag etwas leichter, Tages- 
geld 4M Prozent, Monatsgeld 546% Prozent, 
Warenwechsel 5—4% Prozent ca. Keichsschuldbuch- 
forderungen ebenfalls schwächer. Im Verlaufe weiter 
Kachgebend. Svenska fielen mit plus 5 Mark aus der 


Tendenz. 
Industrieaktien 

Anfangskurse 12 Uhr mittags. 

21.5 |20. 5. 21.5. 20. 5. 
Accumulator — — Laurahätte 40.00 — 
Adlerwerke — — Lorenz — — 
Aschaffenburg — — Motor. Deuts — — 
Bemberg 7356 | 83.00 | Nerdd Wolle 43.00 | 465 
Berger. Tiefb | 201.25 | 204.50 Pöge;Elkte.-W,| — =, 
Dt. Kabelw. 40.00 — Riedel ie * 
Dt. Wolle > — Sachsenworke 755 — 
Dt. -Eisenhd. 27.50 | 30.00 | Sarotti — — 
Feldmüble 104.50 | 108,50 | Schl.Beb.u.Zk.| — — 
Körtinge. Gebr = na Sehl. Textil = 8 
Hohenlohe = ch Schub. u. Sals. | 127.75 | 131.50 
Humpoldt "z $a Stollb. Zink — = 
Lahmevet +r 


Harinädige Verſtopfung, Dickdarmkarrh, Blä- 
hungsbeſchwerden n e allge⸗ 
meines r werden ſehr oft durch den 
Gebrauch des natürlihen „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſers — morgens und abens je ein kleines 
Glas — beſeitigt. In Apotheken u. Dróg. erhältl. 


Nachtdienſt der Apotheken vom 16.—23. Mai 
Altjtadt: Apteka pod bialym Oxlem, Stary 
Rynek 41; Apteka Sw. Piotra, ul. Pôlwiejfta 1; 
Apteka Sw. Marcinika, ul. Fr. ae 12. — 
Lazarus: Apteko p. Pluciuſkiego, ul, Marj a 
ama 72. — Jerſitz: Apteka Mickiewicza, ul. Mic- 
Fiewieza 22. — Wilda: Aptefa Fortuna, Górna 
Wilda 96. Ständigen Nachtdienſt 
haben folgende Apotheken: Solatſch⸗ 
Apotheke, Mazowiecka 12, die Apotheke in Luiſen⸗ 
hain (mit Ausnahme von Sonn- und Feiertagen 
von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr abends), die Apotheke 
in Giowno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariş. 
Focha 158, und die Apotheke der Stadtkranken⸗ 
kaſſe. Pocztowa 25 g 

Nachtdienst der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bes 
reitſchaft der Aerzte“ ul Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
richſtraße), Telephon 5555 erteilt 


Goltesdienſtordnung für die katholiſchen Deutichen 
Vom 23. bis 30. Mai. 


Sonnabend. Vigil von Pfingſten. gebotener 
Faſt⸗ und Abſtinen Ko: 5 Wii A egenheit. 
— Sonntag, hochhei re fingſtfeſt, 779 Uhr: 
Beichtge legenheit; 9 Uhr: Predigt und Amt; 
3 Uhr: Veſper, Predigt und hl. Segen. — Pfingſt⸗ 
montag, 714 Uhr: Veichtgelegenhelk; 9 Uhr: Pre- 
digt und Amt. Nachmittagsgottesdienſt fällt aus. 
(Ausflug nach Naramowıce.) — Mittwoch und 
Freitag, 6 Uhr. Predigt und Maiandacht. — Mitt: 
woch, Freitag und Sonnabend find Quatember- 
tage, gebotene Faft- und Abſtinenztage. 


leitung 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 


W. 333. Aufenthaltsgenehmigung. Ihre Tochter 
kann fó als Ausländerin nur befriſtet in Polen 
aufhalten. Zur Erlangung eines längeren Auf⸗ 
enthaltsrechts iſt Antrag an die zuſtändige Sta⸗ 
roſtei mit Angabe triftiger Gründe 
auf Erteilung eines längeren Aufenthalts not⸗ 
meig Bei abſchlägiger Stellungnahme mu 
ſofort die Mojewodſchaft in Poſen um diefe Muf- 
enthaltsverlä erung und als letzte Inſtanz das 
„ in Warſchau darum gebeten 
werden. 


ABC 7475. Angeſtelltenverſicherung. Zu 1: 
Nach den neueſten geſetzlichen Beſtimmungen (Ver⸗ 
ordnung des e e vom 24. XI. 1924 

Dz. U. R. P. Nr. 106, Poſ. 911) iſt jeder 
Geiſtesarbeiter nach Vollendung des 16. Qe- 
bensjahres bis zur Beendigung des 60. Lebens⸗ 
jahres verſicherungspflichtig. Nach der Vollen⸗ 
dung des 60. Lebensjahres beſteht die Verſiche⸗ 
rungspflicht nur in dem Falle, wenn der Ver⸗ 
ſicherte vor der Erreichung dieſes Lebensalters 


- | Dt. R.-Bahn t Ges. f. o. Unt. j 
A.G. f. Verkebr | 45,87 45.00 | Goldschmidt 5 
Hamb. Amer. | 50.75) 5212 | Hbg. Elkt.-W. | 116.00 
Hamb. Südam. 9.50 92.30 Harpen. Bgw. 52.00 
Hansa 70.00 72.25 | Hoesch 50.00 
Nordd. Lloyd 51.75 53.00 | Holzmann 71.00 61 
Al. Dt. Kr. Ants. 90.37 90.25 | Ilse Bergbau 139.001 
Barmer Bank 10.00 100.09 | Kali Asch. 119 00 | 12% 
Berl. His.-Ges. | 110.50| 111.25 | Klöckuerw. 50.50 
Com. a. P. Bk. 102.00 102.00 | Köln-Neuess. 54.25 
Darst. Bank 122.50 123.00 | Mannesmann 66,75 
Deutsch. Bank — 102.00 | Mansf. Bergb. | 29.75 
Dise.-Gea. — — Metallwaren = 
Dresdner Bank | 101.25) 101.50 | Nat. Auto-Fb. — 
Mtdtach.K.-Bk. < — Ibschl.Eis.-Bd. | — 
Reiehsb. Neue 139.25 141,00 Obschl.Koksw. | 65.00 
Schulth. Pata. | 132,00) 137.12 | Orenst. u. Kop. | 39.50 
A. E. G. 88.12| 92.62 | Ostwerke — 
Bergmann — — Phönix Bgbau 47.00 
Berl. Masch. F. — 42.00 | Rh. Braunkohl. 146.25 | 1 
Buderus 4050 — Rh. Elktr.-W. — 
Cop. Hisp.-A. -= Rb. Stahlw. 65.12 
Charl. Wasser 78.75| 80.50 | Riebeck — 
Conti Cautch. — — Rütgerswerke | 45.00 
Daimler-Benz | 22,37) 24.25 | Salzdetfurtb | 187.00 |1 
Dessauer Gas | 11200) 116.25 | Schl. Elktr.-W. | 104.59 |10 
Dt. Erdöl- C. 61.00 61.75 | Schuck. u. Co. | 125.87 | 128 
Dt. Maschinen — . — Siem. u. Halske 145.00 1 
Dynam. Nobel — 66.25 ] Tietz, Loonh. | 9800 |1 
El. Lief.-Ges. 100.25 104.00 | Transradio — 
El. Licht a. Kr. 103.00 116.75 | Ver.Glanzstoff | — 
Essen. Steink. — — Vor. — N 4 
1. C. Farben 131.62 1. 50 ] Westeregeln . 
Felten u. Guill. | 72.001 8.00 | Zellst. Waldh. | 72.75 7% 
Gelsenk. Bew. 63.00] * 0 | Otavi 23.87 | En 
20. 5. 20. 5. | 19. 5 00 
Brief | Geld Geld B: 305 
Buenos Aires — — == =— ~ 1.303 | 1.397 | 1 1 
Bukarest — m — — = — 2.498 | 2.502 120 
anadi -—— —-—— 4.190 | 4.198 | 4192 gÉ 
Japan — u — —— | 2074| 2078 | 2074| 2% 
Konstantinop: -—— —— — — — na 
London — — 12. 20.442 | 20.405 204 
New Vork: 4.1940 | 4.2020 | 4.1950 1775 
Rio de Janeiro — — — | 0. 0.293 | 0.289 952 
Uraguay = — =--> 2517| 2523 | 2,517 661% | 
Amsterdam ————— | 168.48 | 168.82 |1 1 W 
Atbea — = — — — — | 5436| 5446 | 5.437 5 i 
Brüssel. — — 58.34 | 58.46 | 58.34 | 58. 
ran eee, ee s 6158 81.74 81.57 h 
elsingfors == =— ~— — — 105 1 J 
Tar a or 21.36 | 2 
Jugoslawien 7.388 7.402 7.388 | 7. 
Kopenhagen —— — — — [11229 | 11251 | 112.32 155 
Lissabon — — — — — — 18.88 | 18.99 18.87 | 1 5 
o 112.31 11253 | 112.33 128 
Paris 6.399 | 16,439 | 16.465 124% 
Pr ~- 12.427 | 12.447 12.427 1 100 
Schwein u u u = — 81.025 80.88 400 i 
Sofia —— nn nn m — 3.044 en 
Spanien 11.86 41.81 41.96 128 
Stockholm — — — — — — 11243 | 11265 | 112.42 | 11 0 
Tim =—— - — > 11159 | 111.81 | 111.59 na 
Budapest i! „ 73.12 73.26 73.13 1 
697999 58.925 | 59.045 58,94 59.08 
Kairo = — — — — — — 2082 20.96 | 20.82 20% ; 
Reykjawik 100 Kronen — — 9204 9222 | 92.04 22 
1 80.78 | 80.04 | 80.879 s085 
Kaunas (Kowno), = — —— 4.91 41.88 41.81 t 
Verse zu = 


Terminpapiere 


Ostdevisen. Berlin, 20. Mai. Auszahlung Poste f 
46.90— 47.10 (100 Rm. 212.31—213.22), Auszahltgj { 
Warschau 46.90 47.10, Auszahlung Kattowitz 
bis 47.10; grosse poln. Noten 46.80 47.20. 


Sämtl. Börsen- und Marktnotlerungen sind ohne Gewät, 
— ñ̃—ͤ ¼—— 


die Anwartſchaft aufrecht erhalten hat, das 
heißt die Verſicherung aus irgendwelchen Grün, 
den nicht erloſchen it. Zu empfehlen ijt ein 10 
trag an den Zaklad Übezpieczenia Pracowni ge 
Umpyſtowych in Poznan auf Feſtſtellung der a 
benden e e in dem betreffe! y 
en Falle. Zu 2: Beſtand feine Berfidf, 
rungspflicht, jo find die Beiträge unreg 
mäßig gezahlt worden und können deshalb guri 4 
gefordert werden. Zu 3: Die Höhe der Witwen, 
penio läßt fih nicht errechnen, da die Gejami 
ahi und die Höhe der gegehlten Beiträge um 11 
kannt ijt. Diesbezügliche Anfrage an den Zak 
Ubezpieczenie Pracowniköw Umyſlowych iit an ir 


bracht.“ j . len 
5. B. in W. Krematorien gibt es in Po — 
nicht, da die katholiſche Kirche die Verbrennun, 


nicht geſtattet. Dagegen gibt es in Danzig e 
Krematorium . 

Sopöthefennblöjung, Wir raten Ihnen, Auge, 
bote derartiger Unternehmungen mit allergröß 

Vorſicht entgegenzutreten. y A 
S. N. 103. Gegenſeitige Abneigung genügt na 

hieſigem Recht nicht als Eheſcheidungsgrund od 
Dirſchau 111. Dividende: I 7 Proz., II M 

A 

Sie können del 


nicht bekannt. 
hotographiſcher Apparat. > 1 

Apparat ohne Schwierigkeiten mit nach Deum 
land nehmen, müſſen ſich aber von der polniſch 
Zollſtation einen Vermerk in dem Paß mache, 
aſſen, daß Sie mit dem Apparat ausgerüſtet ini 
Anders müſſen Sie bei der Wiedereinreiſe Pig 
ahlen. — Zum Photographieren bedarf es 
Deutfehland keiner beſonderen Erlaubnis. 

Fahrrad. Die Einfuhr von Fahrrädern g 
Deutſchland iſt an ſich verboten. Gebrauchte Jae 
räder werden gelegentlich hereingelaſſen. Bi 1 
leicht verſuchen Sie's. Der Zoll beträgt 51,60 
und 10 Prozent Manipulationsgebühren. el 

6. H. 12. 1. Nach dem geſchilderten Saho 
alt kommt bei Ihnen ein Verdrängungsſchad 
überhaupt nicht in Frage. 2. Die gewüne 
Adreſſe lautet: Deutſcher Oſtbund, Berking ien 
lottenburg 2, Hardenbergſtr. 43. 3. Auf welch. 
Rechtsgrundlage beziehen Sie eine Rente, „ 
weshalb foll dafür hypothekariſche Sicherheit W 
leiſtet werden? Dieſer Sachverhalt iſt uns nei 
verjtändlich, weshalb es zweckmäßiger ift. daß $ 2 
fih mit Ihrer Angelegenheit an das Deut 
Generalkonſulat in Poznan, ul. Zwierzyniecla!“ 
wenden. * X a 
Budzin. 1. Die Schuldſcheinforderung heit, 
umgewertet zum Kurſe von 1 Zloty — 0%! Reich y 
mark — 495,80 Zloty, aufgewertet zu 1 Brosi 
49,38 Zloty. Dazu kommen die rückſtändigen I, 
dieſelbe Weiſe umgewerteten und aufge weren 
Zinſen. Weigert fih der Schuldner zur Zahl 
aller zen fo können nur die noch nicht 9 t 
jährten Zinſen der letzten nier Jahre geforde 
werden. 2. Der Nachbar iſt nicht verpflichtet. 5 
von Ihrem Hofe und Garten kommende Reeg, 
waſſer ohne weiteres uber fein Grundſtück Si 
fließen zu laſſen. Er fann entſprechende Vor ten 
maßregeln zum Schutze jeines Hrundſtülk⸗ treer 
Sie haben ſelbſt für den ordentlichen Ablauf dn. 
Niederſchläge zu ſorgen. 3. Grenziteine BIS 
nur amtlich von einem \taatlichen Rataiterbeamliit 
„der von einem vereidigten Landmeſſer get 
werden. 


1 0 m 
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Tageblatt 
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Rede des Reichskanzlers, den Auftrag 
gegeben, die in der Nähe des Hecks angebradten 
„Stopper“ allmählich zu Iodern, damit das Schiff 
Inmittelabr nach dem Taufakt fih in Bewegung 
ehen könne. Man wollte vermeiden, wie dies 
on manchmal vorgekommen iſt, daß das Schiff 
tog allen Einſchmierens der Schlittenbahn mit 
grüner Seife nach der Taufe ſtecken blieb. Durch 
e Löſung der „Stopper“ am Heck wurde nun die 
e laſtung für die übrigen Haltevorrichtungen 
S ſtark, jo daß, ehe man helfend eingreifen 
onnte, der Ablauf ih vorzeitig vollzog. 


Aufruf 


Buch der guten Werke 1914-1918 


Ueber den Greueln der Kriegsjahre 1914—1918 
Pollen wir nicht der zahlreichen Taten edelſter 
dite nch ki ch be it vergeſſen, die unter Gefahr 
Ro Lebens und ohne Rückſicht auf Uniform und 

ommando von Feind zu Feind geleiſtet 

urden. Dieſe Großtaten der humanen Krieger 
5. im Schützengraben, am Drahtverhau, auf dem 
dierbandsplat oder in der Gefangenſchaft — ver⸗ 
Lenzen mindeſtens den gleichen Nachruhm wie die 
deiſtungen der patriotiſchen Aufopferung. Nach 
ni — der Abſchreckung fol mit der poſiti⸗ 
K Methode der Verſöhnung der ehemaligen 
Anspfer begonnen werden durch ein „Buch 
a r guten Werte 1914—1918“, Hier ſollen aus 
den Ländern und ohne Anjehen der nationalen 
te tellung die Botſchaften der Menſchlich⸗ 


i 
eit von Feind zu Feind gefammelt 
werben. Ein ener iſt jeder, der im Krieg von 
1914—1918 durch einen Feind eine hervor: 
Kgende Tat der Menſchlichkeit an ſich oder ſeinen 
ameraden erfahren hat. Einſender ijt ferner, 
wer von der Opfertat eines Kameraden für einen 
Feind u melden weiß. Zur Glaubhaftmachung 
einer Eqitberung ift der Name des Mannes 
un nach Möglichkeit Ort und Datum, auch Rang 
5 Truppenzugehörigkeit anzugeben. Der Bericht 
un im allgemeinen zwei Sbbeibmaſchinenſeiten 
nicht — zeiten. ER bas Iak i 
r Herausgeber behä as Recht vor, die 
Berichte zu en oder in neuer Form zu er: 
len. Doch wird der Name des Einſenders auf 
eden Fall erwähnt. Für Rückſendung ungeeig⸗ 
neter Beiträge wird Rückporto erbeten. Als Ge⸗ 
Enten ung erhält jeder Einſender angenommener 
eiträge ein beſonders en mit Nas 
gen verſehenes Exemplar des „Buches der 
N en Werke“, das in dieſer Form im 
icht erhältlich iſt. Beſonders gelungene Schilde⸗ 
j tungen, die der Herausgeber vor Erſcheinen des 
Werkes als Vorabdruck veröffentlicht, werden 
ßerdem honoriert. 
t Ne deutſchen Einſendungen find bis ſpäte⸗ 
ens 15. Juni 1931 zu richten an den Heraus- 
geber: Dr. Bernhard Diebold, Berlin N 65, Edin- 
Urger Straße 19 JI. 
— — 


Die belgische Sprachenfra 


andel 


e 


‚In Dielen T 7 10 die f belgiſche Regieru 
bie haein r anla ia 5 Fehlen 2 diefe 
Ip iegend eſprochen wird, als alleinige Amts» 
drache zuzulaſſen. Damit hat die Freiheits- 
e 


g egung er Flamen, auf die von 74 Millionen 
Inmohnern iens 3800000 (alfo mehr als 
gelt dälfte) entfallen, einen wichtigen Erfolg er⸗ 


s Völlerbundsrat gegen 


Abrüſtung! 


Ein Bild von der Eröffnung der 63. Tagung des Völkerbundsrates in Genf, in der Reichsaußen⸗ 


führt. 
urtius; 


minilter Dr. Curtius den Wen 
2 


lien); Briand- (Frankreich); Dr. 


Von links nach rechts: Zaleſki (Polen); Grandi (Ita⸗ 
Generglſekretär Sir Eric Drummond; Henderſon (Engs, 


land) und lübernächſter) Lerroux (Spanien). 


Reichsgußenminiſter Dr. Curtius ſtellte in Genf den Antrag, daß jeder Staat ſich 


K 


ſolle, ſeine geſamten Rüſtungen, Reſerven und 
anſchließenden Ausſprache wandten ſich alle 


verpflichten 
N anzugeben. In der 


in Kriegsmaterial 
en deutſchen Vorſchlag. 


atsmitglieder gegen 


Aus der Republik Polen 


Konflikt 
in der handelsmarine 


Von einem Konflikt in der polniſchen Handels⸗ 
marine wird in der polniſchen Preſſe gemeldet. 
Dieſer Konflikt fol darauf beruhen, daß vom 
„Polſti Zwigzek Armatoréw“ allen Offizieren der 
Handelsmarine im Zuſammenhang mit einer 
Gehaltskürzung gekündigt wurde. Die Offiziere 
beſchloſſen, die Kündigung anzunehmen und zum 

eichen des Proteſtes auf die Schiffe bis zum 

bſchluß eines neuen Gehaltsabkommens nicht 
urückzukehren. Ohne Beſatzung ſind bereits die 
iffe „Warta“, „Wijla“, _ „Krakéw“ und 
„Chorzow“. Heute follen die Offiziere auch das 
ai „Lodz“ verlaſſen, das abends mit voller 
Ladung nach England gehen ſollte. Die übrigen 
Schiffe werden, wie verlautet, nach Eintreffen in 
polniſchen Gewäſſern geräumt. Es wird von 
einem rechtsſtehenden Blatte darauf n 
daß die Lage ernſt ſein müſſe, wenn der Direktor 
der „Żegluga Polfka“, Ing. Rummel, im letzten 
Augenblick ſeine Reiſe nach Wen aufgegeben 
habe. Dasſelbe Blatt jagt ferner, daß die Politik 
des Miniſters Pryſtor der polniſchen Handels⸗ 
lotte ſchade. Die Herabſetzung der Gehälter 
ringe in der Theorie eine Erſparnis von nur 
einigen tauſend Zloty monatlich, während die 
Verluſte, die Polen auf dem Frachtenmarkt durch 
die Stillegung der Schiffe davontragen werde, die 
Summe von Jug, ja ſogar von Mil: 
lionen Zloty würden erreichen können. 


Geheimnisvolles verſchwinden 


eines Artillerieleutnants 
iE Warſchau, 21. Mai. (Eig. Telegr.) 
Der Hauptmann der polniſchen Manöverdivi⸗ 
ton des Schießplatzes in Rembertowo, 
ntoſiewicz, iſt auf geheimnisvolle Weiſe 
verſchwunden, und ſein Verſchwinden beſchäftigt 
ien die Warſchauer Preſſe. Hauptmann 
Antoſiewicz hat noch an der Parade am 3. Mai 
teilgenommen und 10 nachher zum Auskurieren 
einer Herzkrankheit beurlauben laſſen. Er hat 
ſich dann noch aus Warſchau bei feiner vorgeſetzten 


Die letzten Telegramme 


Litwinows Poſition in Genf 


London, 21. Mal. (R.) Der Genfer Rorre- 
[pondent des „Dail Pein meldet: Die inter: 
alanteſte und vielleicht wichtigſte Entwicklung 
pi der Genfer Konferenz ijt die Aenderung der 
wsiehungen zwiſchen den Hufen und den ande: 
m legationen 

Gegeniag 


weſen. itwinow wird 
t 3 mit nd Höflich⸗ 
eit und ollenberem nterejje angehört. 
wird Litwinow mit Briand und Za⸗ 
Unterredungen haben. Man hat den Ein, 
Volz daß eine Aenderung der N 
Ain genüber Ruhland im erben it, Dies 
veritarft durch bisher allerdings unbeſtätigte 
inaite von wichtigen Verhandlungen in Paris 
eb t ein de enge de Handels: und Kredit⸗ 
tommen mit der Sowjetunion. 


er Reichspräſident wieder in Berlin 


tlin, 21. Mai. (R.) Der Herr Reichspräſident 
ik Behtern abend, 15 kia . ies hier 
ngetroſſen. 


Rußland für Weizenegporfquote ? 


auf den, 21. Mai. Aue Die Sowjetdelegation 
el der Londoner Weizenausfuhrkonferenz ſoll 
lern — wie „News Chronicle“ erfährt — dem 
an über die Einführung einer internationalen 
Das nquote grundi lich zu pimi haben. 
L'S Blatt bemerf 1 dah ieſe Erflärung 
En lageſichts des ruſſiſchen eizendumpings in 
mis and — von den Delegierten der Dominien 
Sie befonderem Intereſfe erwartet worden fei, 
wep Deute, daß Rußland die Möglichkeit haben 
En le. nur eine ſolche Menge von Weizen in 
nat and einzuführen, wie ſie in einem inter⸗ 
lige Alen Abkommen feſtzuſetzen ſei. Ein ähn⸗ 
ten t Plan fei auch von dem engliſchen Delegier⸗ 
Nusporgebracht worden. Kos einer allgemeinen 
Aus unde ſei die ruſſiſche Erklärung an einen 
verwieſen worden, der die verſchiedenen 


N in einen einheitlichen Plan zuſammen⸗ 
aſſen ſoll. 


Feſiſetzung der ſpaniſchen 
Cortes-Wahlen auf Ende Juni 
Madrid, 21. Mai. (R.) Der Miniſterrat hat in 
ſeiner ſteigen Sitzung beſchloſſen, daß die Wah⸗ 
len zu den verfaſſunggebenden Cortes am 28. Juni 
itattlinden ſollen. 


Henderſons Vorfig 


auf der Abrüſtungskonferenz 


London, 21. Mai. (R.) Der Genfer Korreſpon⸗ 
dent der Times“ will erfahren haben, daß die 
briti Regierung ihre Einwilligung er⸗ 
teilt habe, daß der Staatsſekretär des Aeußeren 
Henderſon den Vorſitz auf der internatio⸗ 
nalen Abrüſtungskonſerenz im nächſten Jahre 
übernimmt. Henderſon werde heute vormittag 
im Völkerbundsrat eine entſp nde Erklärung 
abgeben. 


Dreitägiger Beſuch des ſpaniſchen 
Außenminiſters in Paris? 
pars 21. Mai. (R.) Wie „Havas“ berichtet, 
ſoll der ſpaniſche Außenminiſter Lerroux be⸗ 
abſichtigen, am Sonntag Genf zu verlaſſen und 
auf der Rückreiſe nach Madrid drei Tage Auf⸗ 

enthalt in Paris zu nehmen. 


Bleibt Briand Kußenminiſter? 


Paris, 21. Mai. (R.) Die Frage, ob Briand 
Außenminiſter bleibt oder nicht, die hier die Ge: 
miüter ſehr bewegt, dürſte crit am kommenden 
Dienstag entſchieden werden, da der Miniſterrat 
der urſprünglich heute ſtattſinden ſollte, au 
Dienstag vertagt iſt. Im Laufe dieſes Mini⸗ 
ſterrats wird Briand von Genf Bericht erſtatten 
und dann wird die Frage ſeines Verbleibens im 
Amt eine endgültige Entſcheidung finden. 


Veh gemeldet. Später traf ein Brief mit dem 
Poſtſtempel Kattowitz ein, in dem der Hauptmann 
mitteilt, daß der Stand ſeiner Geſundheit ihm 
nicht ai länger zu leben. Man nimmt an, 
daß er Selbftmord verübt hat. Jedoch iſt es trotz 
aller Nei Schicha nicht gelungen, irgend etwas 
über fein Schickſal zu erfahren. Die polniſche 
reſſe folgert nunmehr aus dem letzten Brief, 
daß es ſich möglicherweiſe bei dem Hauptmann 
um einen Spion gehandelt hat, der dieſen Aus⸗ 
weg benutzt hat, um zu verſchwinden. Die Unter⸗ 
ſuchungen werden weiterhin geführt, haben aber 
zurzeit noch gar keine Anhaltspunkte ergeben. 


Aenderungen im auswärt gen Dienft 


EWarſchau, 21. Mai. (Eig. Telegr.) 
Der frühere Chef der Zivilfanzlei beim Staats- 


präſidenten, Dr. Adam Liſiewicz, ift zum 9 


polniſchen Konſul in München ernannt worden. 


Abreiſe der po niſchen Delegation 
für die Wirtſchaftskonferenz 
der Inkerparlamentariſchen An on 
EWarſchau, 21. Mai. (Eig. Telegr.) 

Am Sonnabend, dem 23. Mai, begibt ſich die 
rule Parlamentsgruppe zu den Wirtſchafts⸗ 
eratungen der Interparlamentariſchen Union, 
die in Prag ſtattfinden werden. 


Der Termin für das melderegiſter 
verlängert 

Warſchau, 21. Mai. Das Innenminiſterium hat 
eine Verfügung erlaſſen über die Verlängerung 
des Termins für die Anlegung der Melde⸗ 
regiſter vom 1. Juli bis zum 31. Dezember 
1931. Außerdem hat der Innenminiſter die Wo- 
Ar ermächtigt, gegebenenfalls eine weitere 

erlängerung des Termins bis zum 1. Juli 
1932 vorzunehmen. 


Die Urbeitslojen 
Warſchau, 21. Mai. Die Zahl der Arbeits ⸗ 
loſen betrug am 16. Mai in Polen 339 394 
1. 7 was einen Rückgang um 6 607 Perſonen 
im Vergleich zur Vorwoche bedeutet. / 


Ein Rundſchreiben 


Warſchau, 21. Mai. Vom Innenminiſterium iſt 
an die Wojewoden ein Nundſchreiben erlaſſen 
worden, in dem feſtgeſtellt wird, daß ſich die Füh⸗ 
rung einer Liſte von Perſonen, die die Grenze 
überſchreiten, als überflüſſig herausgeſtellt 
habe. In dem Rundſchreiben wird deshalb emp⸗ 
fohlen, die weitere Führung dieſer Lijten anf- 
zugeben und ſich nur darauf zu ie 5 ränken, 
daß die Gültigkeit der Päſſe und die Identität 
ihrer Inhaber feſtgeſtellt wird. 


Polen — Dänemark 0:1 


Geſtern begann in Kopenhagen der Daviskampf 

amij en Polen und Dänemark. Der Däne Hen: 
ritjen ſchlug im erſten Spiele Hebda 6:3, 6:1 
und 6: 2. Die Gewinnausſichten der Polen find 

Done ſtark gefallen. Das f Ergebnis ver⸗ 
eißt überhaupt wenig Gutes für die polniſche 
cannſchaft. 


Erdrutſch in Frankreich 


Drei Verſchüttete 


Paris, 20. Mai. Am Dienstag löſte ſich in der 
Nähe von Tours der Abhang eines Hügels, der 
durch ſtarte Regenfälle unterſpült worden war, 
plötzlich los. 

yewaltige Erdmaſſen ſtürzten auf Neben: 
ebäude und Stallungen des bei der Stadt ge⸗ 
egenen Schloſſes de la Fariniere, die vollſtändig 
aulammenbtaden. A 

Eine Magd, die gerade mit Viehfüttern be⸗ 
ſchäftigt war, wurde unter den Trümmern be⸗ 
graben. Ihr Mann und ein amerikaniſcher 
General, der in dem Schloß zur Erholung weilt, 
wurden, als fie ihr zu Hilfe eilten, von einem 
neuen Erdrutſch verſchüttet. Militärabtei⸗ 
lungen aus Tours arbeiten an der Bergung 
der Opfer. Es beſteht die Gefahr weiterer 
Erdrutſche. 

Bei den Rettungsarbeiten an der Erdrutſch⸗ 
ſtelle bei Tours iſt es bisher nicht möglich 
eweſen, auch nur den geringſten Anhaltspunkt 
ür die Lage der drei Opfer zu finden. Mit 
einem Militärtank wurden verſchiedene Felsblöcke 
fortgeſchleppt und dabei der Wagen und das tote 
Pferd geborgen, die zuſammen mit dem Mann 
der Haushälterin bei den Rettungsarbeiten ver⸗ 


ſchüttet wurden. Die Gattin des verſchütteten 
amerilaniſchen Generals erlitt einen Nerven: 
zuſammenbruch und mußte in eine Klinik 
gebracht werden. Man hat jede Hoffnung auf— 


gegeben, auch nur eines der Opfer 
lebend zu bergen. 
— — 


~ 2 4 * 
der Streik in Frankreich 
Pr. Berlin, 21. Mai. (Eig. Tel.) 
Die Transportarbeitergewerkſchaften von 
Roubaix, Tourcoing nud Lille haben 
beſchloſſen, dem Textilarbeiterſtreik in Nordfrank⸗ 
reich dadurch zu unterſtützen, daß ſie die Beförde— 
rung von Textilwaren unterſagen. Die 
Zahl der Streikenden wird heute mit 113000 an- 


gegeben. 
— — 


Die franzöſiſchen Flieger verurteilt 
Pr. Berlin, 21. Mai. (Eig. Tel.) 

Von dem Schnellgericht in Schweinfurth wur: 
den geſtern die franzöſiſchen Flieger wegen Pa k- 
vergehens und Mebertretung der 
Luftverkehrsordnung verurteilt. Die 
Flieger erhielten Geldſtrafen von 100 bis 250 
Mark bzw. Haftſtrafen von 4 bis. 10 Tagen. 
Außerdem wurden ſie zur Tragung der Ko⸗ 
ſten des Verfahrens verurteilt. Der fran⸗ 
zöſiſche Konſul in Nürnberg wohnte mit einem 
Dolmetſcher der Verhandlung bei. Die Fran- 
zoſen ſind noch in einem Hotel untergebracht 
und müſſen abwarten, bis fie ihre Päſſe be 


kommen. 
Í — 


Profeſſor Wegener tot aufgefunden 
Berlin, 20. Mai, 

Der Leiter der deutſchen Grönland⸗Expedition. 
Profeſſor Alfred Wegener, deſſen letzte Spuren 
150 Kilometer von der ſogenannten Station Eis⸗ 
mitte kürzlich von der nach den Forſchern ſuchen⸗ 
den Hilfsexpedition feſtgeſtellt wurden, iſt nun⸗ 
mehr tot aufgefunden worden. Die Leiche war 
von Eingeborenen geborgen worden; ſie hatten 
ihr eine pietätvolle Behandlung zuteil werden 
laſſen. Man fand den deutſchen Forſcher ſorgfäl⸗ 
tig in Felle eingenäht. 

* 

Wie ſchon in der Meldung vom 15. Mai mit⸗ 
eteilt wurde, fand man 189 Kilometer von der 
eſtküſte entfernt Wegeners Skier im Schnee 
aufgeſtellt. Durch Grabung hat man unter die⸗ 
ſen Skiern im Schnee in Pelzen und Decken ein 
enäht den toten Forſcher W Allem An⸗ 
—8 nach ift Wegener nicht erfroren, jons 
ern er hat einen ſchmerzloſen Tod, wahr⸗ 
ſcheinlich durch Herzſchlag gefunden. Auf: 
zeichnungen wurden bei der Leiche nicht gefun: 
den. Man vermutet, daß ſein grönländiſcher Be⸗ 
leiter dieſe Aufzeichnungen mitgenommen hat. 

ie Nachforſchungen nach dem Verbleib des 
Grönländers Rasmus und nach Wegeners Tages 
büchern werden zur Zeit noch fortgeſetzt. 


Profeſſor Wegener tot aufgefunden 
Der Leiter der deutſchen Grönland⸗Expedition, 
Profeſſor Albert Wegener, den man ſeik Oktober 
v. J. vermißt hatte, ijt jetzt tot aufgefunden 
worden. Profeſſor Wegener war im Frühjahr 
1930 nach Grönland aufgebrochen. Er hatte auf 
der Mitte der grönländiſchen Eiskappe in 3000 
Meter Höhe eine meteorologiſche Beobachtungs⸗ 
ſtation errichtet, u dann mit einem Eingebo⸗ 
renen in die ale vor, wo er der Kälte und 
den Entbehrungen erlegen ift. 


— . ur 


Aus anderen Ländern 


Deutſche Arbeitsloſenkinder 
als Güfte der franzöſiſchen C. G. T. 


Paris, 21. Mai. (R.) Geſtern abend ſind 200 
Kinder arbeitsloſer deutſcher Arbeiter aus Ham 
burg, Berlin und Leipzig in Paris eingetroffen, 
die als Gäſte des vom franzöſiſchen Allgemeinen 
Arbeiterverband (C. G. T.) gegründeten Aktions⸗ 
komitees für den Baden auf einen Monat in 
das Ferienheim auf der Inſel Cleron unter- 
gebracht werden. In der kommenden Woche wird 
eine andere Gruppe von Kindern aus Nürnberg 
ebenfalls in das Ferienheim reiſen. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten 


Serantwortlich für den politiichen Teil; Alexander Jurſch. 
ür Handel und Wirtſchaft: erich Loewenthal, Für die Teile! 
us Stadt und Land und den Brieffaſten: Erich daraſe 
Br den übrigen redalttonellen Teil und für die uluftrierie 
eilage: „Die Seit im Bild“: Alexander Jurſch. Für den 
Anzeigen und Reklameteil: hans Schwarzkopf. Verlag Poſener 

Tageblatt“. Drud: Concordia Sp. Ake. 

Sümtlich in Poſen. Zwierzyniecka & 


Hüte Damen b. Herren a6 asd ve 
Tomasek, Porztoun 9 


EEE (neben der Danziger Bank). 


Poſener Tageblatt < 


i 


Am Sonntag, dem 10. Mai 1931, verstarb unser langjähriges Aufsichtsratsmitglied 


E. G. Fischer von Mollard 


auf Góra. 


Seit Gründung unseres Bankunternehmens gehörte er dem Aufsichtsrate an und hat 
uns stets mit seinem Rat und reichen Erfahrungen zur Seite gestanden. 


Ehre seinem Andenken! 


Aufsichtsrat und Vorstand der Bank Cukrownictwa Spółka Akcyjna 
| | Poznan. 
Poznan, im Mai 1931. | 


FE err rr 
aaa a aan na ana mm in Ain in fü Min für Mr Br An Ar Be din An Ar Me hen Die A fr Me 


Am 20. Mai entſchlief nach 


N 
EET E & || Perde Remen 
ach ; rtstage unfer 2 O0 a el O. 2 t 
einziges Töchterchen, mein liebes N O. oppo 
Schweſterchen op fo, Pfingstmontag, den 25. Mai, 
Gertrud A u S e e r k a u 7 14.30 Uhr, 7 Rennen, darunter 


Verlosungsrennen. 
In tiefſtem Schmerz 
nebſt Frau und Söhnchen. don Teppichen, Läuf ern, 


Der Gewinner erhält das siegende Pferd 
Oskar Zähler 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, 


oder 800 Gulden. 
Danziger Reiterverein. 
dem 23. Mai 1931, nachm. 4 Uhr von der Linoleum, Nokos Hiit 
Leichenhalle des St. Matthäikirchhofs aus ftatt x 3 LL e 
; zu jedem annehmbarem Freise wegen vollständiger 


Hemden 
Aufgabe des Geschäfts. 
y 


an: = - 
= 2 nupe 
Poznański Skład Dywanów 

II ul. Wrocławska 20 (am Plac Sw. Krzyski). 
Am 20. Mai d. Is. entriß uns der Tod 


sowie sämtliche anderen Artikel 
unſer Mitglied, Herr Klempnermeiſter 


für Damen und Herren. 
* 
Svenda & Drnek 
Eduard Ziegler 
im Alter von 88 Jahren. 


Poznan, St. Rynek 15. 
Am Sonnabend, dem 23. d. Mts., nad- 


Sehr mässige Preise. 
mittags 5 U den wir i d 3: 55 , i tung! Achtung! 
. Weingroßhandlung Achtung! Achtung: 


Ruhe begleiten. Der Borjtand. N A 8 A B I S frisch eingetroffen 
: & 
2 A. GL 2 


Prima Helaer Bratilundern 
(früher Gebr. Andersch und 12 


feinster frischer Mabeljau 
Poznan, Stary Rynek 50 empfiehlt 
1 RE IR i 5 Poznanska Centrala Ryb 
mittags %2 Uhr entſchlief plötzlich geben hiermit zur Kenntnis, daß wir in unseren 
nach längerem, ſchwerem Leiden Räumen: éthe 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 5 
mein lieber Mann, unſer guter 


Vater, Schwieger- und Großvater, — Wein- und Frühstückstube 
Bruder, Schwager und Onkel, der — eröffnet haben 


Beſitzer 6 A 
Paul Si on LVD unserer Kundschaft Gelegenheit zu geben, gute, 
h N > / 2 7, hrägäher der Feuerwehr 12 50, kg 36 21 gibt ab 
m fachmännisch gepflegte Weine zu konsumieren, — 
im 64. Lebensjahre laben wir die Weinpreise in unserer Weinstube N 2 Pi ai.: P. PRZYGODE * 
j i } äußerst reduziert. TEN lanos ln ET -Z SE 


Die trauernden Hinterbliebenen. A; ML i 

— ý J Ka PE LA OE A) EE T 2% NY: Cyel welche in Poznan lagern,, Zweiter Beamter 73 
Sydowo, den 20. Mai 1951. RS Vz PRN N N verlauft günſtig gegen nicht unter 21 Jahre alt, mit mindeſtens 1 J. Pranie l 

Die Beerdigung findet am Montag, dem — — Kaffe oder Teilzahlung ab 1. Juni 1931 geſucht. Bewerb. u. Zeugnisabſchr⸗ S 

í gung % Dom. Drzeczkomo, p. Osieczna pow. Leszn 

25. d. Mts., um 5 Uhr ftatt. pi) 6 fi - - w 
y ommerfe Witwer, evangl., Landwirt, | Ig. Kfm. ſucht z. 1. 7. W 
Pianofabrit möchte mit älterer Dame |f, Vater (pen Beamt.) hd 
Bydgoszcz zweck jpäterer * Simm wohnen 
sniadeckich 56. Gdanfka 19. eirat m. Küche aſw Nähe Popri 


Bahnſt. Bedingung. 5 

in Briefwechſel treten. Häuschen mi: Gamen h 

Vermögen erwünſcht. Off.] Eilaugeb.m Preis u 1265 

N Hih unter 1270 an die Geſchſt. a. d. Geſchältsſt. d. 9° 
N Ak e ſucht Stellung ab 1. Aug.] Praxis, ſucht Stellung von 
Josef Glowinski 11 1951 a. inteni. Wittich. dir 1 7. 31, der polnisch u 
Poznań, ul. Gwarna 13. u. d. Chef. Ang. u. 1265 deutſchen Sprache mächtil 
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Damenschlüpler 


in Seide u. Baumwolle 


Rinder-Höschen 


z. anknöpf.u.Gummizug 


Herren-Hemden n.-Hosen 


in Macco u, Baumwolle 
Strümpfe : 
Bemberg 
Plor und Macco 
Herren- u. Kinder-Socken 


empfiehlt zum Feste zu 


Engros-Preisen 


Gebr., verzinkten, rostfreien 


i i t 
tuai Stacheldraht 


Masztalarska 6 fabrikmäßigen Rollen von ca. 50 kg, 1000 7 ca. 135 kE 


Brillen, Hneifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesiehlsiorm angepaßt empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


Vertreter unter Oberltg. . 
zum 1. Juli für d. Dauer b. Lehle Skoich- Terrier 27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Wochen f. 1800 Mrg. gr. Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Gut geſucht. Verlangt wird | mit Stammbaum gibt ab h 

gebilb, energ., is beider D K t i Augenuntersuchungen mittels eines aul streng 
Landesſpr. mächt. Inſpektor, om. otomierz wissenschaftlicher Grundlage konstrulerten Apparates kostenlos. 
der ſeine Tätigkeit durch pow. Bydgoszcz. — T—¼ . —᷑ (1ẽ—. 0⸗w —ꝛ—ͤ ——¼Tub . — —ͤ—ſ 4 —mʃ.— 
Zeugn. nachw. kann. Selbſt⸗ Billa, Neubau, Für größeren Stadthaushalt Bi f il 
geſchr. Lebensl., Zeugnis.] Selbſtändiges Mädchen, 8 Zimmer, 1½ Morgen wird Stubenmädchen gef. ar nergehi ie 
abſchr. u. zeitgem. Gehalts- mit kochen, einmachen und] Garten, am Waſſer in Vor⸗ Nur ſolche, die ſchon in ſucht v. fof. Stellung. Gute 
ford. erb. u. einzuſenden an | Wäſcheplätten vertraut, fucht | ſtadt Poznan, günſtig zu | Stellung waren, wollen ihre Zeugn ſtehen auf Wunſch 
Admin. Wuthe-Orle, Stellung. Off. u. 1267 a. | verkaufen. Nowakowski, | Zeugn. einſend. u. 1271 zur Verfüg. Off. u. 1269 


dieſes Blattes, Poznan, | Poznan, Zwierzyniecka = 

Ywieräymiecka 6 erbeten. TRETEN, 

Eleve im zweiten Wirtihaitscheamitl 
Lehrjahre 28 Jahre alt. lodig, 9 Jah 


poczta Nojewo Geſchäftsſt. d. Ztg., Poznan, Poznan-Glöwna, Geſchäftsſt. d. tg, Poznan, a. d. Geſchäftsſt. d. Big.,|M. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg., Angeb. u 1268 Geſchäſts 
pow. Miedzychöd. Zwierzyniecka 6. Nadolnik 7. Zwierzyniecka 6. Poznan, Zwierzyniecka 6. N Poznan, Zwierzyniecka 6. | d. Zig, Poman, Zwierzu, 
vte > 


war Auf Grund zahlreicher Wünsche, die Direkti r 7 
KINO „APOLLO“ Sinde ven allen Seiten ansehen Naben wir uns em. KINO „APOLLO: 
A TEE Y BRAA OEE WERE E SENA — ——— ————ꝝ½4:73 


. schlossen, das grosse Filmwerk 


„IM WESTEN NICHTS NEUES“ 


Vorführungen um 4.30, 6.30, 8.30 Uhr. noch einige Tage vorzuführen. Voryerkauf der Eintrittskarten von 11.30 bis 1.30 Uhr mittag i 


